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Kommentar: Dämpfer für Bonner Hardliner 

Zugegeben, das Wunschziel der bundes· 
deutschen Linken für die Bundestags. 
wahl am 25 .Januar cl.]. ist nicht in Erfül­
lung gegangen. E.s lautete auf Ablösung 
der Rechtsregierung durch eine rot-grüne 
Koalition. Die Regierungspartcien COUI 
esu und FD P haben sich, obgleich mit 
einer bescheideneren Parlamcnlslll chr· 
heit als 1983, noch einmal über die Ziel­
linie gerettet. 
BilleTe Aussichten für unsereincn wie für 
die Aufrechten der Drincn Welt: Helmut 
Kohl darf sich im Bundcs kamderamt für 
weitere vier Jahre als Giftmischer der 
Wcltpolitik daneben benehmen, sei cs 
mit peinlich gcschichtsklitlernden Ver­
gleichen von UdSSR bzw. DDR mit den 
Hitlcrfaschistcn, sei es mit Waffenschie­
bereien flir das Apartheidregime in Süd­
afrika. 
Und dennoch werden die unter dem Slo­
gan "Weiter so Deutschland!" angetre­
tenen Bonner Konservativen nach dem 
Wahlgang vom 25. januar nicht mehr 
gJ.nz die Alten sein. Sie werden nicht 
mehr "so weiter" wenden können wie in 
der Ära 1982-86. 
Immerhin waren die "Stahlhelmer", wie 
d ie Hardliner der Rechtskoalition ge­
nannt werden, mit der Absicht in die 
Wahlmanege gestiegen, der Union allein 
eine absolute Mehrheit 1.U bescheren. 
Doch ihr Versuch, mit einer Schlußof­
fensive die Weichen für einen neuerli· 
chen Rechtsruck in der Außen· und in­
nenpolitik (Sicherheitsgesctze) zu stel­
len, ging sichtlich daneben. 
So mußte die CDU/CSU, trotz des für sie 
zu Buche schlagenden Wirtschaftsauf· 
triebs, gegenüber der Bundestagswahl 
1983 nun Verluste von 4,5% hinnehmen. 
Der von den "Stahlhelmern " hart at­
tackierten FDP hingegen gelang ein Zu· 
wachs. 
Belanglose Interna? Ich meine nein. Wir 
haben es hier zu tun mit einer beach­
tenswerten Kräfteverschiebung inner· 
halb des Regierungslagers zugunsten des 
gemäßigteren Flügels. 
Sie legt dem von Kohl und den "S tahl­
helmern" verfochtenen nationalistisch­
konfrontativen Rückfall hinter Reykja­
vik (siehe AIB-Sonderhdt 4/1986) und 
einem beschleunigten Demokratieabbau 

Steine in den Weg. Hier sollen beileibe 
keine Illusionen über den bourgeoisien 
Notnagel FD P genährt werden. Die 
Liberalen stehen zweifelsohne in der 
Wirtschafts- und Sozialpolitik an stramm 
gewerkschaftsf ci ncll ichen, sozi alrea k t 10-
nären Wendeabsichten den CDU/CSU­
Hardlinern in Nichts nach. 
Und doch bergen der Gewichtszuwachs 
der Liberalen und der Differenzierungs­
prozeß in der Regierungskoalition die 
Chance: in sich, daß die seit der Wende 
stetige Verschiebung der Bonner Welt­
und Innenpolitik nach Rechts 1.umindest 
punktuell gestoppt, wenn nicht zuri.ick­
gedrängt werden kann. Darauf verweist 
beispielsweise die Rede des Außenmi­
nis ters Genscher im Februar d .] . auf dem 
Weltwirtschaftsforum \'on Davos, in der 
er den Westen zu einer konstruk t iveren 
Antwon auf Gorbal5chows "neue Poli­
tik" anhielt_ 
Sind dies bloße Gedankenspiele oder 
Pflöc ke gegen die Vollendung der Wende 
in der Bonner Außen- bzw. Wcltpolitik? 
Ich l!leine, Letzteres kündigt sich an. Die 
CSU-Offensive gegen Genseher und 
Strauß' Eigenanspriiche auf das bisher 
liberal geführte Außenministerium wur­
den vom Wahlvolk nicht honoriert_ 
So halte F.]_ Strauß zur j ahreswende ein 
Heraustreten aus "dem Schatlen Hit­
lers" und die " Freigabe des Waffenex­
POrts" sowie, mit Blick auf das störende 
Südafrika-Waffenembargo des UN-Si· 
cherheitsrates von 1977, verkündet: 
"Ein UNO- Beschluß ist nicht zwingen· 
des Völkerrecht." 
Und das in einer Situat ion. da die BRD 
zum I. januar 1987 für zwei jahre I.um 
Mitglied des UN-Sicherheitsra tes bestellt 
worden war! 

Abschuß Gensehers miß lang 

CSU-Generalsekretär Tandler rückte 
weiter klar, daß bei einem suaußgerech­
ten Wahlsieg an eine von Genseher in 
Aussicht gestellte Neuauflage der Ent­
spannungspolitik der 70er j ahre nicht zu 
denken, die BRD-Außenpolitik stärker 
an die der USA anzubinden sei. Diesbe­
zügliche Korrekturen zum Si.idlichen 
Afrika wie zu Mittel- und Südamerika 
seien vonnöten. Von den Hardlinern ver­
neint wurde auch die Reykjavik.sche 
Nullösung für die in Europa stationierten 
atomaren Mittelstreckenraketen. 
Von daher war das Ergebnis des 25. 
januar zum Gutteil ein Votum für Gen­
schers und gegen Strauß' außenpoli­
tische Grundlinie. 
Andernteils bedeuten das Wahlp!us der 
Grünen (größter Zuwachs von 2,7%) und 
die geringeren Verluste der SPD (-1,2%) 

eine generelle Kräfleverschiebung nach 
links. Die zu Lasten der CDUjCSU ver­
änderte Parlaments· und Koalitiombe­
set:wng macht die Zweitauflage der Re­
gierung Kohl labiler druckempfängli­
cher. Was den Bonner Konservativen in 
Sachen Frieden (!l. littelstreckenrakelen, 
SDI, AlOmteSts), Waffenexporte, Kon· 
flikt-, Schulden- und Entwicklungspo­
litik. demokratische Rechte, Sozial- oder 
Um weh politik aber letztlich abgerungen 
werden kann, hängt in erster Linie davon 
ab, wie kraftvoll die außerparlamentari­
schen Bewegungen die erweiteren ~ I ög. 

lichkeiten auch im [nnern der Bonner 
Festung nutzeIl . 
Die Aussichten dafür sind mit dem dorti­
gen I'ositionsgewinn der Grünen ge­
wachsen, darf man doeh \'on ihnen auch 
im nächsten Bundestag die entschiedene 
Vertretung der Anliegen der radikal­
de mo kra tisch-an t iim perialistischen Be­
wegungen. des "Drucks der Straße" er­
warten. 

RCbti crung Kohl druckanfalliger 

Es steht zu hoffen, daß angesichts des 
Scheiterns von Raus Ausgrenzungskurs 
gegenüber den Grünen innerhalb der So­
zialdemokratie die Bereitschaft zum Mit­
einander im Kampf gegen Rechts 
wächst. 
Diesen Annäherungsprozeß in Richtung 
Abrüstung, Abwehrfront gegen die 
"Stahlhelmer" bzw. deren NachbeteT 
Kohl und in Richtung .,großes Bündnis 
der (gesamten) Linken" (lI alls Dieler 
Hiisch) ein Stückehen weiter zu beför­
dern . das war auch rin Verdienst der 
Friedensliste (0,5% Erststimmen). 
Das Wissen darum. daß die Entfaltungs­
möglichkeiten dieser Oppositionskräfte 
und ihr Zusammenwirken mit den Mas­
senbewegungen längst nicht ausge­
schöpft sind, zeigt einmal mehr an: Die 
Aussichten, der Regierung Kohl künftig 
wirksameren Druck zu machen. ja gele· 
gentlich Teilerfolge abzutrotzen, sind 
nach dem 25. januar gestiegen. Dies gilt 
gerade für das feld der Außenpolitik, rur 
die Friedens- und Solidaritätsbewegung. 
Man darf hier freilich nichts dem Selbst­
lauf überlassen_ Und es bedarf der Kon­
zentration deT Kräfte au f die weltpoli­
tisch bedeutendsten Angriffsnächen. So 
etwa auf die Abriistung der atomaren 
Erstschlagspotentialc. So auf die U­
Boot·Affare, d.h. den Stopp der bundes­
deutschen Waffenexporte an Südafrika. 
in die Dritte Welt. So auf die Beseitigung 
der Bonner Brems klötze in Sachen Sank­
tionen gegen r\partheid-Südafrika. Auf 
einen groben Klotz gehört bekannt lich 
ein grober Keil. Wolfram Brö nner 
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Südafrika 

A nfang t"cbruar cl.). kündigte Südafrikas Präsident Pieler W. Botha für den Mai 1987 
Parlamentswahlen an, allerdings nur ruT die weiße Mi nderheit. I)ie Idee der Bildung 
ei ner Parl,lmentskam mcr in I'rctoria auch für die schvlar:u: Bcvölk c:rungsmchrhcit 
(73%) hingege n ,'crwarf er ebenso wie Verhandlungen mit dtOr Befreiungsbewegung 
Afrikan ischer Nationalko ngn:ß (ANC). Ferner soll d er im Juni 1986 verhängte Aus­
nahmczust:l.lld zumindest bis zum Wahlakt vcr längcn werden. Daß US-Außenmini5u:r 
Shulu: unterdusen in Wash ington einen Dialog mit ANC-Präsident Oliver Tambo 
au fna hnl, paßte den unnachgieb igen AparthcidregcUlcn gar nicht in deli Kram . 
Wenngleic h mi t der R epressio llswcllc in d e li letzten Monaten der Sp ielraum der 
A n ti.Aparlheid.üpponenten in Südafrika arg eingee ngt und Massenproteste einge. 
dämmt werden ko nuten, ist der Volkswiders ta nd keineswegs zerschlagen, s ind neue 
Au fsta ndsbewegunge n nur vertagt. Ocr ANC, der am 8. J anuar d.]. den 75. Jahrt~stag 
seiner Gründung ohnehi n in der Illegali tä t beging, orientierte denn auch vorrangig au f 
die Wiederintensivierung des Massen kampfes und bewaffneter Aktionen im Jahr 1987. 
Dies sind Kernaussagen der von O. Tambo anläßl ich des 75. Jubiläums in Lusaka 
vorgetragenen I-: rklärung des Natio nale n Exekutivkomitees du ANC, die wir doku· 
ml::ntieren. 

Oliver Tambo 

Vorwärts 
zur Volksmacht! 

( ... ) In vielen I t'ilen des Landes Unter· 
n,lhm man konkrete Schrille zur eilt· 
51ehemlcn .dternativelJ Macht, indem die 
lI errs(:hJfts~lru kluren des Feindes J.er· 
stört und Organe der Volksmacht errieh· 
te t wurden. Di e Erfolge, die wir hierbei 
end eil h,lben. uedeuten, daß das Apart · 
heidH'ginH' in vielcn Teilen Süda fri kas 
di(' administrative Ko n trolle über uns 
vnloren h,IL 
Diese Ent wicklung ist von unsc hätt.l.mrer 
hi~torischer Wkhtigkcit für d en Erfolg 
drs revolution,iren K.Jmpfes. Sie tl<lt uns 
die Grundlage (13für geSChaffen, en t· 
sdu.·id end weit"rzukOlnmen in Richtung 
unseres gem einsamen Zids. 

In d en letzten Jahren haben wir ofL von 
revolution;i.ren StutJ.punklcn un te r den 
r.lauen gesprochen ,,15 einem \\' ichtigen 
und zentralen Element un serer strategi. 
sehen überlegungen. 

Prctoria verlor die Kontro lle 

Unser Erfolg bei der Zerstörung der ad· 
ministrativcn Kontrolle d es Feindes über 
große Gebietc unseres La ndcs s teHt ei· 
nen Höhepunkt beim .\ufbau dieser 
Stutzpunktc dar. Der Feind sicht, daß 
der Verlust der Kontrolle das Apartheid· 
sys tem z um Un terg,mg \'erurteilt. Des· 
halb hat es auf die militärische Kon trolle 
zurückgreifen müssen, 
Oie Verh;;'ngung: des nationalen Aus· 
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nahmczustands, in dcr Mitte des ,JahrC.'l 
der Armet des Volkes" (ANC·Titulic· 
rung für 1986; d. Red.), und spater die 
Verkiindung der Presseunsur, die die 
Presse zur s tumm en Bedeutu-gslosigkeit 
"erurteilte, waren Elemente des Pro· 
b<famms, den Menschen eine militarische 
Kontrolle aufzubUrden , mit dem Kriegs. 
recht zu herrschen. 

Dies war T eil des Prozesses, welch!'r be· 
reits ddzu führte, daß u.a. der sog. Staats· 
sicherheitsrat eingerichte!' die Armee 
auf dem Land, in den st;;'d tischen Wohn· 
gebieten (Townships) d er Schwarzen so· 
wie in den Schulen eingesetzt und die _ 
wie der Gegnef sie nennt Gemein· 
schaft5\"erwalt ungs·Zentrcn Uoint .\1.1' 

nagt:ment Centre) geSChaffen wurden. 
Es gibt heute k,u.un ein tmderes L.and in 
d er Welt, das ei nen sokhen Militarisie· 

1912_1987 

ANC 
rung~grad ertragen muß, wie sie d dS 
Apar th eidregime unserer Guellsehaft 
aufgebürdet hdl. 
Wir haben den Gegner geJ.wungen, auf 
sein letztes verzweifeltes Millel f.Urück· 
zUgTeifen - die Militärdiktatur. Durch 
den Kampf haben wir den Feind daw 
gelwungen, offen und dureh seine Prdxis 
einzugestehen . daß seine .\bdllietztlich 
auf der Gewalt der W"ffen heruht. ( ... ) 
Wif müssen uns im Kampfvcrcinigen und 
gemeinsam dem Sieg entgegcnschreitcn. 
Eine der grundlcllenden Aufgaben. de· 
nen wir uns in der Zukunft gegenüber. 
sehen, ist die, daß wir unsere Offensiv/: 
fUr die Zerschlagung der Organe der 
Staatsmaeht der Al>artheid und für den 
Aufbau von Organen der Volksmacht an 
ihrer Stelle fortsetzen und ausweiten 
sollten. Unsere Ziele müssen die Schilf­
fung revolutionärer Stützpunkte unter 
d en Massen in allen schwarzen Gebieten 
im ganten Land und eine strategische 
Offensive gegen den J."eind in scinen 
FestunlIen in den Städten und Großstäd· 
u:n sein. 
Oie Kampagne, das Land unregierbar 
und die Apartheid unwirksam zu 
machen, muß zur Entstehung dieser 
Stützpunkte führe n, die sich durch ei nc 
Anzahl von r>.Ierkma!cn auszeichnen 
müssen. f-:ines davon ist, daß die Volks· 
massen nichl nur ein hohes politisches 
Bewußtsein haben, sondern auch <Im 
Kampf zu ihrer Befreiung teilnehmen 
sollten. Weiterhin soll tcn die Menschen 
in demokratischen r>.1<lssenorganisatio. 
nen organisiert werden, die ihre Mobili · 
sierung und Aktivierung sicherstellen 
müssen. 
Es ist ebenso lebenswichtig, daß jl."der 
revolutionäre Stützpunkt unte r den illas· 
sen seine Kampfgruppen haben muß, die 
beidcs gewährleisten, die Verteidigung 
der Menschen und die Durchflihrung he· 
w11ffne ler Angriffe gegen den Feind 
außerhalb des dgencn Gebietes und 



überall im Land. Diese Kräfte, die in und 
unter dem Umkhonto we Sizwe (Speer 
der ~ation. bewaffneter Arm des ANC; 
d. Red.) organisier t sind, müssen not­
wendigerweise unter den Menschen vcr­
:Lnkert sein und aus dem Volk selbs t 
kommeIl. Sie müssen VOll dem einzigen 
Ziel beseelt sein, gegen das rassistische 
Regime zu handeln, um die Ikteiligung 
am Volkskricgzu fördern. 
Von zentraler Bedeutung ist ebenso. daß 
jeder revolutionäre Stützpunkt der Mas­
sen starke Untergrundeinheiten unserer 
HeweoTUng, des ANC, haben muß, damit 
dieser seine Vorhutrolle wahrnehmen 
kann, w;ihrend wir einen neuen Angriff 
gegen das Apartheidregime richten. 
Wie wir schon gesagt haben, müssen die 
organisierten Strukturen des ANC selbst 
weiterhin das volle Vertrauen des Volkes 
genießen, weil sie aus unseren besten 
Söhnen und Töchtern bestehen, die 
nichts anderes erstreben als den Massen 
zu dienen. 
In vielen Teilen unseres Landes haben 
wir bereits wichtige i'ortscbritte zur 
Schaffung dicser re\'olutionären 
Stützpunkte unter den Massen gemacht. 
Wir haben zahlreiche feindliche Organe 
der Apartheidherrschaft zerstört. 
Die Volksmassen habeLl eine zentrale 
Rolle in diesem I'rozeß gespielt, als 
aktive Teilnehmer im Kampf fUr ihre 
eigene Befreiung. Es ist uns ebenso ge­
lungen demokratische Massenorganisa­
tionen zu schaffen, die diese bewußten 
und aktiven Massen vertreten. Sie rei­
chen von Straßen komitees bis lUT Kon-
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~t"ß süd~frikanischer Cewerksch.tften 
(CUz,r\ I U), der Vereinigten Demokra­
tischen Front (UDF), dem Nationalen 
Komitee zur Krise in der Bildung, ihren 
Mitgliedsorganisationen und anderen 
demokratischen Formationen. 
Wir hahen ebenso Kampf- und Selbstver­
teigungseinheiten der Massen gebildet, 
die eine herausragende Rolle spielten, in 
dem sie die lIerrsd\,Lrtsorgane des Fein­
des zerstörten und die Menschen vertei­
digten_ Aber als ernsthafte Revolutio­
näre mussen wir unsere Stärken und 
Schwächen sorgfiiltig untersuchen, unse­
re Fehler aufdecken und korrigieren_ 

Möglichkeiten nicht ausgeschöpft 

In diesem Zusalllltll:nhang mussen wir 
sagen, daß wir nicht so weit vorangekom­
men sind, wie wir gekonnt häw:n und 
müssen, bezogen auf die ,-\ufgaue, den 
ANC und die VolkSdrmee, d.::n Umkhon­
\0 we Sizwe, innerhalb des Landes zu 
stärken und zu vergrößern. Wir mussen 
diese Frage mit noch mehr ~achdruck 
als in der Vergangenheit bea.;blen. 
Die .lentrale vor uns sIehende Aufgabe 
ist es, einen möglichst einheitlichen An­
griff gegen das Apartheidregime zu 
führen. trotz der verzweifelten Gegen­
wehr des Feindes. Dies erfordert, daß wir 
große i>olitische und militärische Krähe 
organisieren, dk politisch und organisa­
torisch einheitlich "orgehen und fUr die­
selben taktischen und strategischen Ziele 
mobilisien werden_ Wir rufen a11e Revo-

lutionäre auf. diese Aufgabe als eine An­
gelegenheit von strategischer Bedeutung 
zu beachten_ 
Dementsprechend müssen wir eine sorg­
nUtige Einschätzung der Situation im 
Land treffen, um den Fortschritt, den 
wir gemacht haben, das Terrain, das wir 
noch gewinnen müssen, zu bestimmen. 
Wo nötig, müssen wir unsere Erfolge 
konsolidieren, die Straßen und Gebiets­
komitees und anderen Ccgenstrukturen 
stii.rkell: die Massenorganisationen ent­
wickeln und stabilisieren: die Kampfcin­
heiten "l'fSl<Lrken und den Einfluß unse­
n:r Vorhut bewegung, des Ai'\C, crwei­
terno 
In eini~en Gebieten, sowohl in den 
Städten ;Ils aUl"h auf dem Land, ein­
schließlkh der Jialllus!.ms, stehen wir 
iltlmer noch vor der Aufgabe, den rassi­
stischen Verwaltungsapparat zu zerstö­
rcn und die Fortschritte zu machen, die 
wir anderswo erreicht haben. Wir for­
dern die re\olUlionaren Krärte auf. die 
uns zur Verfügung stehenden Mincl zu 
nutzen. um dem Feind auch in dies",n 
Gebieten entgegenzutreten. 
Wahrend des letzten Jahres ist der Feind 
in Schrecken geraten wegen der Erfolge, 
die wir bei der Zerstörung seiner politi­
schen und administrativen Kontrolk 
uber das Volk eniclt haben. 
Er war besonders besorgt über das "laß 
an Einheitlichkeit. das wir erreich! ha­
ben. das g,Lllze Townships und Dörfer 
befahigt, als geeinte Kraft zu h:mdcJn. 
Die Rassisten waren besorgl, daß es. 
trotl. all ihrer Anstrengungen das \'olk 

' ... 
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Ausnahmezustand 
in Südafrika 
Damit die Mauer 
des Schwelgens 
durchbrachen wird: 
Unterstützt den 
Freiheitssender Mandela 
(Stimme des ANC) 

j 

I 

Unterstützt den "Freiheitssender Mandela"! 
Zur Jahresmitte 1986 Slartcte das Amiimp!:rialistiS<;h" Solidaritätskomilcc (ASK) di" Spenden­
k~mpagne .,Frcihc:itsscndu M.mdela". Das AlB ~hijrtc:zu den Er5lUnLcmiitlcrn dieser Solida· 
ritlüsaktion. die der südafrikanischen ßefrciungsbe"'cgung Afrikanischer Nalionalkongrcß 
(ANC) und $.einer ~gcni"formationsarbcit nach Sudafrika hinein direkt zugute kommt. 
Obgleich der Kampagnc keine sonderliche Resona~ in den uundcsdeulschen Medien beschie· 
den war, kann sich das Startergebnis uhcn lassen. Sis zumjanuar dJ. waren rund 200.000 0),1 
duf das t\SK-Sondcrkonlo (siche unlen) eingegangen. Wir meinen: Dieser Auftakt kann nur 
;minlieren, wcit~r~umachen. 
Erinnen sei an den Startappell des Al"C·Präsidell1en OliverTamho: 
.. Unterstützt un~ren Fr~iheitskampf mit Spenden. 
Helft uns Loeim Aufbau des 'Freiheitsscndcrs Mandda', einer Radiostation des ANC. DJmit die 
Lüge keine Olance mdlr hat! 
Damit di., \'J~hrh eit in ganz Siidafrik:1 und in der Welt unübcmörbM wird I 
AMANDLA NGAWETIIUI DlI:: MACHT DEM VOLK!" 

Damit die Wahrheit unüberhörbar wird! 
Einzahlungen auf das Sonderkonto Prof. Wulff, 
Postgiroamt Frankfurt/Main, Nr.: 527055-602, 

Kennwort "Radio Mandela" 

zu spalten, unserer Bewegung gelungen 
war, unser Volk zu dieser einheitlichen 
Kraft zu schmieden. Deshalb versuchten 
sie ein weiteres Mal uns gegeneinander 
auf'wbringen und jene Gruppen zu ver­
größern - und den Grad ihrer Aktivitä· 
ten anzuheben - , die sie unter schwar­
zen Menschen als Hilfstruppen für das 
Apartheidsystem rekrutierten. 
Diese Aktivitäten des Feindes unterstrei­
chen einmal mehr die strategische Be­
deutung der Einhcit der st;:hwarzen Mas­
sen, der grundlegenden Kraft unserer Re· 
volution. ( ... ) 

Wir müssen die breitest mögliche politi­
sche und organisatorische Einheit errei­
chen zwischen den Arbeitern und Stu· 
denten, den l' rauen und der Jugend, den 
ländlichen und städtischen Massen, den 
Alten und den Jungen: Afrikanern, sog. 
llarbigen und Indern. Keiner unter uns 
sollte versuchen, seine An$ichtell ande· 
ren aufzuzwingen. ( ... ) 
Wir bnuchen diese Einheit in der demo· 
kratischcn Massenbcwe~,"ung selbst. ( .. ,) 
Wir sollten .. , alle notwendigen Maßnah­
men ergreifen, um die Starke der Ein­
heit, für die unsere ßewegung seit einem 
Dreivierteljahrhundert gearbeitet hat , in 
den Reihen der demokratischen Massen­
bewegung .:u bewahren. Wir müssen alle 
Äußerungen der Fraktionierung, der re­
volutionären Arroganz und des lndivi· 
dualismus bekämpfen. ( .. ,) 

Bringt den Krieg zum Gegner 

In der kommenden Phase wird der revo· 
lutionäre Beitrag der Arbeiterklasse zum 
gemeinsamen Kampf noch mehr Bedeu· 
tung haben ab in der Vergangenheit. Die 
Arbeiter müssen ihren Beteiligungsgrad 
in allen Bereichen unseres Kam pfes stei· 
gern, am Arbeitsplatz und in der Ge­
meinde, in der politischen und militäri· 
st;:hen Konfrontation. 
Um diese Aurgaben besser ausfuhren zu 
können, müssen wir weiter hart für den 
,\u!bau und dic Stärkung der demokra­
tischen Gewerkschaftsbewegung arbei· 
ten. Die unorg:misicrten Arbeiter müssen 
Hir die Gewerkschaftsbewegung gewon­
nen werden und alle Organisierten soll· 
ten sich unter dem Schirm von COSATU 
vereinigen. Wie wir in der Vergangenheit 
gesagt haben, glauben wir nicht. daß es 
irgendein en u('heidendes l lindernis gibt, 
das eine demokratische Gewerkschaft 
hindern könntc, COSATU bcilUtre· 
tcn. ( ... ) 

\Vir mUssctl zum Sieg voranschreiten, 
Deshalb müssen wir den Krieg Will Feind 
bringen. 
Wir müssen die Streitkräfte dcr Apart· 
heid in den Gebieten angreifen, wo ihre 
Macht konzentriert ist, indem wir kraft­
volle Schlage gegen di e militärischen, dic 



wirtschaftlichen und <ldminislT<iLivcn 
Strukturen und Ressourcen dcs Feindes 
ruhren, Oie gesam tc revolution<lre Arbei t 
sollte darauf gerichtet sein sicherzustel­
len, daß wir die Stdrke, die wir aufgclmut 
haben, benutzen, um diese strategische 
Offensive entschlossen und landesweit 
durchJ.uführen, Wir müssen die Situation 
schaffen, in der es dem Feind nicht 
länger möglich ist, unserem Angriff 
standzuhalten. 
Oie Natur der .. \ufgaben, die wir erfüllen 
mussen, erlegt den Untergrundstruktu­
ren des ANC und des Umkhonto we 
Sizwe besondere Verpflichtungen 
auf. ( ... ) 

Das Ziel, unsere bewaffnete Offensive in 
einen Volkskricg zu verw<indeln, bleil,t 
eines, d;u wir mit dem größtem Einsatlo 
verfolgen mussen. 
Dies ist ucsonders bedeutend im Licht 
der strategischen Aufgaben, die wir gc, 
rade diskutiert haben. Unsere milit~lri­

~che M"sH'noffcmive muß d;lrOluf gerich 
tet sein, die Verluste der Streitkräfte dc~ 
Gegners zu erhöhen, diese Kräfte <:u Ler· 
streuen und zu verringern, es schließlich 
unmöglich für sie ZII machen, sich selbst 
zu verteidigen, und die Ill<iteriell·wirt 
schaftliehe Basis auszuhöhlen, die es 
dem Ap;lrtheidregime erlaubt, ~ich <in 
der r. ladll/.u hillten. 
In diesem Prozeß müssen wir gewährlei. 
sten, daß wir unsere" Kam]lftrupp~'n <:u 
einer wirklkhen Volksarmee. in ihrer 
nationalen und sozi;lkn Zus'lmmenst·t· 
zung, in ihrer Größe, Schldgkraft und der 
Natur ihrer Oper'ltionell auslMuen, Sie 
muß sit;h weiterhin unteucheiden \'on 
den Todeskr<lften der Apartheid dunh 
die rapferkeit ihrer Kämpfer, ihre Ver· 
pniehtung fiir die Sdche der Befreiung 
lind des l-"ricden5 und durch ihre W{'ige. 
rung, gegen Zivilisten zu h;lIldcln, gleich 
ob schwan oder weiß, 

,\bct die Volksarmee, Umkhonto we 
Silowe, mul~ mit ;\11 ihren reilen ~·ntSlhic· 
dC'1l gegen den Ap<lrtheidfeind It.mdcln 
und die Bedingungen schaffen , in denen 
unS(.'Te überlegenen Kr'Jfte schließlich 
das Terrortegime der Apartheid über­
rcnnt'n und überwinden können. 
Un5cr Land ist in die bi5her tiefste Krise 
verstrickt. D,u Aparthl.'idregimc, und 
nur dieses Regime, ist verantwortlich für 
diese Situation, 
Uie Krise wird nicht enden bevor dil'ses 
rassistische Rt'gime der Macht enthoben 
und \'on einer Regierung ersetzt i~t, die 
\'on alkn unseren Menschen gewäblt 
wurde. Uie weiße Bevölkerung unseres 
Landes, von der das Apartheidregime 
vorgibt seine I krrsdl<Lft abzuleit<"n, hat 
eine große Verantwortung, sich d..:r 
Mehrheit ,lll/usehließell und so dieses 
Ziel zu erreichen. 

Schwarz·weiße Koalitio n 

Wir \\'urd"n in der jüngsten Vcrgangen­
heil ermutigt durch die Positionen, die 
widllige 1','ik der weilkn GC'n\einschaft 
eing(·nommen h;lbC'll. int!tm sie ;1I1S der 
Kt,mmer der Ideologk und I'raxis der 
wdl.lcn Cberlcgenhdt ausgebrochen 
sind. Die Gc ..... erksch,lftcr, Studenten, 
G.·schiiftslculr. rcligiö~eJl Führer, "·rau· 
l·n. Politiker. Akademiker und anderen. 
die begonnen haben. ~ich nach vorn zu 
bewegen, werden sieh sl'hnclkr und wei· 
tt'r b('wej.;en müssen als bisher. Die 5ich 
slhllell vertiefende Krisetlsituation UIlSt:· 
rl's l.andes verlangt dies. 

Sie erfordert, daß unsere weißcn Mi \­
k'llnpfer einen klJren Bruch mit der Ver· 
gangenheit \'oliloiehen und selbst dem 
Rassismus d(On Krieg erklarl'll, da er der 
Feind aller MenscheIl unseres I.andr.s ist. 
Sie ('rfordert, daß sie die herrschende 

Gruppe eindeutig als ihre Vertreterin 
7.uriiek\\"eiscn, denn deren einziges In­
h:rl'sse besteht darin, weiler zu herr­
schen, ohne Rucksicht d;lr;tuf wievitJc 
unseres Volkes, gleich ob schwarz oder 
weiß, in diesem l'rOleß noch sterben 
müssen, DieLlg.'slosung ist, daß beide, 
schwarz und weiß, in l'iner starken 
demokr,uischen Koalition zusammen­
kommen sollten, um dl'n Rassisten ent· 
gegenz\llretcn und Seite an Seite ,ds 
Cleichbert'ehtigte für die- Geburt eines 
neuen Südafri k:1 ~.u k<lmflfl-n. ("0) 
Oie Stunde ist gekommen, in der die 
Welt, insbesondere die VCTf'inigten SI<I,I· 
ten, das \'ereinigte KöniK'"ekh. die Bun· 
desrepublik Deutschland, Frankrekh 
und andere wichlige WeHmiichle, end· 
gültig erklären müssen, daß sie nkht 
länger lusammen<lrbeiten oder die Auf· 
rcchterhallUng von solchen fkziehungen 
und die Vcrübung dieser Vt"Tbrechen!'T' 
mutigl'n werden. Es ist jctlot an der Zeit, 
daß die demokratische Bewl'gung unse· 
res Landes üuerall ihren PlatT. als die 
rechtmaßigc Vertreterin unseres \ 'olkes 
einnehmen sollte. I ... ) 

Durch linsen' Opfer sind wir dem Sieg 
nah<' gekommen. ( ... ) Ol'r Feind de- \'ul· 
kes h,lt keine ~ l ö~lichkcit, skh die stmte· 
gisehe Ini tiat!"e zliruckwholcn. Diese 
Situ;Ltion, die wir selbst ~esch,lrren h .. · 
ben, verlangt \'on uns, daß wir die Ll'it 
nutzen. Sie verpnidnet un~, die Schl"l ht 
zum Feind LU tragen, den Angrifrvoran. 
t.utreiben. 

Im Namen des Nationalen Ext'kuliv· 
komitees Eurer Bewegung, (k~ Afrikani· 
sehen NationalkonJ,'l"csses. erklär<,n wir 
diese! Jahr unseres hislOrischen 75. J uhi­
läums zum Jahr des Vormarsches zur 
Volksmacht. ( ... ) 
(Quelle: 8th Januar)' 1987. ANC calls 
for Advalll:e to People's Power!, Lu~aka' 

tondon, 0.0., S. 3·11) 

Alltag der Ap;art:tteld. 
Bilder informieren, klaren 
auf, klagen an, Aus Tausen· 
den Fotos hat der ANC IAfri· 
can National Congressl uber 
200 eindrucksvolle eilder 
ausgewahlt. Sie dokumen· 
tieren mit begleitenden 
Texten: Lebensbedingungen 
der Schwar:;:en und der Wel· 
ßen; Zwangsumsiedlung In 
die Bantustans; Kindheit und 
Jugend in der Apartheid ; 
DiSkriminierung der Frau ; 
Arbeit und SklavereI. 

• .,:::~~;;;;,,\ Alltag der Apartheid. 
Der Bildband dOkumen­
tiert :;:ugleich Wider· 
stand und perspekti· 
ven eines freien Sud· 
afrika. Mit einleiten­
den Te xten von OUver 
Tambo, PraSldent des 
ANC, und Tony Seedat, 
Vertreter des ANC in 
der 8undesrepubllk . 
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Malawi 

Joachim Hecker 

Banda - Südafrikas Komplize 
"Solange ich lebe, heißt die Losung für 
Malawi: Von den Weißen lernen."l Un­
ter dieses Leitmotiv stellt ~lalawis grdscr 
Staatspräsident Kamuzu Banda seine 
l lcrrschaft. 
Kun~ nach der Unabhangigkcit im J ahr 
1964 forderten mehrere ;\Iinistcr eine 
schnellere Afrikanisierung und stärker 
antikolonialc Politik, und wurden von 
I~anda kaltgestellt. Seitdem verfolgt das 
mabwischc Regime eine Ilcokolonialc 
Wirtschaftspolitik aus dem Lehrbuch. 

"Wir unterdrucken den Erwerbs- und Be­
siainstinkt hier nicht. Stattdessen er· 
mutigen wir il1l1."2 So verkündet der 
Staatspräsident auf Lebenszeit sein Cre­
do. 
Der Präsident hält als "Treuhänder der 
Nation", wie es offiziell heißt. 99% der 
Anteile an J'ress (Holdings) Ltd .. l\lala­
wis größtem Unternehmen. Press (1101-
dings) Ltd. ist von Plantagen über Indu­
striel .. etriebc und Einzelhandel bis zu 
Transport-, Uankcn- und Versicherungs. 
wesen krakcnartig durch die gesamte 
Wirtschaft vcn:weigt. 
Die (0<1. 120 GroßVlantagen des Landes 
gehören Europaern, transnationalen 
Konzernen (v.a. Lonrho und Booker Me 
Connell), Press (Holdings) und - seit den 
70er j ahren - auch hohen malawisehen 
I'olitikern und Beamten. Auslandskapi­
lal, meis l britischer und südafrikanischer 
Herkunft, ist auch in der schwach el1\­
wickelten Industrie und im Finanzsektor 
von großem Gewicht. 

Den Besitzill sti nkt ermutige n 

Tr ,tl. vlclh.ltiger Anreize von seiten des 
Regimes lassen allerdings der geringe 
l\ larklumf3ng, Entwic klungsstand und 
die abgelegene Sinnenlage Auslands· 
investoren die Gewinnaussichten im in· 
dustriellen Bereich in niehl allw rosigem 
Licht erscheinen. 
Vom Ende der 50er bis Ende der 70er 
jahre stand die Expansion der export­
orientierten Plantagen völlig im l\lillcl­
punkt der Wirtschaftspolitik. "In dieser 
Periode wurde der bäuerliche Sektor aus­
gepreßt, er lieferte Land, Arbeitskräfte, 
i\"ahrungsrnitlel und, via den Uberschüs­
sen von ADMARC, der staatlichen Ver­
marktungsgesellsehafr. Kapital für den 
Großfarmsektor. ,,3 

Die Bauern, so l\Iwakasungura, der exi­
lierte Führer der oppositionellen Sozia-
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listischen Liga Malawis (LESO~I A), "ar­
beiten, um die Achikumbe, eine land­
besitzende Klasse von Farmern, zu berei­
chern".4 Hauptinstrument beim Aus­
pressen der Familienlandwirtschaft, von 
Jer etwa 75·80% der 7 1\lio Einwohner 
leben, war die staatliche Vermarktungs· 
gesellschaft, welche die Produzenten· 
preise Hir die l'rodukte der Kleinbauern 
niedrig ansetzte. Dies zwingt zur Auf-

nahme selbst schlecht bezahlter Lohn­
arbeit. 
Viele Manner aus Malawi, das in der 
Kolonialzeit zu einem Arbeitskraftreser­
voir für Zimbabwe, Sambia und Süd· 
afrika unterentwickelt worden war. ar­
beiten im Ausland: allein 30.000 
(1983)5 in Südafrik<l, viele 1.uch schlecht 
entlohnt in der zimb<lbwisehen Land­
wirtschaft. 

1\1alawis Plantagen selbst zeichnen sich 
durch Niedrigstlöhne, katastToph<lle 
soziale Bedingungen und verbreitete 
Kinderarbeit aus. 
"Eine jüngste Regierungsstudie legte 
offen, daß ein l-'armarbeiter es sich nicht 
leisten kann, von seinem Monatslohn ei­
nen Sack Mais, ein Grundnahrungsmit­
tel, zu kaufen",6 berichtet Kanyama 
Chiumc, exilierter !-\ihrer des Kongresses 
für die zweite Republik (CSR). Streiks 
sind verbo ten, die Gewerkschaften zer­
schlagen und durch regierungstreue 
Pseudogewerkschaftcn ersetzt. 
So kann der Personalchef eines briti. 
sehen Agrarmultis in Personalunion auch 

gleich die 
wahrnehmen. 

"Gewer k5chafts führu ng" 
Unter diesen Umständen 

verwundert es nicht, daß der Anteil der 
I'lantagenwirtschaft an den Agrarexpor­
tcn von 32% im jahr 1967 im Jahr 
1981 /82 auf 80%zunahm. 
Tabak, Tee und Zucker erbrachten 1984 
82% der Exporterlöse (J 967: weniger als 
65%),7 Die zunehmende Konzentration 
auf bestimmte Exportprodukte brachte 

''flu,·~., > .. r m.t .... ,_,·he' r«pt.nt~,. tol>tnJ; rr.,id.nt 
lI.nd. (IIn .. n) 



eine zunehmende Abhängigkeit vom 
Weltmarkt mit sich. 

Das Gegenstück hierzu war die vernach­
lässigte Familienwirtsehafl, die das 
Rückgrat der NahrungsmittcJproduktion 
ist. Nach einer Di.irre mußten Anfangder 
BOer Jahre erstmals Nahrungsmittel ein­
geführt werden. 
Zahlungsbilanzprobleme und hohe Aus­
landssehulden waren weitere ""acetten 
der Krise des in den westlichen "'edien 
so geprieSl'nen malawischen Modells. 
Das Land hat seit Anfang der 80er j ahre 
gleich mehrere Kredite beim lnlernatio­
nalen Währungsfonds (IM F) und der 
Weltbank aufgenommen. 
Diese machten einige Aunagcn: Die Re­
gierung wertete die Währung mehrfach 
ab, drückte die Löhne und verauschie­
dete Spar haushalte_ Das Geflecht von 
staatlichen Unternehmen und Press 
(Holdings) wurde reorganisiert, einige 
von I~U- und Weltbank vorgeschlagene 
Manager ernannt, firmenanteilc an Aus­
landsunternehmen verkauft. 

Die I'roduzentenprcise ttir die Familien­
wirtschaft wurden deutlich erhöht. 1984 
setzten IM F und Weltbank durch, daß 
eher die Produktion von diversen Ex­
portprodukten denn :-lahrungsmittc1 
dureh Produzentenpreiserhöhungen an­
geregt wurde_ 

Malawi hat zwar in vielen jahren ziem· 
lich hohe Wachstumsraten des Sozialpro­
dukts erzielt, aber "die Aura des E.rfolgs 
von Landwirtschaft und freiem Unter­
nehmertum versteckt", wie Mwakasun­
gura von der LESOMA sagt, "soziale und 
wirtschaftliche Ungerechtigkeit"_ Mala­
wi habe die höchste Kindersterblichkeit 

und Erwachsenenanalphabetenquote im 
südlichen und östlichen Afrika. 8 

Bandas Herrschaft und neokolonia1c 
Wirtschaftspolitik werden durch ein en­
ges Spitzcinetz, dessen Fäden bei den 
paramilitärischen Jungen Pionieren zu­
sammenlaufen, abgesichert. 
Opponenten werden brutal verfolgt. Der 
Unterdrückungsapparat ist durch süd­
afrikanische und israciische Anleitung 
perfektioniert. 
198 I wurde Or ton Chirwa, I'ührer der 
oppositionellen Freiheitsbewegung 
Malawis (r-.IAFR Er-.tO), samt Frau und 
Kind aus Sambia entführt, 1983 wm 
Tode verur teilt und später nach welt­
weiten I'rotesten zu lebenslanger Haft 
begnadigt. Anfang 1983 wurde Attati 
Mpakati, Vorsitzender der LESOMA, 
mit einer eindeutig sozialistischen Orien­
ticrung die radikalste der Oppositions­
gruppen. in Harare ermordet. Die Täter­
schaft wird allgemein dem malawisehen 
Regime angelastet. Sein Tod war für die 
LESOMA ein schwerer Schlag. Ver­
suche, eine \lcreinte ""ront der Opposi­
tionsgruppen herzustellen. scheiterten. 
Uber die Stärke von LESOMA, CS R und 
!o.'AFRE~IO lassen sich keine verläß­
lichen Angaben machen. 

Doppelspiel gct,~ lliiber FrontstaateIl 

Die regierende Kongreßpartci Malawis 
(MCP) ist völlig auf den 8Bjährigen Ban­
da zugesehnittcn. Dieser wechselt seine 
Spitzenpolitiker nach Belieben aus. Die 
Absetzung endete für manchen im Knast 
oder halte andere fatale Folgen. 
In westlichen Ländern gilt Banda als zu­
verlässiger freund. Außenpolitisch band 
Banda Malawi in den weißen Machtblock 
- Südafrika_ Rhudesien, die portugiesi­
schen Kolonien -ein. 
1967 nahm Mal .. wi diplomatische Be­
ziehungen mit Südafrika auf und schloß 
ein Handelsabkommen mit dem Apart­
heidsta:ll ab. Der Anteil Südafrikas an 
der malawisehen Einfuhr stieg derart be­
günstigt, im Zeitraum 1966-80 von 7% 
auf 38%. 
Südafrika leistet MaJawi Entwicklungs­
hilfe. Es half so u.a. beim Aufbau der 
neuen Ilaup tstadt Lilongwe_ Der Apart­
heidslaat läßt das Banda-Regime auch an 
seinem Unterdrückungs know-how teil­
haben. 

Eng war Malawi auch den portugiesi­
schen KolonialisteIl verbunden_ Banda 
besuchte 1971 die portugiesisehc Kolo­
nie ~1osillnbik. 
Malawi war in Beira mit j orge jardim 
durch einen Ehrenkonsul vertreten. jar­
dirn war Geschäftsmann und über seine 
engen Verbindungen zur Geheimpolizei 
PIDE/DGS und zur Kolomalarmee maß­
geblich an der Aufstellung von Spezial­
einheiten zur Aufstandsbekämpfung be-

teilige Er galt bis zu seinem Tod als einer 
der finanziers des Nationalen :"Iosambi­
kanischen Widerstands (R:-::"·I). 
Mehrere AngeHe!!te Jardims nahmen 
sl>äter führende Positionen in der R:-::\1 
ein, darunter der 1983 ermordete 
RNM-"Generalsekretar" Orlando Cri­
stina, der Ende der 60er jahre als Ausbil­
der der jungen Pioniere in Malawi be­
schäfligt war. 

1967 wurde auf Betreiben Jardims und 
des I'IDE die separalistisch-tribalisti­
sehen Afrikanische Nationalunion \Ion 
Rombc7ia (UNAR) geschaffen (\'gl. AlB 
1-2/1987, S. J 2). Sie hatte ihren Haupt­
sitz in Malawi und genoß die "still­
schweigende Unterstützung"9 der Regie­
rung Malawis. Diese sah sie als mögliches 
Vehikel 'l.ur Schaffung eines Großmala­
wi, das auch Teile Nordmosambiks ein· 
schlösse, an. 

Nach der Unabhängigkeit Mosambiks 
tauchte sie unter der Bezeichnung Arriea 
Livre wieder auf und unternahm von 
Basen in Malawi aus Uuerfal!e <tur 
Mosambik. Die Reste von Africa Li\'TC 
und ihrem Umfeld gingen 1982 in der 
RNM auf. 
Banda unterstüt/.te auch die "interne 
Lösung" in Rhodesien_ Sehlägertrupps 
des hieran beteiligten Ndabaningi 
Sitholc wurden in MaJawi ausgebildet. 
Nach der Unabhangigkeit Zimbabwes 
schien Malawi eine vorsichtige Kurskor­
rektur vorzunehmen. Es trat der Ent­
wicklungs koordinierenden Konferenz 
des Südlichen Afrika (SADCC), die sich 
explizit die Verminderungder Abhängig­
keit von Südafrika zum Ziel setzt, bei. 
Zumindest die Schwerpunktsetzung der 
SADCe auf den TranspoTlseklOr ent­
spricht den Interessen der Illalawisehen 
Regierung. So liegt eine Verbesserung 
der Transitrouten zu den mosambikani­
schen Häfen Beira und Naeala im In teres­
se der malawischen Winschaft. 
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tllalawis Regierung bcmuhte sich auch 
um wärmere hilaterale Beziehungen mit 
Tansania, Sa mhia, Zimbabwe und Mo­
sambik, zu denen da~ VcrhälU1i~ durch 
die Kollaboration mit dem \>le ißen 
tllach tblock und durch dreiste territoria­
le Anspruche gegen Mosambik, Tansania 
und Sambia sehr getriJbt war. Anschei· 
nend handelt es sich jedoch um ein dop· 
pdtes Spiel ~'ialawis. 

In li ltrierbas is der RN~I-Contra 

Obwohl die RN"' I d ie T ransitverbindun­
gen Mala\>lis durch Mosambik permanent 
an~,'reift und dessen Außenhandel mit 
enormen Extrakosten (die möglicher­
weise von Siidafrika s ubven tion iert wt'r· 
den) über lange Umwege abgewickelt 
werden muß, hat Malawi der RNM seit 
1!l8 I immer wieder Angriffe \"on seinem 
rerritori um aus erlaubt. 
Mögliche Grunde hierfür: die enge Zu­
sammenarbeit ;.lUf den Gebieten der 
Sicherheit und Wirtschaft mit Sudafri ka ; 
Bandas Tr;iume von einem Großm~lawi. 
Auch die Prasenz von FR ELlMO-Deser­
teUren und Koll;lhorateuren mit der por­
tugiesischen Kolonialmacht in Malawis 
Armee, Politei und Verwaltung sowie 
ßandas Verbindungen zu J ardim, Cristi­
na und Kon~orten sollte man nicht ver­
gessen. Insbesondere nach dem Ab­
so;hluß des mosambikanisch-südafrikani­
sthen Nkomati-Vertrags (\984) versuch­
te Sudafrika, seine RNM-Unterstützung 
zu versch leiern und verstärkt Drille in 
die RN:-' I ·Unter~lü t zung einzubeziehen. 
Zentral war hierfür eine ausgeweitete 
Rolle Malawi~. 

Nach l\1 alawi wurde ein Großteil von 
Siidafrikas logistischer Unterslutzung für 
die RNM \·erlegl. MaJawi wird , so der bei 
d..:m immer no~h ungeklarten Flugzeug-

südostasien 
informati o nen 
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absturz umgekommene Staatspräsident 
Samora Machcl I::nde Mai 1986, "von 
Südafrika benu tzt, um bewaffnete Ban­
diten in unser Territorium zu infiltrie· 
ren".IO 

Sebastiäo Mabote, damals Mosambiks. 
Stabschcf, verwies im Juni 1986 auf 
malawische ma leridlc und logistische 
Unterstützung, 8ereitstellung von Reise­
pässen fur die Rl\"M , "die Präsenz von 
RNM-Basen im sildliehen Malawi" und 
die Tatsache, "daß siidafrikanisehe Hub· 
schrauber und DC-3s Flugpinen in Mula­
wi benutzten, um RN"'I-Kräfte in den 
Provinzen in Nias~a, Z;lmbezia und Tele 
naehzubelicfe.rn ". II 

Am 11.9. J 986 konfrontierte Samora 
Mache!. se kulldiert von Zimbab\>les I're· 
mier Roben Mugabe un d Sambias Präsi· 
dent Kenneth Ka unda , das Handa-Rcgi­
Im: mit Hewcisen iiber Malawis RNM­
Untcrstutzung und forderte deren sofor­
tige Beendigung. Andernfalls drohten sie 
tlblawi mit einer Grenzschließung. 
Mache! drohte seinerseits mi t der Auf­
stellung von Ra keten an der Grenze. 
Zwar mach te Ma!awis Regi<::rung mit der 
Zustimmung zur Gründung einer ge­
meinsamen Grenzkommission eine kon­
zilian te Geste. Nach dem Treffen Bandas 
mit den Frontstaaten-l-'ührern nahm 
aber auch die Infi ltrati on von R NM· 
Banditen a us Malawi noch zu. 
Diese starteten eine Offensive und ver­
suchten, Gclande zu halten. Tausende 
RNM-Handiten, wußte der zimbabwi­
sehe lIerald am 8.10.1986 zu bericht en , 
seien aus :-'Ialawi "ausgewiesen" worden 
- mit ihren Waffen. l2 

"So nicht!" sagt Mosambiks Regierung. 
Sie wünsche eine "posluve Aktion" 
Malawis, 50 Maehc1-Nachfolger J oaquim 
Chissano. "Eine I>o$itive Aktion k:mn in 
diesem Moment nicht die Ausweisung 
\·on Banditen nach tllosambik auf die 

I"halt u. a.: 

-Chirl8sische Religion 
- Kultur des Widerstands 
-Vietnamesen im Exil 
- Interview Promoedya Anllnta Toor 
_ Nationale Kultur Malaysias? 

•••••••••••••••• 
ul"ld wie immef: 

NaChrichten und lIt&raturl"linweis8, lUsanl­
mengel"lellt aus t . T. schwef1:ugänglichen 
Publikllionen ZUf Gesamuegion und tu ein­
l einen LJndem: If'ldochina, Thailan.cl, 
M,laysia, Singapuf. Brunei, IndollMien/ OI"l . 
limof. prnlippin8l'l . 

Weise, wie es da~ Smith. Regime tat, sein. 
Nach der Unterzeichnung des LancasteT­
House-Ab kom mens (über dic Unabhiin­
gigkeit Zimbabwes; d. Verf.) entleerte 1.'5 
die Banditen nach Mosambik, einige 
wurden nach Siidafrika gehracht. ,,13 

Augenzeugen berichteten im Spätherbst 
von einer fortgese tzten Un terstützung 
der RNM durch Malawi, ei nschließlich 
der Rekrutierung VOll mosambibni­
schen Fliichtlingen für die RNM in mala­
wischen Flüchtlingslagcrn. 14 

Eine Kurskorrektur Malawis könnte der 
kurz vor Weihnachten mit Mosambik ab­
geschlossene " Pakt, um das bewaffnete 
Banditentum zu beenden", wie ihn die 
simbahwische Sunday i\I,jil (21.12. 
1986) bezeichnete, signa li~icn: n. Aber C~ 
bleibt llbzuwarten, inwieweit Mal3wi 
diuc~ Ollereinkom men erfüllt. 

Anmtrkunll"n: 
I) Zit. nach: G. Braun/H. Weigand: ~la1ulVi; 

in: D. Nohlen/H. Nu""heh:r (HI{.). H~ll<.l· 
buch der Ori\{en Welt, Bu. 5, Hamburg 
19822, S. 342-359. hIer 5. 3!) 7 

2) African Business, Lond<>n, Februar 1982 
11) Africa Review 1986, Saffron Waiden 

1986.5.169 
4) MOlO, Gweru, Nr. 47 
5) Africa Insiglll, Preloria, Nr. 2/ 1985 
6) ~Ivto, NT. 47 
7) Afriea 50uth of the S.,har.l 1986, umd<!" 

t985,5.613 
8) MolO. NT. 47 
9) J. Puul, MOl\ambi'lue. 1>kmoirsofil Re\·o· 

lutioll, Harmond.wonh 1975, 5. 207. 
1985 tral UNAR auch wieder "eigensl:'n· 
di~" in J::rschcinu"g. 

10) 11u: Star . J ohanncshur~. 20.9.1986 
11) Arric3 Rep<lrt, Ne ..... York, No,cmbcr· 

lkJ."mb~r 1986; \'~. "bc. Guardian, Lon· 
dOrl,5.7.t986 

12) :\Iugticbcr ..... cise ist Mal:l.\~is kleine Arm"t 
zur EnlWaffnunJl; der RN:\! ohnehin I.u 
schwach . 

13) Thc Her.lld, Harare, 21.1 t.J986 
14) Vgl. Thc Guurdi .. n 19.1 t. 1986: Thc 

Ooserver. 1.ondon. 30.11.1986 (der 
Observcr-Bcrieht i~t mit groß!."T Vonicht 
zu !,,,,nießen) 

Schwefpunkt des nächsten Hl:lft~ : 

1/87 - PHILIPPINEN 

Schwerpunkte der vergangenen Hefte. 
3 /86 - SOZIA LE BEWEGUNGEN 
2/86 - ÖKOLOGIE UNO 

INDUSTRIALISIERUNG 
1186 - M ILITARISIERUNG 
4/85 - REGIONALE KONFLIKTE 
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Mosambik 
Joaquin. Chissa llO (47) wurde im N<)\'~mber 1986 ZUlll Nachfolger des "erstorbenen 
Samora Mache! (siehe AlB 12/1986, S. 4ff,) als Staatspräsident und Vorsitzender der 
Regierungspartei FRELl1\IQ (ßdrc iungsfronl von Mosambik) gewählt. Chinano gc­
hön zu den Gründern der FRELlMO, ruhr t!: 1974/15 die mosambikanisehe Über­
gangsregierung als J'rcmicrministcr und danach das Außenministerium. In seiner An­
triltsredc belonte Mosam biks ncu,'r Präsident , cr wolle MacheIs politische Grundlinie 
bcibehahcn. allerdi 'lgs "die lloJilischc und wirtschaftliche Wirklichkeit der Region 
berücksich tigen". Zum J ahresende 1986 konnte der lamles",cite Wahll'r01!:cß mit dem 
Urncng:ang zur Nationalversammlung erfolgreich abgeschloskll werdcn - eine Rücken­
deckung für die t'RELIMO. In einem von Michel Bo lc·R ichard in MapuLO gcrulHlcn 
Gespräch ging Chissano ins Detail. 

Interview mit Joaquim Chissano 

Keine Diskussion 
mit Terroristen 

, 

FRAGE: Nach Ihrer Ernennung ... ha­
ben Sie erklän, die dringlichste Aufg:lbe 
sei cs, dic Sicherheit im ganzen Land 
wiederher.:ustcllen. Welche Entsch!:i· 
dungen haben Sie zu diesem Zwcck ge· 
troffen? 
J, CHISSANO: Schon Präsident Maehe! 
hatte eine Reihe von Entscheidungen ge­
troffen. /-oleine Aufgabe ist es also zu­
nächst,diese in die Tal umzusetzen. 
Die wichtigste Aufg:llH! um faßt eine 
Rcorganisierung der Streitkräfte und die 
Stärkung der Pllrtcistrukluren so\"ie eine 
bessere MobilLsierunK dcr Ikvölke· 
rung. ( ... ) 

FRAG!:;: Haben Sie die Absicht, die 
UdSSR und die sozialistischen Länder 
U1n mehr Militarhilfe zu crsuchen? Oder 

gedenken Sie, sich an die westlichen 
Länder zu wenden? 
J. CHISSA NO: Die Ersuchcn sind schon 

ergangen. Was die sozialistischen Länder 
angcht, ist ihrc Hilfe komtant. 

Fast jedes Jahr erneuern wir unscre Ik­
stellungcn entsprechend unserer militäri­
schen Aktivität. Was die <Inderen Wnder 
angeht, ist das E.uuchen sowohl in all· 
gemeiner wie in spezieller Form ergan­
gen. ( ... ) 
Auch seitens der westlichen Lander gibt 
es einen Willen zur Teilnahme an der 

militärischen Zusammenarbeit, ich 
möchte sogar ~agen, zur militärischen 
Hilfe. England hat schon einen entschei­
denden Schritt getan. Es bildet unsere 
Männer aus und untcrstützt uns mate­
riell, wcnn dies duch keine Waffen ein­
schließt. ( .. ,) 

FRAGE: ISI es möglich,jene milit:irisch 
zu besiegen, die Sie als die .. bewaffneten 
Banditen" des RXi\1 (Mosambikamsdlcr 
Nationaler Widerstand, siehe AlB 
1-2(1987, S. 10-12; d. Red.) bezeich­
ncn? Haben Sie jem;lls an Verhandlun­
gengedacht? 
J. CHI SSANO: \eh ..... eiß nkht, ob es ci· 
nen Grund gibt, um mit T erroristen zu 
verhandeln. Und ich sehe nicht, WdS die 
Verhandlungsbasis sein könnte. 

Militärischer Sieg ist möglich 

Wir wissen, daß diese bewaffneten Ban­
diten \'011 Anf,tng an .. Handlanger" SUd­
afrikas waren. Ihre Ak tionen beweisen, 
d;tß sie gegen die Intcresscn dcs mOJam· 
bikanischen Volks, gegen die Unabhän­
gigkeit selbst von Mosambik gerichtel 
sind. 
Woniber sollten wir anfangen, mit ihnen 
zu diskutieren? Um sie zu bitten, daß sie 

keinen Terror gegen die Bevölkerung be· 
treiben sollen? Daß sie die Fahrzeuge, 
die Busse nicht verbrennen sollen? Daß 

ErmiHlungsstand 
zum Tode Macheis 

Wu<.henl:tng ",ar der Absturz des mns~m 
bikanisehen rr".,idtnl(::nflu.l:2~"U~~ m Sud· 
afrika vom 19. Oklobcrlctt.lfnjahres trott. 
(oder vielleicht dt.lI:h eher "'e(en) zahln:ilha 
unl;ekläncr Fra~cn I.ur Absturtursacht: "us 
d~r "estli~hcn I'reiS<' ,·crs~hwuudcn. Dit'S 
;indc-rl., sich cru wicd~r End,' jdnuar dJ. 
Ocr AnlaS, Am 20. Januar tral einc inttr· 
n~lionak Unl~r.u~hungskol1lmission -.;u Ih· 
rcr erSlen Sit:.r.ullg in joh,onllnbur)( ZUS~Ill' 
men. ~litgli"d~r di~ier Unlt'nU(huIIg>k"m· 
minion sind 7.war he,spieh'-'ei'c ein es· 
AHron .. ut und ,'m britischer R,chter, "'.th­
rend sich mosambikanischI' und sO\'JctiJCh.· 
Experten nicht ~Il ihr hetdli",,·n. Die R e)..~,,· 

rull~ Mosambiks in mit den Bedill1(Ull~cn, 
umer denen diese L:ntersuthun( durch)(c· 
führt wird, nicht cin,· .. ntanden. Sie fuhrt 
daher eine ei)(cnc Untersuchung durch. 
Wes"ntlieh fUr die Unt~rsu~hung lind dil 
AU5wcrtungscr)(cbniUe \'on Flul('chrt"ibn 
und Gesprächsmil5chnitten. Sudafrika 'er· 
~öl:erte die Au.,w~rtuilg dieser Bn"cismittd 
laSI einen Mon"l ];mg. Erst dJn~eh konu\<'n 
sic in ~·I os k a u bzw. llirich ausl:"wertcl wn· 
d~ll. Auf S"meinsdml' Schlußf"ll;crungcn aus 
den erhobentn Ta tiach"n konnten sich di.· 
.""jelischen, nH-,sambikan;'ch~n und ,ud· 
afrikanischen b,p~rten nicht cinil, .... n. 
Der Anwalt der 5udafrikanisrh~n Rcgiaull)(, 
Cfdric Puckrin, ..-hloß zu B("I,~nn der An· 
hörung Sahota~l· und cin.' Explosion au~: 
auch ein uchniSl.hl'S V"nagen d,'r Mast;hin. 
sei nicht feststell bar. Dte B,·~tzun~ sei aUt;h 
uicht angnrunk .. n t:ewcscu. 
All das rührt .eber in der entsch,'idendcn 
Frage, warum dJS Flup:cug so stark \U1rt 

Kur~ abkam. nicht weil, Di~' Atm,'"rt der 
s<l"Jctischcn R,,#crung. dil lieh .Iuf el.1:"n,· 
Untcrsuchungen stut ... tc , lauI,·t: Durch cin 
LOt:k-Funkf~u,'r . d"s auf Mr hnluenl. d~) 
FlughJfellS von III.JPUto Mbcitcu', habe ",",n 
falsche Flu);dal~n ubcrmittclt. 
Ein,· irrtUlu!iehe Ver"'e<:hsclun~ von ~unk· 
feuern, bcispids\"ciw dem \·"n NelsplUll 
und Maputo, in auszuschließen, da sich \.tbct­
sehn<,idend~ runkfcuer auf untcrschitd­
licher Frequen ... arbeiten mus«:". Ein ~lann. 
der sich als OffiziN der sUd.Jfrikanisehell 
Luf twaffe aus)l:ab, .53l:t" in tinem anonymen 
Telefonanruf bci eincr N.c<:hriehtenagcntur 
in Johannesburg. am 19.10,1986 sei an da 
Grenze zu Monmbik ein bc"~glich", Rj"ht· 
funkgerät aufgeLaut word,n. um das Flult· 
zcug \'on seinem Kurs welC"~uködcrn . 

Auffallig ist, d«ß die slidafrik,mi.ehcn SI .. ,I 
kr'.ifte in Nord- u'HI OSlIhnHaal, wo da, 
AhSlur-.:gebict liegt, am 19. Ilnd ~O . Oktober 
in \,(>11" Alarmhcrriuehaft "Croltzt wau-no 
Der ßdchl hicrzu soll olm 18. OktobfT er· 
gangen sein, I", Grentgebirl '."'schen 
Komatipoort und der Ab~turzsteJ[e hallft"n 
sich Trullpenl'<'wq,,'ungo::n und wurden SIIC' 
zia!cinheitell ko,,",cm.riert. Da die Besatzun\! 
IiLcr einen magneti,.chen Kompaß '·crfüjI;l,·. 
der cine autonome Ob"rprhfung dcs durch 
~Unkrcucr si)(llalisiertcn Kurses ennö\:lichl, 
durftc ein solches Ahlcnkunl:Smanöv"r eine 
gewisS(: Una"fmcrk~amkcil dcr Bcsatzun~. 
die sich z.B. durch eincn R"ulin~dfckt cin· 
geschli"hen hab"n konnte, \"oraUSSC(7-cn. Vn· 
g.:klart ist ebenf;.ll§, warum diL' südafrikani 
JCh~ Rad,,-rübcrwa~hung in derhochmi!it"ri· 
sirrten Region die Priisid<,mcnmas\..hine 
nicht "uf ihre enormc Kun«bwekhung auf­
merksam machte. Auch andcre ~r .. gcn sind 
noch \'öJJig un!':"klarl. .IQ3chim Becker 
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sie keine Ohren und den frauen keine 
KriJste abs('hneiden sollen? 
Wif schen keinerlei :-"otwendigkeit, mit 
Terroristen ;(u verhandeln. Sie militä­
risch zu besiegen , iSI moglich. Unse(e 
materiellen Probleme werden gelöst wer­
den, dank einer wachsendcn ill\crnatio­
nalen Sympathie. Zudem sind wir mit 
der Reorganisicrung unserer Streitkräfte 
befaßt. 

RN~I-Con tra dank Prctoria 

Aber dieser Kampf urnfaßt gleichzeitig 
winschaftliche, militarisehe und diplo. 
matische Aspekte. Es ist ein Ganzes. und 
wir sind dabei. alle Teile dieses Gan;(es;(u 
studieren . ( ... ) 

FRAGE.; Welche handfesten l!cweise 
haben Sie rur die llilfe, die Süd<tfrik<t 
dem Ri'\~'1 gewahrt. oder gar CUr seine 
direkte Beteiligung ,)n der Ldtung der 
militärischen Operationen? 
J . CHI SSANO: In der Vergangenheit 
haben die SüdafrikJner ihre Beteiligung 
und Kompli~.ensehaft dugestritten. 
lJann ist eines Tages ein südafrikanischer 
Suldat auf mos,unbikanischcm Boden 
getol e l worden. Preloria hat es zuge­
geben. 
lIeute habe ich Informationen über die 
massive Infiltration bewaffneter Bandi­
len über Malawi. unter Beteiligung der 
Südafrikaner. Die einzigen Beweise, die 
wir haben, sind Informationen über den 
Einsdtz von t'luguugen und lIubs('hrau­
hern, die die bewaffneten Banditen ver­
sorgen. 

Das zu liefern. was man " lkweise" 
nennt, ist s('hwer. "ber die Gewißheit 
haben wir; Die Sudafrikaner steuern die 
"bewaffneten B,l\lditen" fortwährend 
und bilden sk ,1115. ( ... ) 

FR.o\GE: Sie hab('n wiederholt gesagt. 
daß sie nicht \·orhaben. d.ls .\bkommcn 
\'on Nkoll\,lIi mit Süd"frika (von 1984; 

d. Red.) zu brechen. Aber was erwarten 
Sie VOll IhreIl l:Ieziehungen mit Ihrem 
Nachbarn? Glauben Sie, daß Südafrika 
die mosambikanisehen Arbeiter wirklich 
ausweisen wird? 
J. CIII SSANO: Wir müssen "uf jeglkhe 
Eventualität vorbereitet sein. 
Die Ausweisung der mosambikanisehen 
t\rbeiter wäre eine der möglichen Re­

pressalien, falls die Sanktionen gegen 
Pretoria ,Ingewendet werden. Das Ziel 
der Südafrikaner ist es. der Welt lU I.ei­
gen. d11ß die Lander der Region von 
Südafrika sehr abh;ingig sind, und so die 
Anwendung der Sanktionen zu verhin­
dern. 
Aber ich glaube, die Welt hat begriffen, 
daß die Sanktionen nötig sind, unl Süd­
afrika zur Abschaffung der Apartheid zu 
zwingen. ( ... ) 

Liberalis ierung der Wirtschaft 

."RA GE: Haben Sie vor, die Wirtschaft 
zu libenllisieren? 
J. CI-II SSANO, Das ist ein PrO~'Tamm, 

iiber d,ls wir seit langem diskutieren. und 
das b<tld abgeschlossen sein wird. Es ent­
hält Maßn:thmen <tuf den Gebieten der 
Landwirtschaft, der Industrie, der 
Finalnen. der Löhne und der I'reise. 

In der Wirtschaft müssen Faktoren der 
kollektiven und der privaten Produktion 
wirken. Gerade sind wir dabei. gen,luer 
zu bestimmen, welches die Bedingungen 
rur die Entwicklung des privaten Sektors 
sind. 

Der Handel in den Stadten liegt in den 
Händen des privaten Sektors. Vor der 
Unabhängigkeit hdt es einen lllosambik:J­
nist:hen Privatsektor überhaupt nicht ge­
geben. Seine Entwickluug ist unbemerkt 
\"on deu Augen der Außenwelt abgel,m­
fen. 
Das wirtsdlJ.ftliche Liberalisicrungspro­
gramm, das sind Verbesserungen in der 
Durchführung einer bereits vorhandenen 
Politik. 

. ·RAGE; 4 Mio Mosambikaner haben 
nicht genug Mittel, um sich zu eTlüihren. 
und es bestehen heute Gefahren einer 
Ilungersnol. 
J . CI II SSANO: Es handelt sich nicht um 
Gefahren. Die Hungersnot ist bereits dll. 
in bestimmten Provinzen hängt sie mit 
den Nachwirkungen von Naturkat,lstro­
phen zusammen, aber lIuch mit der 
Situation der Destabilisierung. Viele 
Leu te werden vertrieben oder fliehen. 
Ein Teil der ße"ölkerung ist außer Lan· 
des, weil die "Banditen" den Bauern kei­
ne ~Iögliehkeit lassen, um das Land zu 
bebauen und ;(u produzieren. Sie ver­
brennen die Speicher, weil sie nicht die 
ganze Ernte mitnehmen können. Das 
schafft die Hungersnot. ( ... ) 
(Quelle: Le ~Ionde. Paris. 11.12.1984i) 



China 

Günter Schucher 

Studenten proteste 
Kontroversen um politische Reformen 

"Ocr Genosse I-lu Yaobang (übte) Selbst­
kritik an seinen Fehlern, die er während 
seiner Amtszeit als Generalsekretär des 
ZK der KPeh unter Verletzung des Par· 
tciprinzil's der kollektiven Führung in 
wichtigen politischen Grundsal1~fragcn 

begangen hat. Er baI das ZK, seinen 
Rücktritt anzunehmen." Am 16.1.1987 
bestätigte das chinesische Fernsehen in 
den 19-Uhr·Nachrichten mit dem Ver­
lesell des Kommuniqucs der erweiterten 
Tagung des Politbüros vom selben Tag 
die seit langem kursierenden Gerüchte. l 

Wenn am;h nicht explizit gesagt, so ist 
diese Entscheidung doch das Ergebnis 
e iner ernslen inncnpolilis<:hcn Krise. 
Diese stand im Zusammenhang mit den 
Studentendemonstrationen, deren erste 
bereits Mitte November 1986 in Jinan 
stattgefunden haben solL Zum Jahres­
beginn griffen sie schließlich auch auf 
Beijing über und führten J;U einer Kraft ­
probe zwischen den Presse- und Ver­
samllllungsfreihcit fordernden Studen­
ten und der Stadtverwaltung. 
Als die Studentenbewegung, diesich, ob· 
wohl ihr Ende seit langem vorausgesagt 
worden war, von Uni zu Uni fortge­
pnanzt und insgesamt mindestens 80 
Lehranstalten erfaßt halle, bereits ziem· 
lieh rasch abebbte,2 traten in Beijingdic 
politischen Führungsgremien zusammen 
und zogen politische und personelle 
Konsequenzen aus den Ereignissen. 
Am 19. Dezember des Vorjahres halle 
die Demonstrationswelle Shanghai er-

reicht und erlebte hier in den folgenden 
Tagen ihren ersten Höhepunkt. Die 
größten Demons trationen seit 1976 (da­
mals gegen die "Viererbande") ließen 
nicht nur die chinesische Führung erst­
mals öffentlich Stellung nehmen, son­
dern fanden auch im Ausland ein reges 
Echo. 
Zahlreiche Fragen wurden aufgeworfen: 
Was bewegte die Studenten? Von wem 
wurden die Aktionen initiiert oder gar 
gesteuert? Wic würden sie das Ringen 
der verschiedenen Kräfte in der Panei 
um I'ositionen angesichts des für Okto· 
ber 1987 einberufenen XIII. Parteitages 
beeinnussen? Würden die "Reformkräf· 
te" gestärkt oder erhielten 
"Konserva liven/Dogma ti ker" 
wind? 

etwa die 
Auf-

.,Stiefkinder der Reformen " 

Auf einige der Fragen wurden schnell 
Antworten gefunden. Die Demonstratio­
nen verliefen spontan und unorganisiert, 
ein klares politisches Programm wurde 
nicht erkennbar. 
Entzündet hatten sich die Proteste zu· 
nächst vor allem an den schlechten Le­
bens- und Studienbedingungen der 
"Stiefkinder der Reformen". Allmählich 
tra t dann die inhaldich vage Forderung 
nach "Demo kratie und Freiheit" in den 
Vordergrund. In Hefei /Provim: Anhui 
am 9.12.1986 bezog sie sich konkret auf 

eine stärkere Beteiligung der Studelllen 
an den anstehenden Wahlen für die loka· 
len Volkskoll/,'l'esse. 
Im weiteren Verlauf aber weiteteIl die 
Studenten - auch ,mgeslachelt durch dic 
staatliche Reaktion (zunächst Medien· 
schweigen, dann Appelle und schließlich 
Verbote und der Vorwurf, \'on ausländi· 
sehen Agenten gesteuen zu sein) - ihre 
Forderungen aus und wandten sich 
direkt gegen die Partei: .,Nieder mit der 
Oiktatur. " 
Zunächst hatten sie sich nur auf die lau· 
fende Debatte über "politische Refor­
mell" bezogen und für ihre Ideen "Ver­
ständnis" bei der politischen Führung 
gefunden, wenngleich diese bereits 
drängte, die Forderungen über "ange­
messene Kan:ilc" vorzubringen, und dar· 
auf hinwies, daß "politische Reformen" 
schrittweise "von Generationen" und 
nicht einmal in 3-5 J ahren w verwirk· 
lichen seien. 3 jet:Gt aber griffen sie offen 
auf seiten derjenigen in die Debatte ein, 
die eine Anderungdes Systems und nicht 
nur der Strukturen forderten. 
Auf die Frage, wem die Aktionen nutz­
ten, fiel die Antwort schwerer, lumal 
man im Westen gern zwei SetJ;ungen vor· 
nimmt: Erstens gibt es mindestens zwei 
Fraktionen, von denen eine (da:Gu zähl· 
ten Deng Xiaoping, Hu Vaobang und 
Ministcrpr:\Sident Zhao Ziyang) Refor· 
men befürworte t , die andere (angerührt 
von Politburomitglied ehen Vun) sie ab­
lehnt. Und zweitens werden die Refor-

13 
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Erstmals ers~heint ein zusammen· 
hängendes Buch über F rauen und 
Gemeinwesenarbeitl Angefangen 
bei der Ausbildung von Sozial.rbei· 
terinnen (die übe,wiegend immer 
noch von Miinnern nach ihrer Norm 
praktiziert wird), über die konkre· 
ten Probleme im Gemeinwesen (wie 
leben und wohnen Brennpunkt. 
hauen? Wie arbeiten Sozialarbeite· 
rinnen? et~.), bis Zur theo.eti!<:hen 
Auhrbeitung von Methoden und 
Zielen der Bildungsarbeit. 

Swantje Kobsell 
EINGR IFFE 

Zwangsrterili131ion geistig 
behinderter Frauen 

ISBN 3·923 126·46·B 
et§ch. im März 1987 

ca. 140 Seiten 
M79 - ca. DM 20" 

Sehr differenziert erarbeitet dieses 
Buch die Ploblema1lk der Zwangs> 
sterilisa1ion geistig behinderter 
Friluen und Mädchen. Bl!'Sondel'1 
intereuant sind die aufgezeigten 
g8SC:hichtliehen Entwicklungen, vor 
deren Hintergrund dieses Thema 
diskutiert wird. Der historische 
Bezug vermittelt in Verbindung mit 
der Dilrstellung feministischer 
Stilndpunkte und der Dokumen· 
tat ion dei hwtigen Prilxis einen 
umfilssenden Einblick in dn The· 

Tetje Weik 
UMSCHICHTUNGEN 

Erlolge und Mißerlolge 
der Gemeindepsychillrie 

ISBN 3·923126·44.1 
ers.ch. März 1987 

~a. 180 Se,ten 
M 77 - ca. DM 24 ... 

Übet 200 000 Patienten werden 
jahrlich in psy~hiatris.che Kranken· 
häuser eingewiuen und rund 1 
Mill ion Bundesbii'ger nimmt jäh.· 
lieh die Hille eines niedergelassenen 
Psyehlaten oder Psy~hothe.apeuten 
,n Anspruch. Psychische Schwie.itr 
kaiten sind in der BAD ein durch· 
aus verbreitetes Phänomen! 

M.chael Berger 
DIE öKOBANK 

Vom alternativen Tanz 
um das goldene Kalb 

el'1Ch. im Somme. 1987 
ca. 150 Seiten 

M80 - ca. DM 20" 
Noch bevor das alternative Glildin· 
smut gegen den Widel'1und der 
GenossensdUlftsbinken und Auf· 
sichtsbeho.den seinen Betrieb auf· 
nehmen kann, hilt es Geschichte. 

men nur dann zum Ziel ruhren, wenn 
China weitersehreitet .,in eine Zell!:e­
rechte, leislUngsfähige und womöglich 
gar von anucren Gesellsch.tftskräften als 
der KP mitbestimmte Industriegesell· 
sehaft".4 
Dementspre<:hend wird jede Warnung 
vor antisozialistischen Tendenzen I.ur 
Reformfeind)khkeit erkLtrt. Wie sollte 
d" erkhirt werden, daß Deng Xiaoping 
selbst den harteren Kurs gegen die StU­
denten einleitete ("lIindernis rur die 
~loderni5ierung Chinas \'on der rC'chten 
Seite") und Kritik an Hu Ubte: Taktik. 
Kalkül, Opportunismus? 
Bereits im letzten Jahr erklarten Zh,w 
und lIu übereinstimmend westlichen 
hagesteJlern, ,h,ß es "über die Frage des 
Grundprint;ips in der Beibehaltung der 
ReformridHung unter den ~ührern der 
Kommunistischen I'anti Chinas und der 
chinesisrhcn Regierung keine Diffen:n· 
I.en gibt" und keine .,Reformfraktion" 
oder "konservath'e Fraktion" existierc. S 

Die Hindernisse lagen woanders: Kader 
würden skh R\ formen widersetzen, weil 
sie um "I'osten und t'rründe" fürchteten: 
die ,,~Ideht der Gewohnheit", das Den· 
ken in Stereotypen, sei störend und 
"einC' - \·C'rs..:hwindend geringe - Anzah) 
von Ju~endlirhcn (ist) der Anskht ... , wir 
sollten \'ollständlg Ilach westlkhem Mu 
Ster verfahren. Dergleichen ist freilich 
nkht möglich". 
Auch gabe es "reformfeindlkhc Tradi· 
tionen und Denkweisen": überreste feu­
dalistischen und patriaTlh;llischcn Den· 
kens, der Einnuß des Kleinbauern· und 
KleinIJroduzentendelikens sowie die 
negativen Aspekte des Kapitalismus (an. 
gefangen damit, Celd über alles zu stel· 
1cn, bis hin zu Schmuggel, Amtsmiß· 
brauch. Betrug, Korruption und schließ­
lich die Ansicht .. ,der Kapitalismus sei 
rundum blUt"" 
Sind hiermit die Rcformfeinde deutlich 
benannt, so ist andererseits unumstrit· 
ten. daß es in der Führung der KPCh 
AuseinandC'fSe\l.ungen darum gibt, wie 
diesen ,.negativen Erscheinungen" zu be· 
gegncn ist, ob sie Ergebnis von I.U weit­
gehender Reform uud Öffnung oder nur 
durch dcren Fort~chreiten zu beseitigL'Il 
sind. Dies wurde bereits auf der Natio­
nalen Delegierten konferenz der Partei 
im September 1985 offensichtlich (vgl. 
AlB 8-9/1986). 
i':ach monatelanger Diskussion ver;,b· 
sehiedete das ZK i1l1 September 1986 
seinen Beschluß "über die Lcitprinzipien 
für den Aufuau der sozialistischen geisti. 
gen Zivilisation".6 Dieser llesch)uß sol! 
nach Informatiollcn der lIongkongcr 
Zeitschrift "Zhengming" außerst um· 
stritten gewesen scin. Es setzten sich 
schließlich die Kräfte durch, die den 
"negativcn kapitalistischen Einnüssen" 
mit verstärkter ideologischer Arbeit ent· 
gegen treten wollen. ' 

Im Wesen gehl es bei den Auseinander· 
setzungen um das Au~maß der Refor­
men. Das z, igt sich auch in der ~eit 1984 
laufenden Dl'baue, inwieweit man an 
den Grundprinzip'en des ~larxi~llIus 

festhah"n und welche man w,-iterent· 
wickeln mü.~sc, 
Gerade vor dem angekilndigten Parteitag 
wird sich dieses Ringen vcrsch;irft haben, 
zumal es - trotz aller wirtsehaftlithen 
Erfo)ge - auch Probleme mit der Re· 
form gibt. 
So sanken z.ll, seit Anfallg 1986 die aus· 
ländisehen Investitionen in China und 
trotl. einer weiteren Lockerung der Be· 
stimmungen lag das Volumen der Neu· 
vertrage im September um 42% unter 
dem des Vorjahres,8 
Zwar stieg die Industrieproduktion wei· 
ler, aber diC' Belriebsrcform ist ins 
Storken geraten. I'reis· und Lohnreform 
sowie die Reform des Arbcitssystems 
haben zur Unruhe unter den Arheitern 
geführt. EventueH ist es im Zuge der Ver­
allschiedung eines Bankrott-Gesetzes, 
das lange Zdt hn Volkskongreß kontro· 
vers diskutiert wurde, sogar zu Streiks 
gekommen. 9 

StrUklUrrcfonnen im Verwaltungs. 
system blieben bisher ebenso ohne Aus· 
wirkung wie l'ine Anti·Korruptions· 
Kampagne. Und auch die landwirtschaft· 
)iche Reform stelhe sieh als komplizier. 



ter und langwieriger heraus als ursprung­
lieh geplant, die Steigerungsrate der 
b;iuerlichen Einkommen verlangsamt 
sich. IO 

Moglithcrweise bdurl;htete die Partei 
auch ein übergreifen der PrOteste auf 
andere sotiale Kreise, \or allem die Ar­
beiter. Am 15. J anu<lr d.J. wurde eine 
Entscheidung des Staillsrates veröffent­
licht. im Interesse "wirlKh<lftikher und 
107.ialer Stabilität" 1987 keine weiteren 
Preiucformen \·orzunehmcn. ll 

Den Widerstand gegen die Relormen zu 
brechen, ist Zit"1 der "politischen Re:­
form", mit deren ":rfolg Deng das 
Schicksal der Rcformpolitik insgesamt 
ve:rknupfte. Bereits im August 1980 hat­
te: Deng umfangreiche VOTSfhhige zur 
Reform des Führungssystems von Staat 
und I'artei gemacht. Sie wurden ob­
wohl zunaehsl ah ,,80er Reform" be­
grüßt - bis heute nur tU cin<:m kleinen 
Teil verwirklich t, die Diskussion darum 
Ende 1980 eingestellt. 
Im Apri l 1986 griff Dengsdbst d ie Frage 
erneut auf und forderte die Ikschrän­
kung der Macht und der Einmischung 
der Partei in IJctriebs- und Verw <l llllngs­
angelegenheiten. Die "Iktichungen zw;'­
seht'n 'oben' und 'unten' ". das "Ver­
hältnis zldschen politischer und win­
sl;h"ftlicher Admini~tr;.lion", die "Ar­
beitsteilung von I'artei, Regicrung und 
Volksvertretung" sowie die "Entwick­
lungder sozialistischen Demokratie" soll 
neu überdacht werden. Eine Arbeits­
gruppe unter Zhao soll bis zum Parteitag 
ein Programm e:rarb~iten. 
An eine Reform des politischen Systems 
ist dabei allerdings nicht gedach t , dieses 
soll vielmehr vervollkommnet, die 
I'ührung der Partei verbessert werdelI. 
Dem dien t auch die zeitgleich laufende 
I'. ndehung$kampagll~ zum Beschlu ß zur 
"geistigen Zivilisation". 
Doch das Konzept der "politischen Re· 
form" iSI umstri t ten und II'urdc .. ur einer 
Tdgung der Führung im J uli/August 
1986 kontrovers diskutiert. Vereinbart 
wurde, die öffentliche Diskussion zwar 
("auf wissenschaftlicher "-orschung ba­
sierend") fortzusetzen, aber keine kon-

knten Maßnahmen zu ~rgreifen.12 .\ur 
der folgenden ZK-Tagung war d.l\ der­
zeit "größte Problem der Relorm"tiber­
haupt kein Thema! 

Befürchtet wurde, daß der I',.ftei die 
ideologische Führung aus der lI and glei 
tel. Schon seit langem zeigten Unu'r­
sud.ungen weil\'erbreilelc "Zweifd .. n 
der Obcrlcxenheit des SOJ:ialismus".13 
Tatsächlich wurden in der Diskussion 
auch Stimmen laut, die für eine p .. rl .. · 
melllarisehe Demokratie und dit' .\uf· 
lösung aller Grundorganisationen der 
I'artei p lädicrtcn. 14 V.a. Ir .. , d!;f intwi­
schen ahgesetzte und aus der I'artei aus· 
geschlossene Vizerektor der L'nh'cT\it;.t 
lI efei, Fang Lilhi , mit sehr weitgehen­
den Vorschliigcn an die örfent!ichkciL 
.\ur ihn beriefen sich die Studt'ntt·n. 
Aber als sie nOl.:h "Niedl'r mit den Kon­
$en'ativell im I'olitburo" sk .. ndierten, 
hatte Denk sich bereits entsdliedl"ll ge· 
gen den "ideologischen Trend de) büro 
gerlichen Liber .. lismus'· ausgesprnrhen. 
Seit dem Neujahrskommcnt .. r der Volks· 
zeitung war klar, daß die I'artei kein Ab­
gehen \"on den ,,~'ier Grundprinodpien" 
dulden würde: Feslhalten an der fuh· 
rung der Partei, am Marxismus-Lcninis­
mus und den Mao-Zedong- Ide:en, ,m der 
demokratischen Diktatur und am SOJ:ia­
lismus. 15 

Die Studentendemonstrationen, so die 
Volkszcitung .. m 6. J anuar dJ., Sl'it'1l 
nichts Erschreckende), aber ein ernstes 
Ereignis und das "unvermeidliche Ergl'b­
nis der Schwäche einiger Genossen im 
Kampfge!,:en die Ausbreitung des bürger. 
lichen Liberalismus".l6 Gemeint w<lr 
u .a. lI u Yaoba ng. Zu seinem Nachfolger 
wurde Ministerpräsident ZIHlo ZiYiL ug 

bestimmt. 
lIu habe, so Zhao im Gesprach mit einer 
Delegation des Politbüros der Ungari . 
sehen Sozialistischen Arbt'ilerpartei, 
schon seit langem die Anzeichen rur eine 
besorgniserregende Ausbreilung burger­
lieh-liberaler Tendenzen geduldet und 
damit indirekl unterstützt. Einen Kurs­
wC(:hsd bedeute seine Absetzung also 
nichl, an der Öffnungs- und Rcformpoli­
tik werde: feslgehalten. l ] 

Anmukunl"n: 
I) VgI_ Internalion;.>.! Hcra1d Tribune (IIIT), 

Paris /7..i.irich, 18.1.1987; ~'n.nkfurt~r 
RundJchau (FR), 17.1.1987 und frank­
furter A1lgem~ine Zeilung (t·'\I.). 
17.1.1987 

2) Sei es wegen der buor$lehcnden Seme­
$IcTJ'riifun~n, wegen dCI pohtiKh"n 
Drucks (immcrhin wurdc ihr ~or!lehalten, 
anliK>7.ialiSlischen Feinden in dif lI.indl' 
gespielt zu haben) oder auch ..... clf"n der 
winterlichen Killte. Vgl. IHT. 6.L1987 
und FR, 6.1.1987 

3) Renmin Rihao (RMR8), Ucijinji(, 8.12. 
1986 

4) DerSpic!.ocl,Nr.2/1987,S.92 
5) Scijin8 Rundschau (BR), Ikijing, Nr. 

28/ 1986,5_ 26 und Das Neue Olina, Nr. 
4/1986, S. 22 

6) In: BR,:>;r_40j\9116 
7) \·Jd_/.J1(:cn~l1Inl(, lIon~konl:, :-Ir. 11.1986, 

S.6ff. 
8) V~_ ~R,~Ll:?1986 
9) VgI.1>t.uxi)ti_chl· Blauer, :-Ir.:! 198iund 

ßR,:>;r_!i1·1986,S.lif. 
10) \'1(1- R.\lRB. 2!i.11.I986 und 11.12_1986 
11) \,~_l)ieWdt,16.1.1987 
12) Dlina .. ktudl (CA), 1\r. 8 19116, S. 48i 

und :i3i 
13) \·d.dl.C,\,:'\r_i 1986.S.40i 
14) Viii- l.hcnlOnin~, :Sr. 12 1986. ~_ 10 und 

F,I' t ... \IO·m f.~"nomic Re .. i~". II,,,,~­
kon~, 2,-,.1 ~.1986 

l.~) \'~. R.'IRB, 1.1.198; 
16) IllT, 7_1.1987und FR, i.Ll98i 
17) \fd_FR,20.1.l981 
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Günter Giesenfeld 

Kontinuität und Erneuerung 
Zum 6. Parteitag der KP Vietnams 

"ln Bezug auf politische Veränderungen 
war dies der wichtigste Parteitag. den es 
je gegeben haI" - so äußerte sich der 
frühere CIA-Agent und neuerdings wie­
der vielzitierte Professor an der kalifoT­
nischen Bcrkeley-Univcrsität und Viel­
nam."Expcrtc" Douglas Pike. l 

Seine Aussage ist typisch für die west­
liche Ber ich terstattung über den 6. Par­
leilag der Kommunistischen Partei Viet­
nams, in der vor allem die personellen 
Veränderungen an der Parteispilze - das 
Ausscheiden der drei prominenten Weg­
genossen Ho Chi Minhs, Pham Van 
Dong, Truong Chinh und Le Duc Tho2 -
als Zeichen für radikale Neuorientierun­

'gen in der Politik dieses Landes ange­
sehen wurden. 
Die Spekulation über Flügelkämpfe und 
Rivalitäten blühte - zum al es neben die­
ser neuen Phase in dem langwierigen, 
aber längst in Gang gekommenen \>rouB 
der Ablösung noch weitere Begleit­
erscheinungen gab, die als sensationell 
em pfunden wurden. 

Neu war, daß im Vorfeld des Parteitags 
ungewöhnliche Anstrengungen unter­
nommen worden waren, die öffentliche 
Diskussion über kritische Entwicklungen 
zu intensivieren. Die Parteiführer, ein­
schließlich des erst im Sommer 1986 ge­
wähhen Vorsitzenden Truong Chinh, 
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reisten monatelang durch das Land und 
suchten den persönlichen Kontakt mit 
der Bevölkerung und den örtlichen Par­
teigliederungen. 

Neu war auch die fast ein J ahr dauernde 
Kampagne der Kritik und Selbstkritik, 
die gelegentlich zwar eher pflichtgemäß 
als engagiert geübt wurde, aber eine un­
endliche Fülle von tatsächlichen und 
dringenden Problemen der Bevölkerung 
bei der Arbeit und im täglichen Leben an 
den Tag brachte. Eine allgemeine Atmo­
sphäre der E.rwartung und gelegentlich 
auch die Unsicherheit, möglicherweise 
sog-ar selber von den Konsequenzen der 
Kritik überrollt zu werden. herrschte im 
Land. 

Kritik und Selbstkritik 

Schließlich war die Diskussion auf dem 
Parteitag zwar n icht kritischer als sonst , 3 
aber sie wurde sofort und mit allen pein­
lichen Details veröffentlicht. Dies ge­
schah z.B. mit der Rede von Nguyen 
Thanh Binh, in der offen gegen den Be­
richt des Parteivorsitzenden Truong 
Chinh der Vorwurf erhoben wird, er ent­
hiehe " keine wirklichen Lösungen, um 
die dringenden ökonomischen Probleme 

zu lösen und die Erwartungen der Bevöl­
kerung zu erfüllen". 4 

Eine neue, westlichen Vorstellungen 
cher entsprechende InformationspoJitik 

, , 
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ist aber nicht gleichzusetzen mit spekta­
kulären Veränderungen der Politik 
selbst. Weder die Neubesetzung des Po­
litbüros noch die scharfe Selbstkritik der 
Parteiführung dienten der Durchsetzung 
eines neuen politischen Konzepts_ 

Der Parteitag hat Beschlüsse gefaßt, die 
viel eher Kontinuität erkennen lassen, 
denn sie sind die Fortsetzung einer Linie 
vor allem in der Wirtschaftspolitik, die 
schon seit mehreren Jahren verf~lg[ 

wird_ In der Außenpolitik ließen die Be­
ratungen zudem keinerlei Neuorientie­
rungerkennen. 
Spekulationen, der Leiter der sowjeti­
schen Paneidelegation, Ligatschev, hahe 
den Vietnamesen eine "Vorleistungs­
geste in der Kambodschafrage"S nahe­
gelegt, sind Ausgeburten westlichen 
Wunschdenkens. Vietnam blieb bei der 
Ankündigung des Truppenrückzugs für 
1990. Und es gibt kein Am:eichen dafiir, 
daß die sowjetische Führung nicht mit 
der Friedens- und Kooperationspolitik 
Vietnams in lndochina übereinstimmt, 
die keineswegs erfolglos ist. 6 

Die Analyse der innen- und wirtschafts· 
politischen Situation, die ganz im Millel· 
punkt des Parteitages stand, hat ergeben, 
daß im wesentlichen nicht die Konzepte 
falsch waren, sondern deren halbherzige 
und dilettantische Durchführung, was al· 
lerdings weder die Fehler und Irrtümer 
entschuldigt noch ihre schlimmen Fol· 
gen erträglicher macht. 

Und diese wurden breit dargestellt und 
intensiv erörtert: In fast keinem Bereich 
der Wirtschaft wurde in den le tztenJah­
ren das gesetzte Planziel erreicht. 
Trotz leichter Steigerungen der landwirt-

schaftlichen Produktion (18,5 Mio t Reis 
im Jahr 1986,300.000 t mehr als 1985 -
geplant war aber eine Steigerung um I,S 
Mio t) wird in bestimmten ländlichen 
Gebieten die akute Unterernährung zu 
einem immer größeren Problem. 
Angesichts der Bevölkerungswachstums­
rate, die trotz intensiver Familienpla­
nungs- Propaganda immer noch viel zu 
hoch ist, bedeuten diese Ziffern eine 
Verschlechterung der Versorgungslage, 
die durch Einwirkung von Naturka­
tastrophen sehr schnell äußerst kritisch 
werden kann. 
Aber auch auf allen anderen Gebieten 
liegen die Ergebnisse weit unter denen 
der frühen SOer J ahre (Bruttosozialpro­
dukt: Steigerung 4,6%, früher bis 8%; 
Industrieproduktion: 5,6%, früher bis 
12%). Ocr Staal ist immer weniger in der 
Lage, die Bauern mit den notwendigen 
Arbeitsmitteln zu versorgen (Düngemit­
tel, Transportkapazität), kann anderer­
seits auch nicht genügend Produkte auf­
kaufen, weil ihm die Mittel fehlcn. 

Fehler Voluntarismus, übereilung 

Unter diesen Umständen hat die 19S5 
verfügte Aufhebung der Preisbindung ka­
tastrophale Folgen gehabt. Denn damit 
war es privaten Händlern crsl recht 
möglich, durch Konkurrenz die staatli­
chen Verkaufsorganisationen auszu' 
schalten. Und die Preise gericlen völlig 
außer Kontrolle, Spekulation und Ver­
untreuung blühten, die Innationsrate 
schoß auf 700%.1 

Und doch wurde in den Diskussionen 
nicht angezweifelt, daß die Maßnahmen, 
die seit dem S. PlenumS in Gang gesetzt 
worden sind, richtig waren und ihre 
Fortführung nötig ist. 
Die negativen Effekte sind vor allem auf 
die doktrinäre Art und Inkompetenz, 
mit der sie schon bei der Einführung 
praktisch sabotiert worden sind, zurück­
zuführen. Global betrachtet, ergibt die 
Bewcrtung dieser und vieler anderer De­
tails, daß der Prozeß des Wiederaufbaus 
nach 30 Jahren Krieg immer noch in den 
AnHingen steckt, und daß dies in zu­
nehmendem Maß auch auf das Versagen 
von Partei und Regierung zurückzufüh­
ren ist. 
Unerbinlich nennt die Schlußresolution 
die Grunde ("Subjektivismus, Volunta­
rismus, schablonenhafte Denk- und 
Handlungsweisen, übereilung") und die 

Schuldigen: "Ohne die objektiven 
Schwierigkeiten zu unterschätzen, 
kommt der Parteitag zu der Erkenntnis, 
daß die subjektiven Gründe für diese Si· 
tuation vor allem in Irrtümern und Feh­
lern der Führung und Leitung durch Par­
tei und S~aat zu suchen sind."g 
Weder ist solche Kritik neu, noch kön· 
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ncn die Maßnahmen überraschen, die als 
Konsequenz daraus auf dem Parteitag 
formuliert wurden: 
Zurücknahme der Konzentration auf in· 
dustrielle Großprojekle (außer Wasser­
kraftwerken und Erdölförderung). Fort ­
führung der Landwirtschaftsreform 
(KolllraklsySlcm), Aufbrechen der büro­
kratischen Strukturen von unten, Befrie­
digung der direkten materiellen Inleres­
sen der Bevölkerung, Förderung der pri. 
v:l.Icn Kleinproduklion vor allem zur 
überwindung von Engpässen. Qualifizie­
rung der Kader vor allem auf der miu­
leren und unieren Ebene, größere Eigen­
verantwortung auf Betriebstbcnc. 
Schwerpunkte der Produktion sollen in 
den kommenden]ahrcn neben der L:md­
wirtschaft sein: KonsurngiJler, Energie 
und Export. 
Der Hau]ltimpuls, der von diesem Partei­
tag dusgeht, soll die als richtig einge­
schätzten Maßnahmen durch größeren 
Sachverstand, höheres gesellschaftliches 
Yerantwortungsbcwußlsein und mehr 
Engagcm..:nt des einzelnen - unter Ver­
meidung sowohl des doktrinären Büro­
kratismus als aueh des Egoismus - zum 
Erfolg führen_ 
Die "Erneuerung", um das Schlagwort 
J.u benutzen, das alle Reden beherrschte, 
bezieht sich also \"or allem auf einen :-:eu­
anfang im Verhältnis zwischen Partei, 
Regierung und Volk_IO Zur Durehset­
zung der neuen I'rinzipien hat der Partei­
tag durch die kritische Bestandsauf­
nahme und die I::.rneuerung in den eige­
nen Reihen eine wichtige Vorleistung er­
bracht. 

Van Linhs Wahl mei nt. .. 

Dies läßt sich auch daran ablesen, daß in 
der Parteifilhrung des Gewicht des Sil­
dens spiirbar )..'lößer geworden ist. Hier 
liegt wohl seine historische Bedeutung. 
Der Sieg 1975 halle für das wiedervcrei­
nigte Land eine wirtschaftliche Katastro­
phe zu Folge, die vorhersehbar, aber un­
vermeidbar war: zum wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Zusammenbruch 
des Südens hatten die bis zu 25 Mrd 
US-Dollar. die j;ihrlich ins Land geströmt 
waren, sicher ebensoviel beigetragen wie 
die Bombardierung und Verseuchung 
ganzer Landstriche_ 
Damals g-db es keinerlei eigene I'roduk­
tion, das Land lebte ausschließlich von 
amerikanischem Geld (Polizei, Armee, 
Thieu·Yer ..... altung). Die ökonomischen 
Akdvitiiten der Bevölkerung beschränk­
ten sich auf Dienstleistungen für die Lo­
gistik und das Vergnügen der US-Solda­
ten_ 
Das bedeutete, daß der selbst wirtschaft­
lich ausgeblutete, finanziell bankrotte 
und zerstörte Norden, dessen minimale 
industrielle Produktion ausschließlich 

auf die Versorgung (kr Armee ausgerich­
tet war, in den ersten Jahren den Süden 
voll versorgen mußte_ 
Zu den nicht materiell meßbaren Folgen 
des Yietllamkrieges gehört außerdem, 
daß während dieser 30jährigen Phase der 
vietnamesischen Geschichte nie die Gele­
genheit gegeben war, die wichtigsten 
friedens tauglichen Qualifikationen :tU 

erwerben und Erfahrungen zu machen, 
die jetzt von der mittleren Generation 
gefordert werden. 
In dieser Notsituation auf solche Teile 
der Bevölkerung zurückzugreifen. die in 
der KOllsum- und Korruptionsatmo­
sphäre des alten Saigon eillige Fertigkei­
ten auf wirtschaftlichem Gebict erwor­
ben h11lten, konnte beim Aufbau des So­
zilliismus gefährlich werden. 

... Au fwcrtullgdcs Südens 

Erst seit einigen J ahren sind Anzeichen 
dafür sichtbar geworden, daß im Süden 
sich langsam die Basis einer eigenständi­
gen wirtschaftlichen Struktur ent· 
wickelt_ 
D.h. eine Struktur, die unabhängig ist 
nicht von einer nördlichen Tendenz zur 
Einmischung und Bevormundung, son­
dern von der die ganze Zeit nicht ab· 
reißenden Unterstützung aus dem Nor­
den - von der früheren Rolle als ncoko-
10llialistische Yersorgungs- und Zuliefe· 
rerwirtschaft. 
Der neue Partei vorsitzende, Nguyen Van 
Unh, ist einer derjenigen, die diesen Pro­
zeß in wichtiger Position mit in Gang 
gesetzt haben. Er ist einer der wenigen 
überlebendenIl Führer der Befreiungs­
front des Südens, wurde nach der Befrei­
ung (April 1975;d. Red.) wm VoUmit­
glied des l'olitbüros ernannt und widme­
te sieh, als Gewnkschaftsvorsilzender 
und Parteisekretär von 110-Chi-Minh­
Stadt, dem wirtschaftlichen Aufbau des 
Südens. 
Sein zeit weises Ausscheiden aus dem 1'0-
htbiiro (1982-85) diirfte darauf zurück­
J.uführen sein, daß seine Vorstellungen 
damals noch auf jene Enge des doktri­
nären Blicks und jene Angst vor unab· 
sehbaren Konsequenzen stießen, die die­
ser Parteitag so hart kritisiert hat. 
Linhs Wahl zum Parteivorsitzenden und 
die Berufung weiterer Praktiker 12 aus 
dem Süden ins Politbiiro (Vo Chi Con~, 
Vo Van Kiet) ist nicht das Signal einer 
radikalen Wende, vor allem nicht einer 
Machtubernahllle durch Sympathisanten 
einer wie immer "freieren" oder "kapi­
talistischeren" WirtschaftsfoTlll. 13 
Innerhalb des langwierigen geschichtli­
chen übergangs von der Nachkriegszeit 
zur Phase des Wiederaufbaus (siehe AlB­
Sonderheft 1/ 1985; d. Red_) wurde auf 
diesem I'arteitag ein weiterer Schritt hin 
zur Norrnalisierung vollzogen. Er ist wc-
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nig spekt,lkuldr und noch ohne Erfolgs· 

garantie, aber konsequent im Sinne:' des 

lebensnotwendigen Ringrns um d:u 

Gleichgewicht z ..... ischen cine:'m durch 

außercn Druck .lußerst eingeengten 

Handlungsspidraum, hochge:'steckun ge· 

sellschaftlichrn Zielvorstellungen und 

dem Vertrauen auf die eigene Kraft. 

Anmerkungen: 
I) In:Time:',Ne:'wYork,29.12.1986 
2) Die ihre Rcjticrungsanw:r nach wie vor 

auSlibcn. 
') AhnliLh kritisc:he:' Interventionen ware:'n 

~uf dtm 5. P~rttitag 1982 etwa von Lc 
Duc Tho oda Pharn Van Dang zu horen 
ge'wcltn. 

4) Le Monde, Paril, 19.12.1986 und Far 
(FEER), Eutern Economic 

Hongkong, I. 1.1987 
5) I.cMondc,2-I.12.1986 

Review 

6) /.um crlttn Mal W.ir im Dcnmber 1986 
einc chintiiKhe I'artcidclcgation in ViclI' 
ti ... ne. Geruo;;hte um einen baldigen tnd· 
gül(i~1I RiI'kzug 1'01 Poil von de:'r polili· 
sc:hcn Buhne:' [("gen d!"n Beteiligunzudcm 
eine gcwi!'I(: lunlckhaltung nahe. Er soll 
sthr schwer krcb~krank scin. Vgl. IlIT, 
16.12.1986. 
Die GrenuwiKhenr.;ille um den 7.1.1987 
dientcn wohl beiden Sciten eher der poli· 
liKhen P<llitionssichcT\lnJl. Vgl. II1T, 
22.1.1987. MI! dtr & ..... funf\: der Gtnenlc 
Lc Du, Anh (Obf:rbcfchlshaber bei der 
Vatrcibun" dei Pol·Pot·Rcgimel 1979) 
und Doan Khue (Truppenkommandeur m 
K<!.mpuchea) inl Politburo ICl2te dcr Par· 
tdt<lJleinen unmlß_crn ... ndLichen Ahcnt. 

7) Cber die InOatiOillralc pb es auf dem 
Partcitalt; keinc l...Ihkn. Angaben hicr 
nach Information "on .. \'ielname,e om· 
cials .. gc'gtoubcr dcm I;\H·. FEER, 
22.1.1987 

8) Im Juni 198!): 
- Lockerunlt; der RegitrungskontroLle 
ü~rdit Sctriebe, 

Aufhehung der gewaltigen Subventio· 
nierung dcr Staa I$betricbe, 
- Erneueruog dei Lohnlystcm, für die 
Staa tsange! tell teo, 

Wahrunprcform (Abwertung 1:10). 
9) Zit. na(;h: Afri4ue·Asie, Paris, Nr. 391, 

12.·25.1.1987 

10) Sc; mcioem Aufenthalt im Sommer 1986 
in Victnam habe i~h g('legcntlich dcn aus 
der kub'llliKhen Re"olution n~mmenden 
Slopn gchc;rt: "Olanger ou mourier'" 
(elwa: "Entweder c • .;indert sich wal oder 
wir gehen ;aUe zugrundc··). Er bezog ,ich 
eindeutig auf \'erhalten.· und KlirnakoT' 
rckturcn, uod nicht auf die poliliKhe 
Richlun", 

11) Die Massaker der Amcrik~ncr nach der 
Tet·Offcn,i,·c 1968 und die bT\ltaien SiIu· 
benIlIgen TlOlch 1973 (da, ~ri>chtigte 

"Phonitt".Programm) hatten du erkl.;irte 
Ziel, die ahignen hhrer und Kader der 
Befreiu ngsfront aU$l.urotten. 

12) Linh in "kdn Vcrtreter radikaler Venn· 
deruot;;en" (te Monde, 20.12.1986). Die 
Qualifikationen dcr N('ub<:rufcnen licgcn 
nicht in der programmalilchcn Radikali· 
till, sondern in ihrcr ErfahT\lng bei der 
Anwendunlt; der von ihncn mitgetrag<'lIen 
Reformen "vor Ort". 

13) So Werden, wcon ('I um internatiooale 
Vcrglciche gehl, auch die weslHchcn 
Kommcntltoreo vonichlig: " ... weoig 
Hoffnung auf Jenc Art von Unterst·zu· 
ob<:rn·Durch,chültcLn, wie CI in Deng 
Xiaopings Clina in Gang in." NCW$week, 
New York, 5.1.1987 

• 

Ein Schiff für Vietnam 
" Hoa Minh Fricden" heißt cin Sth,fr. rl .. , dic 
Aktion Friedtnldorf und die GcsdlschJft für 
die Freundschaft zwiJchcn den Volkern in d,·r 
ERD uod d"I S R Vietnam arheil$los<:nJug<'lId· 
Lichen in der "ictname,iJchcn 11Juptuadi 
lIanoi gemeinsam zur Verfugung stdlen wer· 
den. Das zur /.eil noch die Osuee befahrc·nd.' 
Fisdu.·rei>ehiff, das du,h als "Fischnei"hoL 
schiff" einl:Csel2t ",crden kann, 5011 "or allem 
hellen, die rcieheo Fischgrüode vor dcr KUli/: 
Vietnam, kunftig ben"r zu II\llzen. 

D,e "Hoa Minh Fricdm" wird die Fahn nach 
ViclIIJm im Juni dJ. anttetcn und au"h hoch­
",,,rtiKl' llilhl;iil,.r, die d ... Land drin""nd bc· 
noti~t. in seinem Fr .. chtraum mitfuhr,·n. 
Stru,.rlith "h~,·tzhar(" Spend('n werden "uf dir 
Kontl'n der Aktion Frieden.dorf. St .. dl~lur­
k;mr hlcn, Konto 2.',0 555 (BL/. 360 501 OS) 
und der ht",IlldsdlJfhJ:csdIKhaft \'ieln .. m. 
Po.tl:iro~mt Koln, K<lnto 11 60--501 (BI/. 570 
10050), Jt,nih mit dem Stkhwon "St:hiff", 
crbeltn. 
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Palästina . 

Lothar A. Heinrich 

Husseins Westbank­
Krieg gegen die PLO 

~ I it der Ernennung von drei neuen Bur­
germeistern für die Städte Jl cbron (AI 
Kh.l.lil). Ram,ollah und EI-Rireh am 
28.9.! 986 durrh die israelische Be­
sallmng wurden formal wieder alle pala­
sti ncnsischen Gemeinden in dl;f 1967 bc­
,etztcn Westbank von Palästinensern ge­
führt. 
Bei den neuen Hiirgermcistern handelt es 
sich um den 58jahrigcn Abdcl Majid Zir 
tuT Al-Khali!, den 59jährigcn Khali! 
l\lous~a Kha1i1 fUr Ramall ;Lh und um den 
71jährigcn Tawil in EI·Uirch. Alle drei 
gchuH'TI <:u den großen Familien ihn:r 
Gemeinden, die seit langem dem hasche­
mitischen Königsh'Lus in Jurdanicn ver­
bunden sind. 

" Lcbcnsqualil;it" durch die Besatzer? 

Ihre Ernc:nnung, die \'011 der J'ahi.stincnsi­

schen Bcfreiungsorganisation (I'LO) und 
allen n,ltionalen Kräften des Ihllästinen· 
sischen Volkes, die die freie Wahl der 
Biirgermeister fordern, abgelehnt wird, 
ist einer der Haul'lbeslandteile eines seit 
geraumer Zeit von der israclis(;hen Regie. 
rung Schamir/Peres in die Wege gcJdte. 
tcn neuen Progr'lmms fiir die besetzten 
Gebiele, des "Programms zur Verbt."s· 
scrung der Lebensqualit:iI" in diesem 
Teill'alästinas. 
Das Ziel dieses Programms ist in ersler 
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Linie die Förderung oder gar Erschaf· 
fung angeblich authen tischer neuer nicht 
der !'1.0 verbundener Führer der "aIdsti· 
nenser in den besetzten Gebieten. Das 
Programm besteht aus ökonomischen 
und politisdlen Maßnahm en, die eine ak· 
tive Förderung durch äußere Kräfte er· 
fordern, und zwar insbesondere durch 
die USA und durch die mit diesen ver· 
bündeten arabischen Regimes, dem jor. 
dUlischcn aus historischen und geOt{l"a· 
phischen Gründen an erster Stelle. 
Es ist kein Gcheimni~, daß dieser Plan 
den vollen Segen der US.\ hat, da er doch 
bestens in das Camp.David·Abkommen 
(1978) und den Reagan'schen l"ahost· 
Plan (1982) paßt (siehe AlB 7/1985 und 
11 . 12/1982). 
Wo die USA und Israel am Werk sind, ist 
die BR!) im übrigen wieder einmal nicht 
weit. !\"achdcm bereits zuvor der jordani. 
sehe Kronprino: Hassan bei einem Besuch 
in Boun um bundesrepubhkanische Wirt· 
schaftshilfe für die besetztcn Gebiete ge· 
beten, die BRD ihre Zustimmung jedoch 
von der Einwilligung Israc-ls abhilllgig gc· 
macht hatte, wurde diese VOll Veneidi· 
gungsministcr jizchak Rabin im juli 
1986 gegenüber den Bundestagsabgeord· 
nelcn Burkhard llirsch und Gerhard 
Baum offiziell gegeben. 
Die Gelder, die über j ordanien fließen 
sollen, ziden auf d ie Forderung wohl· 
habender Pal;istinenser, die nicht der 

PLü, sondern jordanien und internatio· 
nalen Finanzkreisen nahestehen sollen. 
Etwa gleichzeit ig kündigte auch der neue 
Generalkonsul der USA in Ostjerusalem, 
MorTis Draper, verstärkle US·amcribni· 
sehe Finanzhilfe rur die " Privatinitia· 
tive" in den besetzten Gebieten an. 
Die Realisierung des wirtschaftlichen 
Teils dieses Plans ist nicht möglich ohne 
eine enge Zusammenarbeil mit dem JOT. 
danischen Regime, das alleine über einen 
entsprechenden Einfluß auf Teile der 
P;lläslinensisehen Bevölkerung \'erfügt. 
Seinerzeit hatte die Wei)o:erung jorda. 
ni ens, das israelische Projekt der .,Dorf· 
ligen" mitzutragen, mit dazu beigetra. 
gen, daß dieses Kollaborateursnetz dcfi 
nitiv zusammenbrach. 
Das jordan ische Reb';me hat inzwischen 
weder in Worten noch in Taten einen 
Zweifel an seinem ernsten Willen gelas· 
sen, sich mit voller Kraft an dem 
israelisch·amerikanischen Projekt tu be· 
teiligen. Zunächst hatte es sich bemüht, 
sich dabei durch ein Bündnis mit dem 
(rechten) I'I.O-Flügel um deren Vorsit· 
zenden Ya~sir Arafa\ ab.!:usichern und 
bereits damit die 1'1.0 insgesamt zu 
schwächen. Das von lIusseln und Arafat 
vereinbarte /\mman·Abkommcn (vom 
Februar 1985, siehe t\lB 4/ 1985: d. 
Red.) war dafür die crste Stufe. 
Nachdem sich die PLQ..Führung jedoch 
nicht dazu bequemen wollte, delllogisch 
nächsten Schritt zu machen und die PLO 
in ein Anh!ingsel des jordanischen 
Außenministeriums umzuwandeln, ent· 
schloß sich Konig I lusscin, die Reprasen· 
lanten dieser Linie praktisch aus jorda· 
nien hinauszuwerfen. Damit verband er 
die Reaktivierung seines ahen Projektes, 
die PLO überhaupt zu liquidieren und 
~ich wie in den Zeiten vor 1967 ;:um 
alleinigen arabischen Verwalter der palä· 
stinensischen Angelegenheiten zu 
machen. 

.. En lwicklull/:,rshilfc" 
für Kollaborateure 

Die "Washington Pou" faßte ein Inter· 
view, das sie mit König lIussein während 
seines US·Besuches gemacht halte, am 
11.6.1986 wie folgt zusammen; "Er hin· 
terließ den Eindruck, ohne es expli.!:il zu 
sagen, daß eine Arabische Cipfelkonfe. 
re\l.!: aufgerufen werden könnte, eine 
neue führung für die Palästinensisehe 
Bcfreiungsorganisation zu best:ttigen 
oder anderenfalls eine Führung aulkr· 
halb der PLO anzuerkennen, die mit 
König Hussein bei I'ricdt:osbemühungen 
zusammenarbeiten würde." 
In einer I'rcssekonferent in Jordanien 
~gle König lIussein am 12. juli 1986 
u.a.; "Die Frage der Selbstbestimmung 

ist eine jordanisch·palästinensische !'ra. 
ge. Es ist völlig falsch, sie in einer inter· 



nationalen Konferenz zu diskutieren." 
Diese gegen das Selbst bestimmungsrecht 
des palastinensischen Volkes und gegen 
die PLO als einen Ausdruck dieser 
Selbstbestimmung gerichteten Thesen 
werden seit einigen ~Ionalen in aller 
Öffentlichkeit in die Praxis umgesetzt, 
während sie in den vergangenen Jahren 
unter dem Deckmantel der Zusammen· 
arbeit mit dem rechten PLO· t'lügel eher 
unter der Hand praktiziert wurden. 
Zu den wichtigsten Maßnahmen des jor. 
danischen Regimes gehörten in den letz­
ten Monaten in diesem Sinn die folgen­
den: Nachdem KLinig Hussein Hn 
Februar 1986 der PLO·Führung offiziell 
die Zusammenarbeit aufgekündigt halle 
und seitdem deren Bewegungsmöglieh. 
keiten in Jordanien immer stärker ein· 

geschränkt wurden, kaufte das jordani. 
sehe Regime den ehemaligen Chef des 
militärischen Abschinndienstes der 
PLO, den Oberst Atallah Atallah (Abou 
Zaim), und ließ ihn im April 1986 in 
Rebellion gegen Arafat treten. 
Einer der pikanten Aspekte dieser Affäre 
ist der, daß Abou Zaim einer der PLO· 
Offiziere war, deren Absetzung wegen 
Korruption und Feigheit von der Fatah· 
Fraktion um Abou Moussa gefordert 
worden Wal. Arafats Festhalten an Abou 
Zaim Wal einer der Gründe für die Ab· 
spaltung der Abou-Moussa-Fraktion im 
Jahr 1983 gewesen (siehe Al B 1/1984 
und 4/1985: d. Red.). Anfangjuni 1986 
beschloß das jordanische Regime, alle 
palästinensischen Jugendzentn::n in das 
jordanische Ministerium für jugend ein­
zugliedern, löste die gewählten Exeku­
tivkolllitees auf und ernannte politisch 
willfahrige Komitees. Durch ein !'rOtest· 
schreiben, das der Direktor der UNRWA 
in Jordanien am 5. juni 1986 schickte, 
ließ sich Amman nicht beeindrucken. 
Als nächstes versuchte das Hussein­
Regime, den Informalionrlluß zwischen 
den l'alästinensern in Jordanien und der 
West bank zu unterbrechen, indem es df:'n 

jordan ischen ~1edien untersagte, Infor· 
mationen zu übernehmen, die von den 
unabhängigen und pro-PLO-Zeitungen 
OstjerusaJcms herrührten. Es setze 
außerdem 34 J ournalisten dieser Zeitun· 
gen - darunter die Chefredakteure von 
"AI Mithaq", "AI Fajr", "AI Quds"und 
"AI Shaab" auf eine schwarze Liste und 
drohte ihnen Verhaftung an, wenn sie 
nachJordanien kämen. 
"AI Mithaq" und "AI Ahd" wurden ubri· 
gens am 22. August von den israelischen 
Besatzern als angebliche Organe der 
Volksfront flir dic Befreiung Palästina~ 
(I'F LI') geschlossen. 
Der wichtigste Teil der jordanischen 
Politik ist jedoch die enge Zusammenar· 
beit mit Israel bei der Schaffung einer 
funktionicrenden Struktur palästinensi. 
scher Kollaborateure. 
Das jordan ische Kabineu hat in diesem 
Zusammenhang im juli 1986 den Plan 
rur die "Wirtschaftliche und soziale Ent­
wkklung in den besetzten Gebieten. 
1986-90" verabschiedeL Er sich t vor, 
daß 1,4 l\Ird S aus den USA und den 
Golfstaaten sowie der EG - darunter wie 
erwähnt insbesondere auch der BRD 
über jordanien in die bese[):ten Gebiete 

- einschließlich des früher zu .l;gypten 
gehörenden Gaza·Strcifens - gepumpt 
werden. Der PI.!ß sicht vor, daß von die· 
sen Geldern 17% der Landwirtschaft, 
6,2% der Industric, ..J.2%dem Bau5ektor, 
21% dem Erziehungswesen, 9,}% dem 
Gesundheitswesen und die restlichen 
2,80/. der sozialen EllIwicklung lugute 
kommen soUen. 
Im 1'laß wird offiziell als Ziel die Ent· 
wicklung menschlicher Ressourcen, die 
Verminderung der dauernden oder zeit· 
weiligen Ausw~mderung und die Ein· 
schränkung der i'lotwendigkcit arabi­
scher Arbeit in israelischen Betrieben ge· 
nannL Doch zeigt allein die Tatsache, 
daß nur 23,2% der Ausgaben für die cin· 
zigen ProduktionsseklOren, die Land· 
wirbchaft und die Industrie, .lur Ver· 
fügung stehen, daß das wirkliche Zicl 
völlig anderer i'lalUr ist. 
Die besetzten Gebiete werdCIl weiter 
völlig abh;ingig bleiben. Der Besatzungs· 
macht werden zweiten~ große .\usgabell 
ersp.ut. Und drittens ist mit dem Plan eiu 
Deckname Hir die großzugige VerleiJun-; 
von Bestechungsgeldern an die "ge· 
m;ißigtc" ]Jabstincnsischc Bourgeoi.ie 
gefunden, die ciner~eits .. n lekht ver­
dientem Gdd im DiellsileislUngs· und 
Immobiliensektor intercssiert bt, und 
die sich gleieh.leitig für eine Wiederer­
richtung der jordanischen Herrschaft 
über die Westban k einsct.lt. 
Im übrigen geben selbst diese Prozent· 
sätze ein f .. lsches Bild, wenn Illan bei· 
spielsweise bedenkt, daß von den 61,; 
,\ho Jordanischer Dinar (1 JD = 0.16 
D~l , Stand 1986; d. Red.). die für die 
Landwirtschaft vorgesehen .ind, nur 
28.! Mio unmittelbar in dit, Produktion 
fließen soHen. Der Rest hingegen ist 
liberwiegend für die EinrkhlUng ver· 
schiedener Buros und Institutionen 
(Ber<ltungs-, Marketing., Forschunp.len· 
tren udgl.) vor~eschen. 

Krö nung Bürbrcrmc istcrbcllcnnun g 

Auch eine n;ihcre ~\ufschlüssdung der 
Ausgaben für ;mdere Sektoren wie dem 
Bausektor .lei!:"! :ihnlkhe Tendenl.cn. 
42% dieSl's Sektors stehen z.l.I. nur fur 
öffentliche Gebaude WT Verfü~ung. Die 
sich so ergebenden jjhrlichen I\usgabl'n 
von 82 jD rur jede def ca. 220.000 Fami­
lien in den besetzten Gebieten. VOll de­
nen rund 80% als bedürftig anzusehen 
sind, sind absolut un.lurekhcnd. um ci· 
ncn qualitativen Wandel in der Woh· 
nungssituation der Bevölkerung herbei· 
.luführcn. Sie sind hingegen durchaus ge· 
eignct. die Taschen der Eigentümer loka· 
ler Baufirmen und Zulieferbetriebe zu 
ruHen. 
~:s ist sicher kein Zufall. daß dicjordani­
sche Regierung ihren "Entwicklungs· 
plan" während des Besuchs von US·Vize-
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präsident Gcorgc Bush in der Region im 
Juli 1986 verkündete, und daß Bush ihn 
offiziell begrüßte. Der jordanische Mini­
ster flir die Angelegenheiten der besetz­
ten Gebiete, "tarwan Dudin, hat seiner­
seits dUTauf hingewiesen. daß die Vorbe­
reitungen für den Plan nach dem Am­
man-Abkommen zwischen jordanicn 
und der PLO "in Erwartung möglicher 
politischer Entwicklungen" getroffen 
worden seien, "die die Wiedervereini­
gung der Wirtschaft der Westbank mit 
den Wirtschaften dcr benachbarten ara­
bischen Regionen und insbesondere mit 
dcr Eastbank erleichtern würden ". 
Die jordan ische Herrschaft soll diesmal 
die Form eines jordanisch-israelischcn 
Kondominions haben und so schließlich 
die ökonomische und dann politische 
Durchdringung jordaniens durch Israel 
ermöglichen. jordanien hat sich auch 
entschlossen, aufs neue die Gehiiher 
derer zu zahlen, die zur Zeit der jordani­
schen Herrschaft vor 1967 im öffent­
lichen Sektor beschäftigt waren. 
Am 17. September 1986 wurde in 
Nablus zum erstell Mal seit 1967 eine 
arabische Bank eröffnet. Di e "Kairo· 
Amman Bank", die zu 88% jordanien 
und zu 12% .~gypten gehört, hat ihren 
Sitz in Amman. Sie soll d('n Einfluß, den 
jordanien 1967 mit der Schließung der 
gleichnamigen Bank verlor, wiederhcr· 
stellen und einen palästinensischen Bei­
trag zur Finanzierung des erwähnten 
Fünf-jahres- Plans leisten. 
Die bisherige Krönung dieser Politik ist 
jedoch die Ernennung der drei Bürger­
meister, der vor 7 ~lonalen die Ernen­
nung von lI afiz TOU(lan zum Bürgermei­
ster von Nablus vorausgegangen war. Die 
Ernennung dieser Bürgermeister hat mit 
Zustimmung j ordaniens,ja milililfejor­
danischen Drucks stattgefunden . Kö nig 
lIussein hat nieht nur eine erneute Zah­
lung aus sdt 1982 eingefrorenen Fonds 
und eine be\'on:ugte Behandlung der be· 
troffenen Gemeinden im Fünf-jahres­
Plan angekündigt. 

93% der Palästi nenser pro PLü 

Nachdem Anfang M;irz 1986 mit ZallT al 
iI-'lasri der erste aus der Reihe der neuen 
jordan isch· israel ischen Bürgerm cis I er 
11<Ieh zweimonatiger Amtszeit in Nablus 
auf offener Straße von palästinensisehen 
" edayin li<IUidiert worden war, zogen 
alle übrigen Anwärter ihre Kandidatur 
zurück. Unter diesen Umständen bedurf­
te es nicht nur der fortgesetzten Spal. 
tung und Schwäche der I'LO, sondern 
auch ge~iclten Drucks seitens desjorda­
nischen Regimes, um neue Kandidaten 
zu finden. 

Ob Isr;lel. Jordanien und die USA dies­
mal mit ihrem ('rojekt durchkommen 

werden, ist noch nicht abzusehen. Oll! 
Chancen stehen eher schlecht. wenn man 
die Ergebnisse einer r.leinungsumfrage 
betrachtet, die Anfang August 1986 in 
der Westbank und im Gaza·Streifen im 
gemeinsamen Auftragvon "Al Fajr", der 
US·amerikanischen Zeitung "Newsday" 
und dem australischen Rundrunk durch­
geführt wurde. 
Demnach betrac hten 93% der Palästi­
nenser der besetnen Gebiete die PLO als 
einzigen legitimen Vertreter. Nur 1% 
wünschen eine mit Jordanien verbun· 
dene paläslinensisehe Entität. 78% be­
nU'worten den bewaffneten Kampf, und 
nur 7%glauben an die Effi7.ienz diploma­
tischer Aktionen. 
Wenn sich auch 71 % zu Anhängern Ara­
fat s erklärt ""be n, kann dieser doch 
nieht übersehen, daß sich diese Anhäng­
lichkeit primär a uf ihn als Symbol der 
palästinensischen Einheit und nicht auf 
seine Politik bezieht. Anfang September 
1986 fand in Prag ein Tn:ffen zwischen 
der Demokratis,hen Front für die Befre i­
ung Palästinas (DFLP), der Kommunisti­
schen Partei Palästinas (PCP) und Al 
tatah statt, bei dem sich die drei Organi­
sationen auf eine II- I'unkte· Pl .. ttform 
zur Wiederherstellung der Einheit der 
I'LO geeinigt haben. Sie enthält die ge­
meinsame Feststellung, daß das Amman· 
Abkommen nicht mehr gültig sei und 
nicht mehr die Basis der Politik der I'LO 
auf palästinensisehcr, arabischer und in­
ternationaler Ebene bilde. 

Dies ist den von Syrien unterstützten 
Organisationen einschließlich der PFLl' 
bislang aber noch nicht konkret und ver­
bindlich genug, um schon jetzt eine Wie­
dervereinigung, und d.h. die Aunösung 
der Palästinensischcn Rettungsfront zu 
akzeptieren, wenn diese auch schon seit 
längerem von der Forderung des Rück­
tritts ArafalS als Vorausbedingung Ab· 
standgenommen hat. 

Die immer offensichtli cher werdende 
Notwendigkeit, den konzertierten Plä­
nen z ur faktischen Liquidierung des 
palästinensisehen Widerstandes - sei es 
in Form der geschilderten ökonomi­
schen Maßnahmen, sei es in Gestalt der 
Angriffe der libanesischen schiitischen 
"Amal"-Milizen auf die Palästinenser im 
Libanon und weiterer Maßnahmen der 
arabischen "Wächter Israels" - eine 
größtmögliche paläslinensische Einheit 
entgegen7.usetzen, hat dazu geführt, daß 
inzwischen immerhin Gespräche statt­
finden konnte n zwischen der Fatah und 
der PFLI' als wichtigster Kraft der PaJä­
stincn·,is,·hen Rettungsfront. Wieweit 
diese Gespräche erfolgreich sein können, 
hängt vor allem davon ab, ob sich die 
}-'atah- Führung endlich dazu entschließt, 
VOll ihr unterzeichnete politische Ver­
einbarungen wie die hager Erklärung 
auch in der Praxis zu achten. 
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Nicaragua-BRD 

Eberhard Wolf 

Von der Städte- zur 
Länderpartnerschaft? 

In e inem ersten Beitrag in Al B 1-2/ 1987 (5. 54-56) halle t:berhard Wo lf, Mi tglied der 
Städtep artnerschafts initiat ive Mainz-Diriamba eine Bilanz des Kampfes für Städtepart­
nersc haften mit Nicaragua gezogen. Nu n möchte er am Bcispie1der hessischen Nicara­
gua-Koordinationsgruppc zeigen, daß die regionale Verru:tl.ung auf Landesebe ne ein 
wic htiger Schri tt iSI, die e inzelnen Init iativen zu stä rke n und lieue Möglic hke ite n der 
Soiidar itätsarbcit zu t:röffncn, 

Die Koordinationsgruppe hCSsLschcr 
Nicaragua-Initiativen gründete sich im 
Herbst 1985 mit dem Ziel, einen über­
regionalen E.rfahrungsaustausch zwi· 
sehen den Lokalgruppen zu ermöglil::hcn 
und eine gemeinsame Interessenvertre­
tung gegenüber der rot-grünen Landes· 
regierung zu schaffen_ 

Kooperation Hessen - IV, Region 

Der landesweite Zusammenschluß stellte 
somit eine Antwort auf die isolierte Ar­
beitssituation der Komitees sowie eine 
notwendige Ergänzung zu den Bundes­
treffen des Wuppertaler Informations­
büros dar. l\littlerweiie zählt die Koordi­
nationsgruppe mehr als 40 Mitglieder, 
wobei der überwiegende Teil der Grup­
pen im Bereich kommunaler Beziehun­
gen und Projektförderung tätig ist. Dane­
ben arbeiten auch verschiedene "ach­
gruppen aus dem medizinischen (Medico 
International), landw irtsehaft lichen 
(Verein zur Jo'örderung von Landwirt­
schaft und Umweltschutz), technischen 
(Werkhof), kirchlichen (Ökumenische 
Initiative) und ~werkschaftlichen 
(DGB-Arbeitskreis) Sektor mit. 

Durch den Landt3gsbeschluß der "Zu­
sammenarbeit zwischen dem Land Hes­
sen und der IV. Region/:-':icaragua" -
verabschiedet mit rot-grüner Mehrheit 
im April 1986 _ sind auf die Koordina­
tionsgruppe neue Aufgaben zuge kom­
men, die vor allem eine verbesserte ln­
tcressenabstimmung zwischen den 
Komitees in den unterschiedlichen Sek­
toren erforderlich machen. 
Da sowohl die Grünen als auch die Koor­
dinationsgruppen sich für eine offizielle 
Partnerschaft zwischen den Ländern 
stark machten, ist die Kompromißfor­
mel der "Zusammenarbeit" zweifels­
ohne auch eine Widerspiegelung der der­
zeitigen Kräfteverhältnisse zwischen 
Solidaritätsbewegung und dem reformi-

stischen Block, Im LandtagSbeschluß 
wird die Landesregierung aufgefordert, 
;,gemeinsam mit kirchlichen und ge­
werkschaftlichen Gruppen sowie den 
hessischen Nicaragua-Initiativen und 
kommunalen Pannerschaftsgruppen 
emwieklungspolitisehe Projekte in der 
IV_ Region zu fördern" und beauftragt, 
"umgehend alle Schritte zur Realisie­
rung dieser Zusammenarbeit mit der 
Region IV in die Wege zu leiten",l 
Die materielle Absieherung der Zusam­
menarbeit ist durch die Bereitstellung 
von 0,5 1\Iio Dl\! für Projekthilfe 1987 
siehergestellt,2 Daneben werden im Be­
schluß ausdrücklich auch solche ent­
wicklungspolitischen l\laßnahmen wie 
Stipendienvergabe, Wissenschafts- und 
Kulturaustausch, schulische und außer­
schulische Bildungsrnaßnahmen sowie 
Öffentlichkeitsarbeit genannt, die im 
Rahmen der offiziellen Zusammenarbeit 
ebenfalls gefördert werden sollen. 

\. 
Resümiert man die Erfahrungen der letz­
ten Monate, so haben die Informations­
reise einer IOköpfigen Delegation aus 
Hessen l in die IV, Region sowie der an­
schließende "Gegenbesuch" von hinf 
nicaraguanischen Bürgermeistern (aus 
Diriamba, Ocotal. Rivas, l\Iasaya , Ciudad 
Sandino) einschließlich des Regierungs­
beauftragten für Kooperation mit dem 
Ausland einen wichtigen Schritt zur Ver­
tidung der politischen und menschli­
chen Bet.iehungen geleistet. Und sie 
haben das politische Gewicht der Koor­
dinationsgruppe als Initiator der Kon­
takte erhöht. 
Ob es in den nächsten 2 Jahren gelingen 
wird, die l\löglichkeilen des Landtags­
beschlusses auszuschöpfen und insbe­
sondere die Etatmittel aufzustocken, 
wird eine Frage der Kräfteverhältnisse 
außerhalb und innerhalb des Parlaments 
{nach der Landtagswahl im September 
1987)sein. 
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Zweifelsohne hat der Landtagsbesch!uß 
die Handlungsspiclräume und Legitima­
tionsbasis fiir die Grupf'en in den Kom­
muna!parlamenten erhöht, die eine poli­
tisLhe und materielle Unterstutzung für 
:\icaragua über kommunale Beliehungen 
anstreben, Oie t.Hsächliche Umsetzung 
muß al1crdinp von den Komitees poli­
tisch durchgesct7.t und org,lnisatorisch 
abgeskhcrt werden. 
Eine der wichtigsten Konsequen'len nir 
die Koordinatiunsgruppe ist die baldige 
St'haffung professioneller ,·\rbcits- und 
Organ isationss tru k t uren (ha up tam tliehe 
[\'Iitarbeiler, Büro,lusstattung, finan7.ie!le 
Absieherung der Arbeit). E.ine Einsicht 
übrigens, die von den bundesdeutschen 
Organisatiunen. die mit der Contra eng 
lusammenarl>l"itell. schon seit einiger 
Zeit in die I'nlxh umgesetzt wird. 4 

Anmerkung ... n: 
!) lIeni,.;her l..1ndtJ.!I:. Drucksache 11/!H80 

,·umll.3.1986 
2) BrTeit< 1985 h .. \I(' die Landtsrel,>ierung I 

Mi" D~i fur ~in Kr.mkcnh'lUsVrojekt am 
Riu SimJuan zur Vcrfo.igun~J1;e5lellt. 

3) Vgl. FrankfurIer Rundseh;.u. 3.7.1986 
4) Sich .. AIB4/1986, S. 22ff. 
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Brasilien 

Peter Garcia 

Trügerischer 
Wirtschaftsaufschwung 

Bis zum 20. November 1986 war Finanz­
ministcr Dilson Funaro einer der belieb­
tcsten Politiker Brasiliens. Der voraus­
gegangene beeindruckende Wahlerfolg 
dL7 Regierungskodlition "Alianr;a I'opu­
lar" war nieht 7.Ulelzt seiner Popularität 
zu ,·erdanken. 
Ddnn änderte sich die Situation schlag· 
artig. Öffentliche VCrltnstaltungen wur­
den aus Furcht vor übergriffen abgesagt. 
Und selbst zu geschlossenen Versamm­
lungen wagte sich Funaro nur noch 
durch die Ilintertür. 1 

mechanismus im November noch so gut 
funktionierte wie 7.U Beginn seines Ein­
satleS. Wo nur möglich wurde der Preis­
stopp umgangen: durch Xnderung der 
Verpackung, dcs Namens, der Al>ftill­
menge oder der Qualität. 
Außerdem leerten sich die Regale w­
sehcnds. Grundnahrungsmittel wie 
Milch, r-.lilchprodukte, Eier, Fleisch, Ge­
mUse und Kartoffeln waren entweder 
überhaupt nicht mehr oder nur .,unter 
dem I.adentisch" mit eilll'm Aufschl;lg 
von mindestens 50% des Preises;:u erhal-

Als die Massenproteste auf den Straßen ten. 
zuna hmen, bot er Präsident Sarney sei­
nen Rücktritt an. 

Der Grund HiT das Aufund Ab im öffent­
lichen Stimmungsbarometer halle beide 
Male den gleichen Namen: Cruzado­
Plan. 

Oie erste Fassung dieses Plans zur Stabili­
sierung der Wirts,h"ft Brasiliens war am 
28.2. 1986 in Kraft getreten. Kern­
punkte waren die Einführung der \leuen 
Währung Cruzado, ihre Bindung an einen 
festen Dollar.Umreehnungskurs und 
eine allgemeine Lohnerhöhung von min­
des!I:ns 30%, bei gleichzeitigem Einfrie­
ren der Verkaufspreise. 
Als Folge dieser Maßnahmen hatten die 
50% der Brasilianer, die sich knapp 10% 
des Nationaleinkommens teilen müssen, 
das erste Mal nach langer Zeit wieder 
genug zu essen. 
Als am 15.11.1986 die Brasilianer bei 
einer Beteiligung \'on 95% den Regie. 
rungspaneien bei den Kongreß- und 
Gouverlleurswahlen zu einer überwalti­
genden Mehrheit verhalfen, bedankten 
sie ~ich damit vor allem firr den Cruzado­
l'lall, 
Oie I'artei der ßrasili'lIlischen DetJlokra­
tisdlen Bewegung (PMOB) erreIchte 22 
der 23 Gouverneursffiandate und 54,2% 
der Stimmen. Für die lw .. ite Regierungs· 
p.lt!ei, die Partei der Liberalen Front 
{I'Ftl, emsehieden sich 23.4% der 
Wähler. Insgesamt halten sich 32 Par­
teiet! lur Wahl gestellt, darunter entmats 
wkder di .. Brasiti,mische Kommunisti­
s('he Part .. i (PCB). 
Obwohl die Wahl hauptsächlich ein 
Votum für den Cruzado-Plan war, bedeu­
tet das nicht, daß dieser Wirt schafts-

Um dieser Sabotagepolitik der Nah­
rungsmittclhersteller und ·handler ent­
gegenzuwirken, ließ die Rc:gierung An· 
fang Oktober auf drei Großfarmen je 
2.000 Rinder beschlagnahmen (bei Zah· 
lung von 3/4 des amtlithen I'reises). 

Sch röpfung nach der Wah l 

Aber der Cruzado-Plan wurde nicht nur 
im Bereich der Lebensmillclversorgung 
ausgehöhlt. Obwohl nach offiziellen 
Zahlen die Innation von über 200% auf 
10% gesen kt werden konnte, gibt es 
deutliche Anzeichen dafür, daß die ln­
nationsrate in Wirklichkeit viel höher 
liegt. 
Z.B. erhielt man ungeachtet der Tat­
sache, daß der Cruzado mit einer offiziel· 
len Rate von 13,88 an den US-Dollar {SI 
gebunden war, auf dem Schwarzmarkt 
28·29 Cru7.ados pro S.2 

Auch die Regierung war sich darüber im 
kbren, daß die Wirksamkeit des Cru1.a­
do·Plans nachließ. U,a. war es nicht gc­
lungen, die Verschuldung der öffent­
lichen lIand abzubauen. Deshalb wurde 
am 21.11.1986 - 6 Tage nach den Wah­
len - der Cruzado·Plan 11 ins Leben ge­
rufen. 
Mit geziehen Steuer· und Preiserhohun­
gen sollen jährlich über II Mrd S an 
Kaufkraft abgeschöpft werden. Betraf· 
fen sind die öffentlichen Dienste (Strom, 
Telefon, Post, Wasser). alkoholische 
Getranke und Zigaretten (+ 100%), Ben­
zin (+ 60%), Autos (+ 80%) usw. 

Außerdem wurde die sofortige Schlie­
ßung odn Zusammenlegung von 15 



staatlichen Unternehmen vernigt _ un­
ler ihnen das einflußreiche Kaffee-Insti­
tut. 
Das bedeutete fur 30_000 staatliche An­
gestellte den Verlust ihrer Arbeitsplatze. 
Weitere 3Z Unternehmen der öffent­
lichen Uand sollen iu den nächsten 
Monaten folgen. 
Alles in allem bedeuten die Maßnahmen 
des Cruzado-Plan 11 (Ur 1987 eine Erhö­
hung der Staatseinn;lhmen um (ast 50%: 
von ursprünglich vorgesehenen 306 Mrd 
Cruzados auf jetll 466 Mrd. Schließlich 
geh l der neue Wirtschaftsplan auch von 
einem festen Kurs des Cruzado zum $ 
ab: Einer ersten Abwertung von 1,8% 
werden weitere Wahrungsanpassungen ill 
kleinen Schritten folgen. 3 
Eine prinzipielle Änderung der Wirt­
schaftspolitik ist jedoch weniger im Hin­
blick auf die Instrumentarien als auf die 
Zidsctzung beabsichtigt. 70% der Preise 
blieben weiterhin eingefroren und auch 
für die neuen Preise gilt nach dcr Erhö­
hung wieder ein I~cisstopp. 

Fußangel Auslandsverschuldung 

Neben der Reduzierung des Staau­
defiziu geht es hauptsächlich darum, die 
Bedienung der Auslandsschuld abzu­
sichern. Dic Kaufkraft der Be\'ölkerung 
5011 wieder geschmalert werden, damit 
die n.i.r dcn Ex)Wrt produzierten Waren 
nicht weiter der ßedarfsbefriedigung auf 
dem Binnenm:lrkt dienen. Denn im 
No\'ember 1986 wurde Ilur noch ein 
Uandelsbilanzübcrst;huß VOll 131 Mio S 
erzielt anstelle der monatlich dringend 
benötigten Mil1iarde. 4 

Obwohl die brasilianische Wirtschaft 
1986 die imponierende Wachst umsrate 
VOll 11% clTeicht e5, ist das Land dem 
Abbau der Außenvcrschuldung keinen 
Schritt näher gekommen. Im Gegenteil, 
die Außenschuld erreicht bald die Gren­
zevonllOMrdS. 
1986 mußte Brasilien 12 Mrd S fUr die 
Bedienung seiner Schuld bezahlen. Der 
II.UldelsbilanzübcuchuB lag jedoch nur 

zwischen 9 und 10 Mrd S. Die Differenz 
konnte 1986 auch nkht durch neue 
Direktinvestitionen abgedeckt werdcn. 

Während in der Vergangenheit die Neu­
investitionen zu einem jahrliehen Mittel· 
zufluß ,'on Z Mrd S beitrugen, wurde flir 
1986 ein :\"egativsaldo von 1,2 Mrd S 
verzekhnel. 

Die ausländischen Konzerntöchter, die 
unter dem Cruzado-Plan immer weniger 
an Reinvestitionen interessiert sind, ha­
ben im vcrgangencn j ahr Rekordüber­
weisungen an ihre Muttergeselhchaften 
vorgenommen. Die Neuin\'eslitionen aus 

dem Ausland sanken von 582 Mio S im 
ersten Halbjahr 1985 auf lächerliche 15 
Mio im Verglekhsleitraum des \·ergan· 
genen jahres. 
Da Brasilien scinen Zahlungsverpflich­
tungen trotzdcm nachkam, schmolzeIl 
die Dcvisenreserven des Landes zusam­
men: von 7,7 ~ l rd S Anf~ng des jahres 
auf höchstens 5 Mrd $. Das ,Jornal do 
Brasil" spricht sogar nur 1I0ch von einem 
Restbcstand von 2.5 Mrd. 6 

Neu bei dieser Konstellation ist das Ver­
hallen des Auslandskapitals.jahnehnte. 
lang war Brasilien - unler den ~Iilitär­
regierungen - ein Paradies für Auslands­
investitioncn. Nicht, daß nun Pr:.isident 
Sarncy oder Dilson Funaro cinen grund. 
sät.llich andcren Kurs fahren wollen. 

Aher sie vertreten den nügel der brasilia· 
nischen Bourgeoisie, der im Kahmen des 
umer jetzigcn Bedingungen ;\Iöglichen 
nationalen Interessen durchselzCn 
möt;hte - allcrdings nicht gcgen, son­
dern mit Hilfe des Auslands kapitals 

(Funaro ist selbst Fabrikant ). Es geht 
ihnen darum, Brasilien mögliehst schnell 
auf den Weg zu einem hochentwickeltcn 
Industriestaat zu bringen, in dem der 
Binnenmarkt, d.h. die Kraufkraft des 
Durchschnittsbrasilianers, eine ahnlich 
wichtige Rolle spielt, wie in den US.\ 
oder \\'esleuropa. 
Dieser Sprung nach vorn sollte mit Hilfe 
des Cruzado-Plans verwirklicht werden, 
der das Wachstum der Wirtschaft in den 
~·littelpunkt stellte. Die anfangliche 
Euphorie de~ Auslandskapitals über neue 
mögliche Absatzchancen wich bald der 
Erm.i.chterung, als den ausländischen 
Unternehmen immer klarer wurde, daß 
auch sie einen ßeilragzur Erreichungder 
ehrgeizigen Ziele der Regierung Sarne)" 
leiSlen $ollen. 

"Ausl;mderfirmen fürchten um ihr Kapi­
tal in Brasilien" überschrieb "Die Weh" 
einen Artikel kurz na("h dem 8. Treffen 
der deutsch-brasilianischen gemischten 
Wirtschahskommission ;\Iitte Oktober 
1986. Danach leiden die bundesdeut­
schen Unternehmen der Automobil- und 
Pharmabranchen in Brasilien .luneh­
mend unler Preisstopp und Steuerer­
höhungen. Ihre Verkaufspreise würden 
nun größtcnteils unter den Produktions­
kosten liegen. 

Allslandskapital entsetzt 

Aber die Verunsicherung der ausländi· 
schen Unternehmen rührt nicht alleine 
von den verordnetcn Niedrigpreisen her. 
Es gch t die Furcht um, "daß in der be· 
absichtigten neuen Verfassung Be­
schrankungell für die Tätigkeit des Aus· 
Jandskapitals festgeSChrieben werden". 
In der Tat ist diese Sorge nicht unbegrun­
det. 
Am 18.9.1986 war dem Präsidenten ,·on 
einer Kommission von 51 Professoren 
und Verbands'"ertretern ein fast 500 
Artikel umfassender Entwurf einer 
neuen Verfassullg '"orgelegt worden. I.;.a. 
soll die 40-Stunden·Wochc festgelegt 
werden sowie Beteiligung der Arbeiter 
an Gewinn und Umsatz, Garantie des 
.'\rbeitsplatzes und Arbeitslosenversiche· 
rung, volles Streikrecht auch im Bereich 
der öffentlichen Hand, strengere Kon· 
trolle ausliindischcn Kapitals und sein 
f\usschluß vom Abbau der Boden· 
sch'itze . 
. ,Die deutschen Aktionäre sind entsetzt 
über die Dinge, die in den Zeitungen 
erscheinen", ließ dazu Rolf Löchner. 
Generaldirektor \'on ßayerdo Brasil wis· 
sen. 7 
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Ein driner Stein des Anstoßes ist die 
I\larktreservierung der Elektronik­
Br,mche rur brasilianische l- irmen. 
In den Zeitungen fordern brasilianische 
UnteT!lehm er, daß im Interesse der Zu­
kunft der Nation weilere strategisch 
wichtige Uranchen für d ie heimische 'n­
dustrie reserviert werden müßten. Da die 
USA hier bis jet:t.t noch direkter betraf­
fell sind, ergriff ihr Vertreter die Offen· 
sive: "Der amerikanische Botschafter 
droht Brasilien", hieß im Oktober 1986 
eine Schlaguile, die über die ganze erste 
Seite des großbÜTgerlichen ,J ornal do 
Brasil" gi ng. 
Angedroht wurde ein lIandelskr ieg und 
dcr Abl.ug der Investitionen. Darauf Luis 
Gonzaga Belluzzo, Chefberater des brasi­
lianischen Finanzministeriums: "Dieser 
Botsch:lftef ist wirklich ei n Affe ... 8 

Inzwischen strich Washington Brasilien 
dk Zollpräferenzen. Aber auch einige 
brasilianische Unternehmer sind gegen 
den Cruzado-Plan. Genau so wenig wie 
die ausländischen Anleger sehen sie ein, 
warum auch sie für die Sanierung der 
Wirtsl;tJ,aft Opfer bringen sollten. 
Schon lange forde rten sie eine Locke­
rung der Preis kontrollen und die Einstel­
lung der dirigistischen Wirulhaftspo!i­
tik. Mit den Ma ßnahmen vom 
2 I .11.1986 Vo'aren sie ebenfalls nicht ein· 
,"erstanden, weil die wenigen zugestan· 
denen I'reiserhöhungen du rch die gestie­
genen Energiekosten und die höhere 
Steuerbelastung mehr als aufgehoben 
worden seien. 

Erster gemeinsamer Generalstreik 

S~'hließ1ich mhlte sich auch die Mehrzahl 
de r Wähler durch die I'reiserhöhungen 
\'om 21. November 1986 betrogen. Be· 
reits 7 Tage später wurde von der CUT, 
der Gewerkschaftszclllra\c der Arbeiter­
partei (PT), ein Protestmarsch durch 
I~ra sj]ja organisiert. Nad1dem über 100 
Demonstranten vcrletzt und 30 festge. 
nOlllll1en waren, wurden mehrere Privat· 
und Polizciwagen in Brand gesteckt und 
Liden geplündert. 

For den 12. Dezember riefen die CUT 
und die Allgemeine Zentrale der Werk­
t;itigen (CGT), die der I' I\ IDB nahe steh t, 
das erste Mal gemeinsam zu einem Gene· 
ralstr';ikauf. 

Das führte jedoch nicht ,o:u einer Ver­
mischung der unterschiedlichen S tand· 
punkte der beiden Gewerksl;haftsorgani­
sationen. Die CGT brfurwortet prin. 
zipiell den Pbn Cruzado und den Sozial· 
pakt der Regierung. die CUT lehnt bei­
des ab. Einigkeit herrscht jedoch bei der 
Forderung nach einem Schulden·Monl· 
torium. 
Der Streik wurde nur teilweise befolgt. 
Zentrum war der Industriegiirtel um Slio 
Paulo, die Hochburg der CUT. 
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Am Tag des Streiks herrsch te landesweit 
ein Klima der Einschüchterung. In den 
Großstädten wurden Panzer postiert, 
Straßensperren err ichtet u:ld !'assanten 
durchsul;ht. Auch Bahnhöfe und Flug. 
häfen wurden unter Militär kontrolle gc· 
udl t. Schon Tage vorher waren die Mas· 
senmedien einer verstär kten Zensur uno 
terworfen. 9 

Die breite I'rotestfrOIll gegen den Cru· 
zado· Plan 11 machen einmal mehr das 
Dilemma deutlich, in dem die Regierung 
Same)' steckt: hohes Winschaftswachs· 
tum und uneingesl;hrankte Bedienung 
der Ausbndsschuld unler einen Hut zu 
bringen. 

[\tF befriedigt 

Die st~rkcre der beiden Regierungsrar­
teien , die PMDB, ist hier bereits einen 
Schritt weitergegangen. Am 27. 11.1986 
erklärte der Vorsitzende der PMDB­
Fraktion in der Abgeordnetenkammer, 
Pimenta da Vega, im br3silianiSl;hen 
Fernsehen, daß die Partei von der Regie­
rung einen Zahlungsaufschub odl;r eine 
Begrenzung des Schulden dienstes for­
dere. 

Da the I'I\IDB seit den Wahlen tibeT die 
dbsolute Mehrheit verftigt, blicb diesc 
Forderung nkht unbeachtet. 
Am 7. Dczember erklärte Funaro in New 
Vork vor ausländischen Sl;huldnern: 
"Die Schuld kann nur dann bezahlt wer· 
den, \Venn sie in den nächs ten Jahren zu 
beträch tlieh niedrigeren Kosten bedien t 
wird ... Wir sind bereit, über das zu ver­
handeln, was verhandelbar ist, nicht aber 
über das Wal;hstum unserer Wirt­
scha ft ."IO 
Wclche Antwort Funaro dar:lUf erhielt, 
in nkht bekannt. Aber viellekht waren 
seine markigen Worte nkht ganz so ernst 
gemeint. Denn wenig sp~ter, zu Weih· 
naLhlen, setzte er die Politik zur Aus­
höhlung des \'on ihm ins Leben gerufe-

nen Cru7.ado·Plans fort, indem er das 
Volkseinkommen weiter beschnitt. Für 
500 Produkte - u.a. fiir verschiede ne 
Grundnahrungsmittel wie fleisch, Brot 
und Milch - wurden wei tere I'reiserhö· 
hungen verfügt oder angekündigt. Z. B. 
stiegen die Mi lchpreist· um II 0%. II 
Die gleichzeitig einigen Sektoren zuge­
standene Gehaltserhöhung von 25% ist 
da nur ein schwaches T rostpnaster. Ocr 
Vater des Cruzado·Plans sl;hnÜTt seinem 
Kind lanbosam aber sicher die Kehle zu, 
damit die ausl;mdisl;hen GläUbiger Bra· 
siliens um so freier atmen können. 
Die im sog. Pariser Club zusammenge­
schlossenen Gläubigerstaaten dankten es 
ihm mit der Umschuldung von über 4 

Mrcl $ öffentlicher Sl;hulden am 21. 
J anuar d.J. Obwohl Brasilien ein fo rmel· 
les Abkommen mit dem In ternationale n 
Währungsfonds (11\1 F), das üblicherwcise 

die Voraussetwng fur Umsl;huldungsvcr­
handlungen ist, abgelehnt hatte, hatten 
dieser und die US. Regierung den Ver· 
handlungen zugestimmt, nachtlcm J er 
Cruzado·Phm 11 in Kraft getreten war. 
Verhandlungen mit den Privatbanken 
über neue Kredite und die Umschuldung 
von 40 Mrd S werden sich anschlie· 
ßen. 12 

Anmt"Tkungc:n: 
I) Vgl. Lc Monde (LM), Paris, 10.! L 1986 
2) Angaben nach : International H~-rald Tri· 

bune (IIIT), p. ... ri$/Zürich, 22.{23.1 1.1986 
S) VIII. llandclsblatt, 25. 11.1986; 1 .... lin 

Ameriean Weekly Report (LAWRj, 1.011' 
don, 4.12, 1986 und L.\I. 10.12.1986 

4) Angabe nach: Latin American El;onomi"c 
Report (LAER), 1.011don, 31. 12.1986 

5) Vgl. IHT,S./4.t.l987 
6) Nach: frankfurter Allgemeine Zeitung, 

24 .11.1 986und LAWR, 18.12.1986 
7) Die Welt, 21.10.19 86 und Siiddcuts<.;hc 

Zeitung (SZ), 28. 1 O.! 986 
8) Jornal do Brasil, Rio de J~ncinJ. 

22.10. t 986 und SZ, 28.1 0.1986 
9) Vgl. LAWR, 11.12.1986 und L.\I, 

14,{15.12.1986 
10) IHT,8.1 2.1986 
11) VgLEIPai5,Madrid,27.12.1 986 
12) Vgl. LAER,31.12.1986 



Ökologie und Dritte Welt 

Elisabeth Kempf 

Vietnams Kampf gegen das Ökozid 
Vietnam, ein Land. das sich von einem 
30 Jahre währenden Krieg erholt. sicht 
sich heute der größten I-Icrausfordcrung 
seit der Befreiung vor über cinqn J ahr­
.... ehnt gegenüber. Um mit einer ökologi­
schen Krise f~rtig zu werden, starte! sei­
ne Regierung eine nationale Natur­
schulzstralcgie. einen langfristigen Plan, 
um Vietnams leidende Umwelt wieder­
herzustellen. 
Drei Jahrzehnte der Auseinanderset­
zung, während derer die Vietnamesen 
zuerst die }-'ranzoscll und später die USA 
bekämpften, vemrsachten nicht nur den 
Tod und das Leiden von Millionen von 
Menschen, sondern verwüsteten auch 
Naturreichtümer, die jahrhundertelang 
das Land ernährt hauen. 
Neben den 4 l\Iio crfaßtcn vietnamcsi­
schen Kriegsopfern, von denen 60% Kin­
der unter 16 Jahren waren, wurden 
durch flächendeckende Bombardierun­
gen mehr als 72 Mio I I'flanzenvernich­
tungsmittcl und 13 Mio t ~Iunition abge­
worfen, eine ~Ienge, die der 450fachcn 
St;irke der Atombombe von lI iroshima 
entspricht. 

Die absichtliche Zerstörung der Wälder 
Vietnams. der Küstcn-l\langroyenwälder, 
der Tierwelt und der Grundlagen der 
Landwirtschaft hat einen neuen Aus­
druck geschaffen, .. ökozid". 
Er wurde von Wissenschaftlern geprägt, 
die die tragische t\uswirkung gesehen 
und studien haben, die die Kriegführung 
auf Vietnams zerbrechliche menschliche 
und natürliche Umwelt haue. Um diesen 
Niedergang umzukehren, hat Vietllams 
Premierminister Pham Van Dong Anfang 
d.J. offiziell die wichtigste Empfehlung 
der nationalen Natuuchutzstrategie gut­
geheißen - die Grundung einer National­
behörde rur den Schutz der Natur. 
Zusätzlich haben dito Wissenschaftlcrdes 
Landes lndochinas erstes internationales 
Naturschutzabkommen entworfen. An­
geregt von Vietnams fuhrendem Um­
wcltwissenschaftler. Professor Vo Quy 
von der Universität lIanoi, sicht e$ die 
Zusammenarbeit zwischen Laos. Kam­
puchea und Vietnam vor. um die Um­
welt zu schutzen und gemeinsame Natur· 
reich tumer zu erhalten_ 
Der Vertrag, dessen Umsetlung durch 
die Kommission fUr wirtschaftliche und 
kulturelle Zusammenarbeit mit Mitglie­
dern aus allen drei Ländern erfolgen soll, 

sah zuerst die sofortige Erhahung der 
bedrohten Tierwelt der Region vor. Dies 
betraf u.a. das scheue Kouprey (Bos 
sall\"eli). die primitivste Rinderart der 
Welt. und viele Wassertugvögel. 
Diese Maßnahme, die \·011 den Ministe­
rien für Land·, Forstwirtschaft, Tierwelt 
und Fischerei aller drei Nationen ange­
nommen wurde. ist nur einer \'on vielen 
Schritten der Vietnamesen, die kriegs­
\'erwüsteten Ökosysteme lndochinas 
wiederzubeleben. 

Die Waldzerstöru ng geh t weitt!T 

Aber die Hinterlassenschaft des Krieges 
behindert die Naturschullbcmuhungc'n 
erheblich. 
Blindgänger und Wral:kteile stellen ernst­
hafte Gefahren für die Bauern, Förster 
und AgrarwisseIJschaftler dar. wuchern­
des Gras hat sich ausgebreitet. wo chemi­
sches Sprühen Mio ha Wald zerstÖrl hat; 
ßombenkratcr haben Wälder und Felder 

verdrängt. und 20% der Cezl'iten-:-'Ian­
grovellwälder in Südvietnam haben sich 
trotz jahrel;mger Neupflanzungen nicht 
erholt. 
Unglücklichcf\vcise ging in Vie tnam so­
gar no(h mehr \\'aldbnd verloren, seit 
der Krieg vor 10 Jahren endete_ Das 
riieksichtslose sammeln von Brennholt. 
Waldbrände und jahrhundertealte 
Methoden der Brandrodungs-Landwirl­
schaft lichten systemati~eh ungefähr 
200.000 ha Wald pro J ahr. Vietnam for· 
stet jährlich etwa 100.000 ha mit einer 
Oberlebensrate von nur 36% auf. 
Die Zentralregion, die da~ wohl am 
stärksten von der Erosion b(troffen( Ge­
biet des Landes ist. ist der nationalen 
Naturschutzstrategie wfolge vielleicht 
das zerbre<:hlichste \"on 'lllen lebenser­
haltenden Systemen des Landes. OrtS­

ansässige haben den Wald gerodet, was 
zu ernsth,lfter Ero~ion und zu einem 
starken Verlust \'on ;"Iutterboden und 
Ilumusgcführt hat. 
Tiefe Regenwasserrinnen durchfurche'IJ 
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trolkene lIu~d .n,n rotem St,tuh, di~ "WI­
schen el<tremen Bedingungen \'on Un­
frudillMrkeit und Di.irre wechseln, Imge­
samt erstrel;kt sich Vietnanu Odland 
jetzt über etwa 13 Mio hOl, Da"on sind 5 
r-.lio {:rasland, 4 Mio Gestrupp und 3,9 
Mio nalkte lIilge!. 
Der W .. ldantcil in einigcn der nordlilhen 
l'ro"inzen i~t "on 60.8% imj;lhre 1943 
auf 10% heutt' abgesunken. Orthehe Wis­
~ensehaIt1cr berichten. daß 10.000 lia 
o(kr 20% des Gebietes dun"h Bumbar· 
dicrungen wdhrcnd des Kril'!;.n lentört 
wurdcll. Heute wird der Hauptteil des 
gnchl.tgellt·n lIoh:es "ur l)ed,ulIlI des 
)Ieigcnden Bedarfs an Bau uno ISrenn­
holz \·t·rwlllldl oder 51.:hafft PI,tl/; rur 
Ackert.md. Aufforstungs- und agr'lr­
forstw irtschaftliehe I'I;ine 111 dem 
Dislrik I wurden w;ihrr:nd der Krir:gsjahre 
untl'Throchen. sind aber jctol:l w:ihrend 
dieses "ergklchsweise stiluilen Z.:itab­
~I:hnitts "iedeT .lUfgenommcn word~n. 

Das Erbe dcs Krieges 

"iewams i\aturschulLstrategie warnt 
Javor, daß die naturhchI' ße\\aldungdes 
Landc:~ im j.thr 2000 \-ersch" unden s~'ln 
wird. falls nicht Milliarden von ltiumen 
in den n,l\:hsten jahren angepnanzl wer­
den. 

SIC betral:htel schon jet;\t 10'!l. des Lan· 
dö als Ödl,md. Di~ Bc\'olkerung h;Jt ~ilh 
11\ dt"n letzten 40 j .. hren oI:udem \'e,dop­
pell. \"Oll 30 Mw auf f;J~1 60 Mio. wo­
durch di~ )lhncll dahinschwindelul<'n 
naturlidH.:n RcichtunH'r des 1 ... 1Ilde~ oI:U 
sau:lith bcl.lstel wcrden. 
Es wirrl \\l'ilcr da\or g ... warnt. d.115 R ... · 
gcnr.lllc und das dura uffulgcnde Abnie · 
ßcn du W.I~)Crs in J-'lUßlll'b ictell i;U ci· 
nem Kreislauf\on schwert:n OhernUIUII­
g ... n und Durr ... n fuhrcn " 'erden. die d ..... 
Be~ltdunl und die landwirtsd\;Jftlithc 
Produktion ~(hwer sl'hjdigen wl'rdl'n. 
wenn 1lI;J1I innerh,llb dcr mlcrnalion,llcn 
Gemeinsch;Jft nicht Mlltcl finde t. um 
Vil'ttl;lm zu hdfr:n, mit einer 1lI.l..o;si,cn 
WiedcrauHor.'i(Ullg zu bcginncn. Diese 
I::.nl wicklung h ili in cinigen stark cnt wal­
detl'n Gcbiet ... n der nordlichcn und LCII­

traleu I'rO\'inzell schou eingeseut. 
Im \'erg-,lIlgenell lIerbst machtcn oI:wt.'i 
T,lifull(' Teile- ,'on Mutcl· und Nord\'irt · 
nam d"111 t-:rdboden glckh. Cilltcn Bdu­
me und Stromlcitungen, tötrten 800 
~lcnsrh .. n und nUlhten tau~('Jlde ob· 
ddthlos. Wiss~'nschaftkr nehnH'n .m, daß 
Wald_erlust dil' Verhalt<.· nsw~i)c von rai · 
funen \Trandert haben konntc. dito jl' \Z\ 
öfter Ins L.mdcsinncre eindringcn als in 
dl'r Vt'T!.'3ngenheit. 

In einigen Gl'biden Vietnams werden bi~ 
1.\1 J 73 t ~'I uttc:rboden pro hJ in jedem 
jahr weggesehwem mt. 
Das heraubt nicht nur den Boden seinrT 
Fruchtharkeit. ~ndcrn sthaffl auch 
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ernsthafu: Probleme rür die W:ts~cr,,'irt· 
schaft des Landes. Viele Quellen trock­
nen wegen der LeTStOrung "on wichtigen 
Wassersammlungsgtbieten ;JU5. Außer· 
dem verstopfen Damme durch hohe 
SedimclI tablagerungen. 
Dem vietname~i$Chen Ilydrologie­
Spezialisten Le Thae C.1n zufolge sind 
eine Reihe von Staubecken in Vietnam 
nahezu ausgetrocknet. Viele \'erschlam­
nlen in der Trockenzeit. wodurch sich 
die geplante Llektril.lIdlStllenge, die sie 
erzeugen sollen, sidrk \'crmindert. Ocr 
Wasserstand \'on Strömen und t'lüss~n In 
cineT Anzahl "on Pro\inzen hat erheb­
lich abgenom tllen. I) .. r Grund"'asserspie­
gel ist abrupt gesunken, 
Neben einer lIesehddigten Lnndwirt­
schaft hat die Forstwirtsd1i1ft j ahrzehn. 
te des Krieges in t'inclII ebellso schlech· 
tcn Zustand uberlebt. W.ihrend der ver­
gleichsweise friedlichen j;Jhrc ltwischen 
1954 und 1961. nachdem dil' Vietname· 
sen die Unabh,lIIgigkc:it \'on den franzo­
scn erreidlt hatten. aher sich bcretts der 
eS-Präsenz widefSelLen mußten. began­
nen Förster mit a!.'T ... r-fou twlrhChJft. 
lichen Pli.lnen (eine Kombmallon \'on 
Baum- und !'\ulol:l'nan;\cna.nb;tu) und 
Aufforstung, um die Bodellcrosion untCT 
Kontrolle zu beknmmcn und die Nutl.­
holdndustrie oI:U fördern. 
Wenn auch die Ausdehnung der agrar· 
forst wirtschaftlichen Projekte fa.'it wm 
Stillstand kam. gingen emi!:e WOIldan· 
pflanzungen Wcltl'r. In dl'n nördlichen 
I'rO\'illl.el1 pfianol:ll'll die Vietn.unescn 
uber 30.000 ha \\'.'I.ld wahrcnd dcr leUten 
Jahre des I ndothin.lkrieg.,s an. ( ... ) 

Erosion und Dürrc 

W;ihrend der GOer j ahr(' wußte fan alle 
Weh. daß dir lJeic,ku withtigiten nörd­
lichen Stadtc \'ie ItJ.lIl1~. lIanoi und Uai­
phong. sehwt1"l'n BIJmbardierungcn au~ 
gesetzt waren. 
\\'asjedo(h weniger an die Öffentlichkeit 
dt:l.ng. aber 1;15t 20 J,dlrt" ~pJter sehr be· 
k.;lIlnl ist. war tier aUlogcddmle Schaden, 
den ein Großteil de~ Nordens erli tt. Ins· 
gesamt zeutorten Bomh;trdlcrunge!l 12 
\on l\ord\"il'lIlams 29 l'ro'·mlhauptstdd· 
ten, 56 seiner 116 DhlrikthauJlt51ädte 
und 300 von 2.700 angt'grifrenen Dör­
fern. 
Die Pro\'inz Vin I'h}" di~' \'on lIanol aus 
in weniger als einer Autostunde errcieh· 
b;tr iSl, iSI !loch immer dabei. 80mben· 
kraterrelder aufLOfilllen, die \on der in· 
tensiven US·Bomb<.rditrung 7wisehell 
1965 und 1968 wrutkgcl.usen w\lrden. 
Während dieses Zdtraumes wnrfen d ie 
USA I Mio I Bo rnbl'n auf Nurdvietnam 
.Ib, dic doppelte ~lcnl!:e, clic die USA auf 
dem pazifischen Kriegssehaupl;m: im 
2, Weltkrieg oder w;;'hH'nd des Korea­
kriegs abwarfen. 

-
1I~",h d" I<un" .... 'unJ ;olle" lr<»"m .. '· .... J~" ... ,~ hl<' 
,.,n,"den ... erden 

Neben dcr BombardicTung dt'r \"on 
Ilanoi slCrnformig ausgehenden U;.UIH 
\crbindungslinien bOlllbarrJiett~1l die 
US·rlloten altlh das komplizierte ßn\'a~­

scrulllr.'S)Slelll der Region. wobei .'iic 
IlundL1"te \on Wasservorr3tsanldgen und 
Bewässerung)dckhcn zerstönen. !, .. ) 
Nebcn den AUSWIrkungen der KricgHih. 
rung h .. bcn die Walder ;m N"ordcn untl'r 
den Äl<teTl clt'r lIcrgvölker gelitten, dir 
da~ I .... nd rür die Landwinschaft rod,'tcu, 
ohllc BaulIle neu anzupnanzen. "rallol:o, 
sisdle Koloniali~ten beuteten dd~ Nutol:' 
holz uber jahrzehnte aufs Gerndewohl 
;JUS. 
Und wjhrend der ßesatzungszeil im 
2. Weltkrieg beutct • .'Il die japaller weite 
Walligebiete bru tal aus, nichl nur im 
Norden. sondern auch in Mille! · und 
SilcJ,'iellllrm. ~_ill \'ictnJ.lll<:sischcr BC;lI1\ ' 

te r erklJrLe. rlnß der Mißbrnuch \'on \i,'­
len Wassereinzugsgebielen dmth dil" 
j ;Jpaner heute Lur Auslrocknung von 
mehreren dt'r wichtigsten Reservoire d .. 5 

Land,'.!> gdilhn hat. 

Um die ,\ufforstung \'oranzutreilJen, 
hahen die Vietnamesen viele b"Toßangc­
legte agrar·fotstwirlsehaftliche Expen­
mcnte durlhgdilhrt, um herausJ;ufin_ 
den. wekhc Pnanzen einander ergänzen. 
Sie zielten größtcntdls darauf alr, beson· 
dlTS in den Zeillralpro\'inzen die Boden· 
l.:1"os10n unter Kontrollc zu bringen. In 
ei'lt:m Versuth pflanzten die Wissen· 
schaftler Ananas unter ZucktTTohr J.n, 
wodurch die Bodenerosion stark '·crmm· 
den wurde, Sie LogeIl 3uch Erdllusse 
neben ~bniok mit gleich guten ~rgebliis· 

sen. 
Oie Ernsion sank auf 57,3 t ßoden\'l' r­
lust pro h:t und Jnhr, verglichen mil 
115,4 \ Uodenv("riust pro ha und jahr, 
als nur Erdllllsse nngepnanzl wurdo,cn. 
Der Anhau von ~laniok mit Sojauohnen 
vermindrrte die Erosion noch weiteT auf 
nur 2,9 t Boclcn\"erluSi pro ha und jahr. 
Die \\'iederhernellung von Victnam) 



Küsten-~Iangro\'enwäldrrn wurde erh~b­
lich behindert durch die gravierenden 
Auswirkungen, der der Abwurf VOll 
Pflan7.el1\·ernichlungsmittel auf sie hat­
te. Alles in allem bespruhlell die USo 
Trupl>en ubcr 1,7 1\1'0 ha landwirtschaft­
liche Anbaufläche, Wälder und b~wal­
dete GebieIe in Südvietna,n mit 44 i\1io I 
Agent Orange, 20 I\lio I ,\gent White und 
S i\1io I Agellt Rlue. 
Oie W:;'lder im 110eh· oder Inialld meh­
rerer Provinzen unweit von !lo·Chi­
i\1inh·Stadt erlitten die ~chwerSiell ZL'T' 
störungeIl. Aber das Versprühen von 
I'flanl.cnvcrniehtullgsmittcln ruinierte 
auch dic Gezeilen-Mangro\'enw:ilder im 
~tekong·Dclta, und mehr <ll~ 40% dieses 
produkti\'en Wald- und Fiehereigebietes 
wurden \,öllig7.efStört. 
Vor 10 jahren sagten Wissenschaftler 
voraus, daß mit Neuanpfl,ullungen die 
Mangron:nwäldcr in 2 oder :3 jahrl\ehn­
ten regelleriert werden könnten. 
Dt. Arthur Westing. tim' Autorit;it allf 
dem Gebiet der Folgen der chemischen 
Kriegführung in Vietnam, sagt \·orJUs. 
daß einige der ~Ianl.",o\'enwälder min­
destens 50 Jahre brauchen werden, um 
~ich zu erholen. Auf der Iblbin~el 

Camau 7 .. B. beriehten Wis)enschaft!er, 
daß fast 25.000 ha Zehtörter Gc:teiu'n· 
MangrovenwäldL'T immer noch Ödland 
sind. 
Oie Olm meisten vorherrschende Mangro­
\"enan, Rhizophora spieulatrt, die früher 
der örtlichen Bevölkerung Nun:holr., 
Stroh und G.:rbsäure lind den Einwoh· 
nern von Saigon Holzkohle lieferte, be· 
findet sich im crnstesten Zustand. Bei 
früheren .\npnillll.ungen gelang nur der 
E.rhalt von 10-15% der Bäume. Die 
jungsten Anstrengungen. stark behindert 
durch den Mangel an /\usrüstung und 
Gcldmiueln, haben nur zu einer tei lwei· 
sen Wiedcraufforslung auf der Camau· 
Ilalbinsci geführt. 
Die Wiederbelebung zerstörter ~Iangro· 
venwälder in der Nähe von Ilo·Chi·~linh· 
Stadt wurde durch den Str'Lßenl.>au un­
terstütu. Seit die Arbeit don im j~hre 
1976 begann, wurden vier Unternehmen 
fliT Mangroven·l·orstwinschaft in Dat 
Mui gegründet, ungefahr eine t;ahrstun· 
de von Ilo-Chi-1\1 inh-Stadt entfernt. 
Die Bäume, vor nur 8 jahren ange­
I>nanzt. erbringen nun. eine sielige und 
gewinnbringende Versorgung mit lIolz· 
kohle nir lIo-Chi-Minh·Stadt. Viele der 
Bäume sind im Gegensatz zur verwüste­
ten Ilalbinsd 3-4 m hoch. 
E.ine andere Region, die während des 
zweiten Indoehinakriegcs verwüstet wur­
de, sind die Mangroven- odL'T ~lala1cuca· 
Wälder im Inneren Südwe~t\'ietnams. Be­
\'or es mit Agent Qunge besprüht und 
mit NalJalm verbrannt wurde, versorgte 
das 90.000 ha groUe Gebiet die örtlichen 
Bewohner mit I'\U\-Z- und Brennhoh; und 
beherbergte eine große Vielfalt von 

Vogelarten. 20.000 h .. wurden vrillig zer· 
510rt und WeLtert" 60.000 hol schlIer ue· 
schädigt. 
Wissenschaftler erw .. rten, d"ß es 20·30 
jahre dauern wird. bis sie damit begin­
nen könnt"n, die ncugepflanl'.ten Wälder 
einzuschlagen. Anfangliche Neupflan­
zung schlu~ fehl. und meha're Gebi<!!e 
wurden .f.Wcl- oder dreimoll neu ange­
pnanzt. Ein Abschnitt leidet besonden 
unter \'erkriippehe,n Wat"hslUm und d­
ner anormalen rötlich.orangen I-'ärbunl( 
der B]:;.I\<:r. 
Vietnams E.rholung wurde sch\ver durch 
das Fehlen internationaler Hilfe behin­
dert . .\·Iehrere Länder haben ihre UllIer· 
stLitzung zuriickgel.ogen oder gekürzt, 
während andere - obwohl sie dcm Anlie· 
gen des Landes Verständnis entgegen· 
bringen - es schwierig findcn, Hilfe der 
vietnamcsisrhell Regierung direkt zu .\:e· 
währen. 
Andererseits hat Schweden, das jährlich 
20 Mio Dollar durch die Schwedische 
Behörde für Internationale Entwicklung 
gibt. den größten Teil der Unterstützung 
flir Vietnam geleistet, während es seine 
Naturschutzslrategie entwirft. Die Ver· 
einteil Nationen steuern weitere 20 Mio 
Dollar jährlich bei und die Sowjetunioll 
I:ißt jedes J ahr eille Mrd Dollar n .. ch 
Vietnam fließen. w;rnrend der Rest der 
Welt im gleichen Zeitraum 10 I\ l io Dollar 
beisteuert. 
Die Wissenschaftler und Regierungs­
beamten. denen nichts übrigblcibt. als 
sich großteils auf eigene Millel tU stüt­
zen, werden von Milnge1 an Ausrfunull­
gen geplagt. Das Land braucht dringend 

Maschinen und Fahrzeuge. Die einzige 
lhnsportart im Geflecht der ~I.ll1gro· 

\'enldlder und Kan;,le ist der S:Hupiln 
oder das motorisierte Kanu. Unter den 
loCHen Bedingungen braucht mall 2 
Tage. die ge~chadigten G{"zcitenwalder 
zu erreichen. Und dort wird immer noch 
die meiste Arbeit mit der lI,md verrkh­
trI. 
Glücklicherweise unteTStiJtZl die erfah· 
rene I ührung Vietnam. dil' n~tionale 

N"aturschu t:tstrategie des Latlde~ und Scl' 
nen Vorstoß zur UllIwcltreform rück· 
haltlos auf der hochstell Rrgierungs· 
ebene. 
General Vo ~guyen Giap I:.B .. der Be· 
fehlshaber der victnamesisehen Armee 
während der Kriegsjahre, hat da. Einki­
tung~konzepl der Um\,'eltsthutzstralc· 
gic geschrieben. Als ~t(,[lvertre\(:nder 

,\Iinister rur Wissensch"ft und [echnolo­
gie und eim'r der fiJhrenden Umwelt­
schut:ter des Landes r.lßt General Giap 
Vieltlams Zukunfhoptimismus tusam· 
mcn: 
"Die Strategie ist ein besorgniserregen­
des Dokument, und das lureeht, aber es 
ist nicht pessim istisch. Die einschneiden­
den Umwelt]Jroblellle kömll'n gelöst 
werden. Die Grundhlge der Z'i<lturreieh­
!tuner kann wiederhergestellt werden, 
und die "ietnamesiseht'n ~ I enschen besit­
zen die Energie. die Distiplin und die 
Findigkeit. diese Probleme .f.U be\lälti· 
gen, genauso, wie sie erfolgreich die Aul­
S"dben der Befreiung und der Vereinigung 
angepackt haben." 
(Quelle: Inside Asiu, London, Juli­
August 1986, S. 33·35) 
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Sowjetunion und Dritte Welt 

PeterWahl 

Die 
Rüstung 

Seit Ende des 2. Wt'ltkriegcs hat es u. 
J 50 kriegerische Konflikte und Kriege 
gegeben. Bis ;,uf eine lIandvoli fanden 
alk in der sog. Drillen Welt statl,l 
Die i\lilitarisicrung Afrikas. Asiens und 
L,ndnamerikas ist .!:u einem grundlegen­
den historischen Prozeß in der zweiten 
Hälfte unscrC.i Jahrhunderts geworden. 
Die Millionen \'on Toten. Verstümmel· 
ten, Waisen und Witwen, all das Leid der 
Kriegsopfer iSI unermcßhch, ebenso wie 
die ökonomischen. sozialen und ökologi­
schen Schäden. 

Uabci sind die I\uswirkungen der ~Iilild' 
risicrung niehl erst dann dramatisch, 
welll\ es zum Krieg kommt. RuslUngund 
Mililarisicrung sind zu emem der wich· 
tigsten entwicklungshemmenden FaktOr 
fUr die Entwicklungslander geworden. 
Darüber hinaus sind heute nicht nur die 
unmittelbar in eine kriegerische Ausein· 
andersetzung \'erwio;;kehen Konniktpar· 
teien betroffen, 

Regionale Konflikte in der Dritten Weh 
konn('n sich ~ehr schnell zu globalen, die 
gan!.e MenSl:hheit bedrohenden Proble· 
rncn aus\\'achsen und zu einem \\'eltkrieg 
fuhren, Dam't bekommen ~ das ist crst· 
malig in der '\\cnsehheitsgeschkhte ~ 
selbst lokale Kriege in Afrika, Asien und 
Lateinamerika cine ga!lungsbedrohend~ 
Oimension, 
Die Rüstungstunsfers aus den kapitali 
stischen und so~.ialiHiSlhen InduHrielan 
dem in die Dritte Welt, die die wichtigst( 
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malerie]]e Grundlage der Militarisierullg 
dort bilden, sind damit I.um unlöslichen 
Bestandteil dcr globalen Rüstungspro· 
blemalik geworden, Der Militarisierung 
in der Dritten Welt muß deshalb u,a, 
auch durch eine Beendigung der Rü· 
stungstransfers in die Dri Ite Welt die ma· 
teric:llc Basis en \I:ogen werden. 
Die sl)wjetische I'ührung ist sich dieser 
Zusammenhange bewußt. In den Abru· 
stungsvorschlagen Gorbatsehows \'om 
Januar! 986 ist ein gan/es Kapilel dem 
Zusammenhang \'on Rüstung, Unten·nt· 
wicklung und neokolonialcr Abhängig. 
keit gewidmet. 
Ausdrü<:klkh heißt es dort: "Unsere neu· 
en VorschlJge sind an die ganze Welt 
(Hervorhebung 1'.\\' .) adressicrt.., Das 
vom Militarismus aufgezwungene Prin· 
zip 'Aufrüstung statt Entwicklu ng' muß 
abgelöst wcrden durch das Prinzip ',\b· 
rÜHung für Enlwicklung'."2 

Sache globaler Rüstung 

Die Rolle der RüslUngSlransfcrs in die 
Drit te Welt für deren MililarisierullK wird 
dabci ebenso kl~r gesehen: "Wir teilen 
Ihr(" Ansicht, d3.ß der Verkauf und die 
Lieferungen konventioneller RüstunKen 
einen gefährlichen Kanal für die Ausdeh· 
nung des Wettrüstens auf verschiedene 
Gebiete der Welt darstellen und 7.ur Ent· 
stehung \'on Spannungs. und Konnikt· 
herden in diesen Gebieten beitragen ... 3 

Wenn die SowjelUnion eine solche Sicht 
der Dinge hat, warum - könnte man 
jetZt fragen - beendet sie dann nicht 
einfach ihre Rüstungslieferungen an die 
Dritte Welt? 
Im Kern 1st dies die gleiche Fragestellung 
wie die t\ufforderung nach cinseitiger 
Abrüstung der UdSSR. Als gangbarer 
Wcg zur Beendigung der Militarisierung 
der Dritten Welt is t dies unrealistisch, 
Allgemeine Abrüstung zwischen Osl und 
We~t ist, eben!:. wie eine Demilitarisie· 
rung der Dritten WeIl und die Beelldi· 
gung der Rustungstransfers, nur machb:1r 
in einem gesteuerwn l'roteß wechselsei· 
tiger Maßnahmen, abgesichert durch 
politische Vereinbarungen und einge. 
bunden in ein Nett konkreter Entspdn· 
nungsmaßnahmen und aktiver Friedens· 
sicheruIl I! dureh Kooperation ,4 

Nur so ist für alle Beleiligten gewährlei­
stet, daß durch Unglcichge\\'idltc inf ölgl' 
einseitiger Maßnahmen nicht der inter­
nationale machtpolitische S tatus qUf'l 
zwischef'l den Akteurcn und innenpllli. 
tisch der ,gesellsch<1fISpolitische StatuS 
IlUO verä.ndert wird. Gerade hier licgt ja 
ein tentrales Problem einer Friedens· 
sicherung, die nidu Unterwerfung und 
,\ufgabe der Idl."ntität einer Konflikt])ar. 
tei beinhaltet. 
An einem Gediin kenexperimem wird 
dies deutlicher: ~lal\ nehme den Fall, cli", 
UdSSR stoppt jegliche Militärhil fe für 
Nicaragua und die sandinistische Regie. 
rung wäre nicht mehr in dt'r Lage, die 
Contr,\ militärisch zurückl.lIschlagen, ge· 
schweige denn eine direktc US·Jnter· 
\ention bis zu einem gewissen Grade ab· 
zuschrecken. 

Angriffszidt: hängen lassen? 

Eine einseitige Abrüstung also i'Jicara· 
guas, zudem von der UdSS R aufgezwun. 
gen ! Das Resultat liegt auf der 1·land : 
Binnen weniger Mondtc müßte die sandi· 
nistischc Revolut ion sich selbst aufgeben 
und sich dem WilleIl der USA/Contra 
unterwerfen bzw., wenn sie sich mit den 
verbleibendcn militärischen Mitteln ver· 
teidigt (unter Inkaufnahme eines 1~lut· 

bades in der eigcllen Bevölkerung). das 
gleich!' Ergebnis 3 Wochen später hin· 
nehmen. 

Aus diesem Grunde hat auch Nicaragua 
nicht auf einseitige Abrüslung gesetzt, 
sondern auf eim:n politischen Prozeß auf 
der Grundlage gegenseitiger Maßnahmcn 
;I]ler am Konflikt Beteiligten. Die Ver· 
handlungen dazu im Rah men der Conta· 
dora.Gruppe streben rine politische Ent· 
spannung in Milltlamcrika mit entspre· 
chenden Abriistungsmaßnahmen _ ein· 
schließlich der Beendigung des RüslUngs­
transfers in die Region ~ an, 
Auf diöem Wege könnten auch in den 



anderen Konfliktzonen der Dritten Welt 
Voraussetzungen geschaffen werden, 
den Rüstungstransfer zu beenden. Für 
den Nahen Osten. für die Golfregion, für 
Afghanistan u.a. liegen dafür politische 
Verhandlungsvorschläge auf dem Tisch. 
Es sind die USA, die NATO und in ihrem 
Gefolge deren regionale Klienten, die es 
ablehnen, in einen politischen Verhand­
lungsprozeß einzutreten, und die statt­
dessen militärische Lösungen erzwingen 
wollen. 
Ergänzt werden könnte der regionale 
Ansatz zur Eindämmung der Rüstungs. 
transfers durch direktc Vereinbarungen 
zwischen NATO und Warschauer Ver· 
trag. Entsprechende Verhandlungen 
haben auch bereits stattgefunden. 1977 
gab es sowjetisch-amerikanische Ge· 
spräche über eine Reduzierung des 
Rüstungsexports (Conventional Arms 
Transfcr Talks, CA1Yr). 
Diese Verhandlungen wurden im Rah· 
men des US·Schwenks zur offenen Kon· 
frontationspolitik 1980 von den USA 
abgebrochen. 

Reagan scheut BC&>Tenzungcn 

Die Reagan.Administration hat seither 
die Rüstungsexportpolitik konsequent 
in ihrc globale Hegemonialpolitik ein· 
gepaßt. 
"Waffenverkäufe sind", so der US·Krili· 
ker Andrew J. Pierre, "zu einer wichti­
gen Komponente der Auseinanderset· 
zung der amerikanischen Regierung mit 
der Konkurrenz der Sowjetunion auf 
globaler Ebene geworden, vielleicht so­
gar zum Hauptinstrument für über­
seeische Aktionen, die nicht bis zum 
direkten E.insatz der amerikanischen 
Streit kräfte reichen.,,5 
Im Rahmen der Herausbildung der Dok­
trin vom Low Intensity Conflict - dem 
Konflikt niedriger Intensität, d.h. Inter­
ventionismus ohne direktes f':ingreifen 
von US-Kampftruppen ~ ist der Rü­
stungsexport zu einem tragenden Pfeiler 
in Washingtons Politik gegenüber der 
Dritten Weltgeworden. 
Die Sowjetunion tritt dagegen nach wie 
vor "für eine Begrenzung des Verkaufs 
und der Lieferung konventioneller Waf· 
fen auf internationaler Ebene , für die 
Wiederaufnahme der entsprechenden 
sowje tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen und für einen Fortschritt bei diesen 
Verhandlungen ein. Die Sowjetunion hat 
nichts dagegen einzuwenden, daß auch 
andere Staaten zur Erörterung dieser 
aktuellen Frage herangezogen wer· 
den".6 
In der Prager Deklaration der War· 
schauer Vertragsstaaten vom 4. Januar 
1986 wird diese Position gegenüber der 
NATO noch einmal offiziell als Verhand· 
lungsangebot unterbreitet. 

bn ~< ... ow;"'<cher S'\"·lufl.b"eh'rah'en".lIuns<n " ... in ~irkungs,(}lb Vliu<! ,.,gen den US-H.ombenkriq~ in 
lI,etnam (obenl' ","'jemche Pan,.r Im n .. n" der ses<n Sildafrob Umpfenden Volk,amoce Angot.' lun,en) 

35 



Tabelle I 
Empfanger sowje tischer 

Rustungstransfeu 1945-85 (9) 

A. Milita ri,chc Vnt tr;lutzung"on 
lief Tciu n,!(,hcwcgungcn 

l';<thn l..a().I..Jo~ 
~:-;1. Victn .• m 
~:-<L. All:nien 
;"1l'L\, AI1I:"la 
I'A[(;C, (;uinc,,·Bi,,~u 
FREU;"IO, Mo,."nbik 
%AI'L', Zimbabwc 
ANe. Su,l..frika 
SW,\I'O, :-;"mihia 
1'[ ,.O.I',d~,(inJ 

Il. \Iilila ri' cbe Koop<' ra liOn mit 
,o~ iali,ti'lh"1) E" t "'icklu ng, landern 

;"I"n~oki 

KVDR (N"rdkuwa) 
OR\" (1'\"r<hi"ln~m bi, 197">, dJna~h 
SRV) 
VROli,,,, 19-19·S':' 
Kuh .• 

C. Mil;I"';" hc Kuu"er .. t;u" mit ,o,ja· 
li,li,dl orit"nl;erten EntwiekLun);.'· 
1.",dem, I"");"·"',r". a"ljirn"eriali~li· 
,.hell Regimes 

(;u"lell",I", 19'>4, unln dem link,):c· 
ri,hlelen l'r,,,idcnlen Arben~, "Oll 
l·S.\ I\l'Uurt-1 
l'nu,196S·7r, 
(;rcn~d", 19110-83 
:-< ielra,.:,,,, 
_\f);hani'1.:tn.'>CiI19,>O 
Ind<>n, ,in,. 19',6·64 unter SukJrnu 
Aknien 
.-\~) "lU', Unwr :-<,,,,,'r his ~,un Bruch 
unl<"r S .. d .. t 1976 
Snicn 
Libyen 
Ir.,k. ,-"I,' I' ... i".-l~ .tb 19',8, dann wie­
(1)..r,,-it 1981 
Ar;oI",chL' Rqmhlik Jemen (:-<ord· 

Ahnlkh wie hei anderen Aspekten der 
R;i~lungsJ>rnhkmatik auch \'ersu(hen 
die 50wj(.·t, hin einer \on ihnen als Jotl'­
Lihrlid, und bcl,IHend ,m~"sdlencn Ent· 
Wii klun~ entgegenzutretCn, während die 
l 'S. \ und ihre Yerbündcten polili~che 
Lüsungen blmkieren und die ~lilitarisie­
runjo\ der Drillen Welt in drr Pr;lxis weitt'r 
forcieren. 
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jnr,en) L 9'>'" 196~-70 mit Republika· 
nern it1lllur~e,kric~ 
\'0.1 (Sudj~mcn) 
1.}'Jlun. 1964 unter ;"hkari"s 
(;U>l"''' 

Gh.IIl,', unt", :-<krumah 
Km'Il(). 1960. l'nlcr~tutlunll fur 
LUHlu","a in <In K"n)(okri,.· 
!l lali,196L,en"'uI1976 
Sud"lI. I !164· 71 
VR K"lIl\o;Kon~" Bra/.l.~"iLlc 
\'Rlknl!l 
'-\'1ualOrial-(;ui IW a 

L'Il~nda, ab ! 96,", unln Obole, 1978 im 
I"",,,ni-,,·h·\,,:andi,~hcn K,kg (Idi 
\",in) "0" ""'-j<'lii<:hn Seil<" "b\:f'­

I>r" .. h"11 
S,,,nalia, 1963,1Y70·7~ 
\thiol'i .... 
(;u,,,,'~· II;,,.,u 

KJulI'u~h"il 
~t.\(tl~>[..~, 

L<Il,.Uli~ 

SdUlb.:o 

~"" .. mhik 
1l0tsW"Il,l 

,-\n.::"I .• 

O. R,ülung.traMfn~ an .on.lige Illo~k· 

freie, burgcr lich ~ und ~aktjOIl"re 

Regime> 

Indien 
lluml.,.19SS·6-l 
Sri I~mk .. , 1971 
Iran.lfJ66_i9 
KU"'ilil 
JOldanitn, 1983 
M.lTokko, 1961 
N'il(c,i .. , 1967·70 
1976-80 
Z,·nlr.ll..frik.mi.chc, K;.i5crrckh,1977 
Rurundi,1976 
Tschad,1974·78 

Die sowjetischen Rüstungstransfers in 
die Dritte Welt sind vom Umfang her 
beträdlllich. Sie sind nach denen der 
US.\ die bedeutendsten . 
Die Sch;IILUngen über die genaue Höhe 
gehen zw"r beträt'hllieh auseinander 7, 
als realistischer Mittelwert läßt sich 
,Iuf die letzten 10 Jahre belogen - ein 
Anteil \Ion 25-30% am gesamten Rü­
slunptr,lIlsfer in die Dritte Welt aus­
machen. Die US,\ pendeln zwischen 30% 
ulld 35%. 
Der bloße V\,r~kich dieser Zahlen ent­
hält .lher eine g~wiHC Irreführung. Die 
sowJetischell Rüstungstransfers haben 
gen<!u wi,' die eigene Rüstungder UdSS R 

ihn' Wur~c1 letztlich im 5ystemgegensatl 
mit dem Imperialismus als Gesamt­
syslelll und nicht nur in der Konkurrenz 
mit der imperialislischen Führungs­
III<l("ht US. \. 
Um die politischen l'roportionen richtig 
.<" b('wcrten, ist hier unbedingt ein Ver­
~leich der heiden Systeme und nieht nur 
ihrer Führungsmächte angebracht. Der 

I\"rr~n"'l'r.n~cr I'lO \ ,,"rOll><; "rd~L-(,< ~ .., 
~f<'" I 1I,,,,lon<,,, 

Imperialismus hat namlich gegenüber 
dem SO.<ialismus den \'orteil, daß meh, 
rere Großmächte zu ihm gehören. 
Wllhrend die UdSSR bis auf einen I.U 

\'ern,Khlässigenden Anteil der Osteuro­
päischen Staaten praktisch den gesam tell 
Rustungstransfer des sozialistischen La­
gers auf sieh vereint, kann der Imperialis­
mus als System (hei eindeutiger Füh 
rung>rolk der USA) auf Arbeitsteilung 
und "hurden sharing" (I..astellleilung: d. 
Red.) mit ökonomischen und milit;;ri· 
sehen Großmächten, wie Großbritan­
nien, frankreich und die lJundesrcpu­
blik .<ihlen. 

Wer bekommt Rüstungsgiitcr ? 

J)a diese einen beträchtlichen - und im 
Falle der BRD a\Kh sehr dynamischen 
Rüstungsexport in die Drille Welt haben, 
[~llt ein Vergleich NATO·Warsehauer 
Vertra!/: im Verhältnis 2: I aus - ca. 60% 
des Wcltrüstungsexp0rls in die Urille 
Welt entfallen auf die NATO·Staaten, 
30% Juf die \\larschauer Vertragssl:laten 
und I O%auf alle übrigen. 

Betrachtet man die Empfänger sowjeti­
scher Rüstungsgüter, so lassen sich vier 
große Kategorien feststellen (siehe 
Tabelle 1)8: Befreiungsbewegungen (A), 
sozialistische Entwicklungsländer (11), 
sozialistisch orientierte Entwicklungs-



länder, progressive, anliimperialistische 
Regimes (C), bürgerliche bis reaktionäre 
Regimes (0 ). 

Die Zusammenstellung in Tabelle 1 is t 
sehr summarisch. Es gehen sehr unter­
schiedliche Vorgänge in sie ein - von 
weltpolitisch bedeutenden T ransfers im 

Vietnamkrieg bis l';U exotisch en Rander· 

scheinungen (l~u rundi!!!), die auch 
quantitativ so gut wie nicht ins Gewicht 
fa llen ; von jahrzehntelanger Zusammen­
arbeit (Algerien) bis zu kurzen Episoden 
(/o. larokko)_ 
Eine Quali tät der sowjetischen Rüstungs­
transfers wird aber sofort sichtbar: Von 
allen aufgezäh lten ehemaligen und ak-

tuelIen Partn ern der Ud SS R sind ca. 85% 
in den Kategorien A·C, also den im wei­
testen Sinne progressiven o d er zumin­

dest antiimperialistisehen Kräften zuzu­
rechnen. Eine politische und/oder ideo­
logische Affinität zum sowjetischen Poli­
tikverständnis ist also unübersehbar. 
In einigen Fällen ist es unter bundesdeut­
schen Linken dabei sicherlich umstrit­
ten, ob Regime X sozialist isch o rientieft 
ist oder Regime Y eine antiimperialisti· 
sehe Außenpolitik verfolgt. 
Entscheidend für den h ier diskutierten 
Zusammenhang ist aber zunächst nur: 
Wenn eine Logik der sowjetischen 
Rüstungslransfers existiert, d erzufolge 
die UdSSR bevorzugt mit progressiven I 
antiimperialistisch en Kräften ·.:usam· 
menarbeitet, dann is t es auch nur konse­
quent, wenn sie es mit allen tllt, die sie so 
einschätzt_ 

Daß dabei mitunter J11usionen über die 
Qualität des Sozialismus, z .B. bei vielen 
schwar-lafrikanischcn Ländern bestan­
den haben mögen, daß auch die anti­
imperialistischen Potenzen mancher ara­

bischer Regimes heute nüchterner ge­
sehen werden müssen, steht auf einem 
anderen Blatt. Unberührt davon ist der 
empirische Befund, daß die sowjetiSCh e 
Rüstungstransferpolitik in den vergan· 
genen 40 Jahr en qualitativ zu 85% auf 
Partner konzentriert ist, zu denen eine 
Inleressenkonvergenz zumindest auf ei-

ner antiimperialistischeIl Plattform be­
steht. 
Betrachtet m,LIl die aktuellen I'anner der 

UdSSR (1985) so bestatigt sich dieses 
Bild (siehe Tabelle 2)_ Aus d er Sicht ei· 
ncs soziald emokratisch or ientierten 

Autors heißt das so: "Die Sowjetunion 
hat in der Vergangenheit uberwiegend 
solche Regimes beliefert, die ihr poli­
tisch nahe standen oder ,wmindest gegen 

die USA einges tellt waren. Sie hat häufig 
d.·mn geliefert, wenn westliche Länder 
nicht liefern wollten_"g 

Di e eind eutige Ausrichtung der sowjeti­
schen Rüstungstransfers an Partner mit 
prinzipieller oder teilweiser Interessen-

konvergenz I.ur UdSSR verweist d<lrauf, 

daß die sowjetischen Rlist ungsexporte 
nicht ökonomisch motiviert sind, wie 
dies in den letZien Jahren öfter behaup­
te l wurde. 
Gerade auch bei einigen Autoren. die der 
Friedensbewegung nahestehen, wird der 
Sowjetunion unterstellt, daß Devisen­
beschaffung und/oder a uch Kostensen­
kung bei der l'ro duktion höherer 
Stückzahlen für den Export Triebkräfte 
für Rüstu ngsex port e seien. lO Betrachtet 
man die ökonomischen Bedingungen, 
unter denen d ie UdSS R ihre Rüstungs­
transfers abwickelt, so erweist sich diese 
Behauptung als falsch . 

Pol it ische oder Profit interessen? 

Geht man d ie einzelnen Empfängerkate­
gorien durch, so ergibt sich: 
• Nationale Befreiungsbewegungen erhalten 
Waffen und Ausrüstungen ko~tenlos_ Da die in 
diesem IUhmcn transferierten W~frcn in der 
Regel den BedÜTfnissen der Guerilla·Kriegfiih­
rung angepaßt sein müssen (Handfeuerwaffen. 
leichte Waffen usw.)., fallen sie allerdings öko­
nomisch kaum ins Gewicht. 
• Riistungstransfers in sozialistische Entwick_ 
lungsländer erfolgen ohnehin nicht auf Oe"i­
senbasis. Wenn überhaupt eine Bezahlung VOr­
gesehen iS!, dann erfolgt Slc zu sehr giillstigen 
Konditionen_ Ein sehr großer Teil sind reine 
Schenkungen. 
Der bürgerliche Experte J. Krau ><! steHt dazu 
feu: "Von Vietnam ist bekannt, daß es bis 

Anfang clcr 70cr J ahre seine \\'dffenHderungcn 
dUS der Sowjetuniun zu etwa zwei Dritteln ab 
Geschenk erhielt. Auch heute könntc die,e' 
Land - ebenso wie Kuha, die Mongolei und 
vermutli<;h Nord-Korea - seine recht umfang­
reichen Rustungsimporte nicht bezahlen. Au· 
ß~TUnl(Cn fijhrender kubanischcr und "ict­
namesi.cher Politiker legen el nahe, da"on aus· 
zugehen. daß die MILitärhilfe ~IOSkau5 ge1o.'Cn­
wärtig kO'ilenlos erfolgt_ "11 

Allein Kuba erhielt nach Schätzungen 'On 
SIPRI L.B. 1982 Waffen im Wert VOn iiocr ::.00 
Mio $ _ das sind kn~P I} 20% der ,owjeli,~hen 
Waffenliefcrungen in di~sclll J~hr_12 Geht 
man d; ... on aus. daß Vietnam und die anderen 
5Ozialiili<chen Ellt"icklunl . .'1;tander ",us~mmcn 
noch .. inmal in einer ahnliehtn GroSenord­
nuug kostenlos Ru\tun~w.itcr erh~ltel\, 50 

wird ,ehon hier .idnb..r. ddß "in sehr lo,'Toßer 
Teil der ~owjetischen R,jslun1o.'1tr~nsfer~ nicht 

Tabelle 2 
Em pfängcr sowjetischer 

Rüslllngsh ilfe 1985 
(ohne ßdreiullgsbe" .. gungc II ) 

Sozi;tlisli.che t:ntwieklung.l~lld .. r 
Kuh:. 
Victn~tn 
j\\ulll(olei 
Kore~ (i'\ord) 
Laos 

'\ 11' iimperialist i"he/progre .. i\ e Regimnl 
sozialist;'eh orientierte t:m",ieklun!:,­
lander 

jIo;i~:oragua 

Angol;t 
Al~erien 

Lih~c'n 

Syrien 
Irak 

SonsliKe 
Peru 
Indien 
Nigeria 
J emen 

- Kuwait 
- J ordanien 
(Que1k: Stl'Rt Ye~rbook 1986) 

nur kein Gcsch:Ht, sondrrn ein reines Zuschuß­
geschäft sind. 
• Die nichtsozialistisehen Entwicklungslän· 
der erhalten - sofern sie nicht dcr Orll~llisa­
tion erdölcxponiercndeT Lander (OPEc) an~e­
hilren - in der Rcgel cbcnfalb ",eiche Zah· 
lungsmod"litätcn, dic nicht nur bctrjchtlich 
!o;iinstiger sind als die Konditionen westlicher 
Exporteure, ~ondl'rn sowj<:tis,-hcneit~. Wenn 
nkht teilweisc so.!:'" "Ver!ustlO:Clchäfte (Nica· 
ragua, Angola), zumindc~t okol1omisch UI1;I1-

tcrcssallt ~ill(l. 
Solche weichen Konditionell sind z.B. ß~z"h· 
lung in nicht konvcrtibler 1.';lIldnwahrunl!;. 
KompCnS.ltionsgcs.:hoifte (W~ffell gegen War­
en, oder auch gegen Fischcreirc~hte u.a.), 
giinstige Kredite, Ilkdrigc Zin,s;,jtlc (2%. maxi­
mal 3%), l'rcisnachlässc ,On ~O%, mitunter 
70%, bis hin in eini,.;cn f-~Jkn zur Stundung 
und Streichung von Schulden für W~ffel\­
käufe. i3 
• Seil Beginn der 70CT Jahre wickelt die 
UdSSR gegenüber ökonomiSt;h pUlellIen 
Empf;jngcrlandcrn die Bezahlung ihrcr Rü­
stullgsgiiter in De~;sen ab. Dies geschieht "or 
allcm gegcniiber Ol'EC·L.mdcrn (Algericn. 
Libyen, Syricn . Irak. Kuw"'t, Iran, Nigeria). 
Ikr Anteil der auf Devisenha.is abgewickelten 
Riistun~str .. nsfers erreichte t~nde der 70cr 
J ahre :'0%14 und ist scil Beginn der 80"r J ahre 
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wieder etwas ge~unken. 
Aber auch in dieser Kategorie in dupolitische 
Moti, aussehlag~bend und nicht ökonomi­
sche hnereS!len. Allerdings gibt es keinen 
Grund. daß dann, wenn ein Land ökonomisch 
dazu in der Lage in, leinen Rüstungsbc:darf zu 
bezahlen, daß die UdSSR - ohnehin durch das 
aufgezwungene Wetuüsten ökonomisch be· 
reits über~nstrengt - cinseilig zusätzliche 
Last<'n i.J.bcrnehmen solltc. 
Es giht aber keinen Fall. wo sowjetische Rü· 
5tungmilfe daran KelcheiteTl w;"re, daß ein 
Land nicht mit Oel'i5Cn bezahlen kOllntc. Um· 
gckehrt iu bisl;lI\g keill Fall bekannt gewor­
deli, ill dem die UdSSR irKClldwo Waffen e~· 
paniert h;lt\<:, nur um damit Del·isell zu ver· 
dienen. 
Ohnehin liegt bei viden Bewertungen 
der Rustungsexponproblem"tik gerad e 
in linken Krei sen ei ne vulgarisierte Ver­
wendunl!: an sich richtiger Erkenntnisse 
marxisti scher Politökonomie vor. 
Man reduziert dabei die Politische öko­
nomie auf Ökonomie und unterschlägt 
d"s Politische bzw. die Dialektik zwi· 
sehen beidem. I)enn selbst bei den west· 
lichen RuslUngsexponen ist das Profit· 
motiv nicht dafur dusschlaggebend, ob in 
ein ])ritte·Welt-Land geliefen wird oder 
nithl. Auch hier stecken - von Pannen 
einmal ,Ibgesehen - die politischen und 
~tralegis(·hen Interessen des Imperialis· 

mus den Rahmen ab, in dem sich dann 
,tllerdings d,lS Profitstreben der Ru· 
~lUngskol1zcrnc sehr aktiv bewegen 
k,Ulll. 

[nHerh"lb dieses Rahmens - der sehr vicl 
weiter ISI als auf sowjetischer Seite, da 
allein die USA in zweimal so viel E.nt­
wkklungsländer als die UdSSR Waffen 
liefern cntwickelt das Profitsystem 
d ... nn durchaus auch ei ne eigene Dyna­
mik, wirken bestimmte JI,[arktmechanis­

lIlen als Stimubns o der Bremse, tritt 
Konkurrenot. unter einzelnen Konzernen 
und zwisehen den imperialistischen 
Zentren und ei nlclnen Staaten auf. 
U.:n politischen Rahm en lU sprengen, ist 
aber :Iuch d en Profit· und l\Iarktm eeha­
nismen nicht möglich. Wer dic Probe 
aufs E.xempcl milchen will, kann einmal 
probieren, einen Starfighter an Kuba 
oder dnen Leopard- Panzer an Afghani· 
Sl.!n und eill U·Boot an Vietnam zu ver· 
kaufen. Selbst wenn die Waffen in Gold 

3ufgcwogen würden, die politischen In · 
teressen setlen hier eine Sc hranke, die 
auch Aussichten aufmärchcnhaften Pro· 
fit nicht zu überwinden vermögen. 
Auch das Argument, daß die I'roduk· 
tionskostensCllkung von Rustungsgütern 
durch höhere Stucklahlen ein ökonomi­
sches Motiv für die sowjetischen Rü· 
slung)transfers seien, ist unhaltbar, 
wenn I\I"n den Anteil des Dritte· Weh­
Exports an der sowjetischen Gesamt­
nistunK im konventionellen Bereieh 
sieht. .X;hnlil· h wie bei den USo" ist dieser 
sehr gering. nämlich ca . I %.15 Krause 
stell t dazu fest: .. Bci [angcn I'roduk· 
tionslinicn, wie sie für dIe Sowjetunion 
chara ktc ristisch si nd. fällt die Stück-

kostenvcrminderung üblicherweise 
kaum noch ins Gt'wkht."16 ])ieser F3k­
tor hat nur fiir mittlere und kleine Ru­
stungsproduzcnlen wie Frankreich, 
Großbritannien, ßRD usw. Ikdcutung. 

Wird !orIKCUIZ t 
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Frauen 

Das Beispiel Gertrude Shope 

ANe-Frauen an 
vorderster Front 

Celrude Shop<!' ist eine Frau von ü ber­
zeugung, Energie und Humor. Sie muß 
übe r diese Eigenschahen verfügen, den n 
sie trägt eine nicht unbet rächtlic he Ver­
antwortung sowohl als Mitglied des Exe­
kutivkomitees als au<;h als Leiterin der 
Frauenabteilung des Afr ika nische n Na­
tionalkongresscs (ANC) in Lusaka, Sam­
bia. 
Ihr Interesse Olm ANC wurde geweckt, als 
sie eine Gruppe ANC· Frauen gegen hohe 
Mieten demonstrieren sah. Erst schloß 
sie sich dieser Protestdemonstration an, 
dann dem ANC. Das war 1954, sechs 
Jahre vor dem Verbol der Organisation. 
"Der ANC hatte Erfolg, weil er sich den 
Fragen stellte und dabei das Vol k mit 
einbezog." Ocr ANC leigte den Men­
schen, wie sie unterdrückt werden und 
daß sie dagegen ankämpfen können. Er 
ist im Volk verwurzelt und arbeitet mit 
ihm zusammen, um Südafrika von der 
Pest der Apartheid zu befreien. 
Voller Leidenschaft berichtete Gertrude 

kürzlich über die für den 9. August vor­
gesehenen Gcdenkvcranstalwngen aus 
Anlaß des 30. j ahres tages der von Frau· 
en getragenen Anti-Paß-Kampagne von 
1956. Dieser Tag ist je t"-t wm Inter­
nationalen Tag der Solidarität mit dem 
Kampf der h auen Südafrikas und Nami­
bias ausgerufen worden. 
An jenem Tag m,U"schicnen 20.000 
Frauen aller Rassen aus allen Landestei­
!cn Südafrikas auf T'retoria, urn gegen die 
Ausdehnung der von der Regierung 
dekretierten l'aßgeset"-e auf hauen ,,-u 
protestieren. Von dem Zeitpunkt an 
mußten nämlich auch die Frauen den 
verhaßten Paß bei sich tragen, der sie als 
eingeborene Arbeitskraft ausweist, da­
mit sie - bei ordnungsgemäl~ abgestem­
peltem und mit Datum versehenen Paß ­
in den städtischen Zentren bleiben 
können. 
Die Paßgesetze und die Einwanderkon· 
trollen sind für die weitere 1-:xistenz des 
Aparthcidregimes von aussehlaggeben. 

der Bedeutung. Sie zwingen schwarze 
Frauen, in den schwarzen Townships tU 

bleiben, wo es keine Arbeit gibt, wo sie 
von ihren i\lännern, Söhnen und Vittcrn, 
die in den Bergwerken, in der Industrie 
und im Dicnstleistungssektor fUr die Wei· 
ßen arbeiten, getrennt leben müssen. 
Die schwanen Frauen vom Land ver­
suchen, eine illegale Arbeit zu finden, 
nur gibt es mittlerweile auch Strafen für 
Arbeitgeber, die Frauen ohne Paß be­
schäftigen. Diese Art Embargo war stets 
erniedrigend und unmenschlich, und 50 
ist es nicht überraschend, daß sich die 
Frauen dagegen auflehnten. 

Weil ihr .\laTSch untersagt worden war, 
marschienen sie alkin oder ,-u ,-weit ,-um 
Regierungsviertd (Union Buildings), wo 
ihre Sprecherinnen mit .\Iinisterpräsi· 
dem Strydom tusammcntreffcn woll· 
len. Er weigerte sich jedOl.:h, sie zu emp· 
rangen. 
Sie ließen ihre Petitionen in S<.,inem Vor· 
zimmer zurück und dach ten sich spontan 
folgt·ndes Lied aus: 
"Strydom, Sie sind gegt'll die Frauen \or­
gegangen. 
Sie ha!J('1l einen Stein in5 Rollen )0:('­

bracht. 
Sie haben einen Felsen aus seiner Lage 
gedrängt. 
Sie werden zernlalmt werden." 
Zwei Monate sp~ter war er t01. 
"Dieses j ,lhr", berichtet Gcrtrude, "wer­
den die südafrikanischen Frau~'n den 
Kampf weiterführen. um die vor 30 j ah­
ren gesetzten Ziele zu erreichen. Wir wer· 
den all jener Helden gedenken, die in 
diesem Kampf ihr Leben gaben. Wir wer· 
den uns dafür einsetlen, dal~ das Todes· 
uneil gegen Teresa Rasmasamala, die zur 
Zeil in einer Todeszelle sit'-l, aufgeho­
ben wird." 
Außerhalb Südafrikas demonstrierten 
1-·rauen überall gegen das Regime und 
bekundeten ihre volle Solidarität. Eine 
frau vom ANCsprach vor den Vereinten 
Nationen '-um Gedenken an den 9. 
August, und ANC- I'rauen "sind überall 
herumgenogen", um an i\lcetings in allen 
Teilen Afrikas und der Welt teilzuneh­
men. Gertrudc war "1.. B. zur Solidaritäts­
demonstrat ion in Angol.r. 

Apartheid die Basis entziehen 

Politi5eh höchst bedeutungsvoll ist Ger· 
trudes Arbeit als Leiterin eines Sekreta­
riat5 von neun Frauen. Dieses Se kretariat 
beschäftigt sich mit Erziehungsfragen, 
Kinderfürsorge, inneren und internatio­
nalen Angelegenheiten, Projekten und 
Finanzen, Verwaltung und Medien. Sie 
organisien die erforderliche Planung, da­
mit ein reibun~:"Sloses funktionieren ih­
res Büros gewährleistet ist. 
Ein Beispiel: Als schwarze Schüler und 
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Studenten gegen die Einführung des 
Afrikaans als Unterrichtssprache in da~ 
ohnehin schon durch die Ra~sentren­

nung geprägte Bantu-Erziehungssyslem 
rebellierten, übten die Behörden am 16. 
juni 1976 mit brutaler Gewalt Vergel­
tung, und die Jugendlichen mußten in 
benachbarte Staaten ni ehen. Der ANC 
ergriff die Initiative zum Bau des ,,5010-
mon.Mahlangu-Freiheits-College" auf ei· 
nem von der tansanischen Regierung zu 
diesem Zweck bereitgestellten Stüek 
Land. Schon 1979 war die Schule Reali· 
tät geworden. und die Frauenabteilung 
übernahm in voller VerantwoTlung die 
vier Ausbildungsprogramme, einschließ· 
lieh einer Kinderkrippe und eines Kin· 
derhorts. 

Welche Auswirkungen brachte der 
jiingsle, am 12. j uni (1986: d. Red.) ver­
hängte Notstand mit sich? Genrudes 
Antwort: 
" In erster Linie Elend. 5.000 Menschen 
wurden in Haft genommen, 3.500 sind 
verschwunden, und 6.000 sind obdach­
los allein im Gebiet der Kapprovinz. Die 
Polizei geht mit Tränengas vor, dem ein 
weiteres schädliches Gas beigemischt ist, 
dessen Zusammensetzung von der Poli­
zei gchcimgchalten wird, so daß Arzte 
keine Hilfe kisten können. Die schwarze 
I'olizci greift die schwan.e Bevölkerung 
an - beide sind Opfer des Rassismus. 
An vorderster Front des Kampfes stehen 
die Frauen. Ihre Häuser sind zerstön, 
und sie müssen [ür das tägliche Brot der 
Familie sorgen. Aber sie werden gegen 
ihre Unterdrücker kämpfen. und sie wer­
dcn alles tun, der Aparthe id jegliche 
Basis zu entziehen. Sie haben Volks­
komitces, Straßenkomitees und Partei· 
komitees gebildet. Weiße haben sich dem 
Kampf angeschlossen. 

Doppelt Unterdrückte 

Und jetzt kann ANC-Prä.l;ident Oliver 
Tambo sagen, daß die Samen der Macht 
des Volkes aufzugehen beginnen. ' Ihre 
Wurzeln reichen in alle Richtungen des 
Erdballs, und der ANC als die einzige 
Alternativmacht drängt nach vorn', sagt 
er. Die einzige Taktik, die das Apartheid­
system in diesem Moment lahm legen 
kann, sind bindende Wirtschaftssanktio­
nen. Der ANC ist daraufangewiesen. daß 
die internationale Gemeinschaft totale 
Sanktionen verhängt. 

Diejenigen Regierungen, die das nicht 
wollen, erklären, daß sie mit derVerhän­
gung von Sanktionen der schwarzen Be­
völkerung Schaden zufügten. Gertrude 
ist der Auffassung, daß sich diese Regie­
rungen besser um die Bedingungen 
kümmern sollten, unter denen ihre eige­
nen Arbeiter und Arbeitslosen leiden, 
und daß sie das südafrikanische Volk sich 
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um seine Belange sorgen lassen sollten. 
Das Volk weiß, was es will-umfassende 
Sanktionen. Es geht sogar soweit. daßes 
durch einen Boykott von Konsumgütern 
seine eigenen Sanktionen verhängt. 
Dieses Jahr ist das jahr des Umkhonto 
We Sizwe (MK), des militärischen Flügels 
des ANC. Gertrude betrachtet die Frau· 
en als Bestandteil der gesamten Org-.J.nisa. 
tion. und die Frauen werden sich an allen 
Aktivitäten des MK beteiligen. "Von 
ausschlaggebender Ikdeutung ist es, daß 
die im Ausland lebenden Kader ins Land 
zurückkommen. Wir erziehen unserejun­
gen Frauen so, daß sie als vollwertige 
Teilnehmer die MK-Aktivitäten inner­
halb und außerhalb des Landes mittra· 
gen können." 
Gibt es einen Unterschied zwischen den 
Frauen und ~-lännern des ANC im Kampf 
gegen Apartheid? "Die Frauen kämpfen 
Schulter an Schulter mit den Männ('rn. 
Der Kampf ist unteilbar. Es ist ein und 
derselbe Kampf. Aber die Frauen wer· 
den unterdrückt als Schwarze und auch 

als Frauen. 
Schwarze werktätige Frauen haben mehr 
zu leiden als die Männer', da sie durch 
eine Gesetzgebung - den Natal Code -
unterdrückt werden, der schwarten 
Frauen kein Eigentum zugesteht. weil sie 
nicht als ~1enschen zählen. Und nach der 
Heirat werden "-rauen zu Abhängigen 
ohne jegliche Rechte." 
Gertrude ist verheiratet. Sie hat zwei 
Töchter und einen Sohn. Ihr Mann ist 
Gewerkschafter, den man schon mehrere 
Male inhaftiert hat. Sie hat gezeigt, daß 
Frauen Verantwortung übernehmen 
können, wenn ihre Männer eingekerkert 
sind. und wenn sie sich den Reihen des 
ANC anschließen, der ihre Fähigkeiten 
zum Nutzen des Volkes braucht und ein· 
setzt. 
"Niemand kann den Kampf für uns 
führen. Das müssen wir schon seihst 
tun." Gertrude Shope fUhrt diesen guten 
Kampf. 
(Quelle: Peace Cour!er, Helsinki, Nr. 
9/1986, S.6) 
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Kultur 

Interview mit Isa bel Allende 

Wir sprechen 
für einen Kontinent 

babel Allendc, im \'cnezolanischcll Exil lebende Nichte des 1973 ermordeten chilc:ni· 
schen Präsidenten Salvador Allende, sorgt derzeit für " urore in der lateinamerikani­
schen LileralUrs:u:ne. Ihre heiden Erstlinge eroberten die Medic li listen auch der 
Bundesrepublik. Dt:r Eutroman "Das Gcistcrhat15" (Suhrkamp . 38 DM) wurde bereits 
lum Weltcrfo[g. Ihr zweiter Roman "Von Liebe und Schallen" (Suhrkanlp, 38 DM) 
stieß im Januar cl.J. auf Rang I bzw. 3 der bellestristischell Bcstselkrlisttn hicrwlllllde 
(Spiegel bzw. Stern) vor. Unser Gespräch erhellt das Sdbsl\'crständnis der peruan iseh. 
chilenischen Schriftstellc:rin. 

FRAGE; Welche Beweggründe und Nei· 
gungen aus Ihrer Jugend haben Sie dazu 
gebracht, sich der Literatur zu nähern? 
I. ALLENDl;:: ~Ieine Mutter sagt, daß 
ich \'on k1c:In auf Geschichten erzählt 
habe. Ich weiß nicht, ob das wahr ist. 
kh habc schon immer als Journalistin 
gearbeitet, seit 17 Jahren. Odcr es war 
deshalb, weil ich schon immer mit dem 
WOTI gearbeitet habe, mit der Sprache, 
um zu versuchen, etwas mitzuteilen. Ab­
gesehen davon, daß ich eine leidemchaft­
liehe Leserin bin. habe ich nie gedacht, 
daß ich einmal ein Buch schreiben 
wUrde. 

Lcbenseinschnitt Mil itärpu tsch 

FRAGE: Sie haben gesagt, daß der Mili· 
t;irputsch (Sturz Salvador Allendes 
1973; d. Red.) Ihr Leben völlig über den 
Haufen geworfen haI. War es diese Tat­
sache, die Sie auch dazu gebracht hat, ein 
Buch zu schreiben? 
I. ALLENOE: Ja. kh weiß nicht, ob ich 
Biicher geschrieben hätte, wenn kh in 
Chile geblieben ware. 
Ich denke, daß mein Leben vielleicht 
einen anderen Lauf genommen hätte. 
Ich wäre weiterhin Journalistin geblie· 
ben, hätte gearbeitet wie ich immer gear· 
beitet habe. Und ich hälle vielleicht 
nicht die Notwendigkeit verspürt, in ei­
nem Buch all das loszuwerden, was ich in 
der Presse nicht hätte sagen können. Der 
Militärputsch bewirkte einen Schnitt in 
meinem Leben. 
Als ich in Venezuela ankam, fiel es mir 
schwer, als Journalistin zu arbeiten, die 
Lage war wesentlich schlechter, was die 
Arbeit anbetraf. Ich habe an einer Privat­
schule gearbeitet und empfand ein 
lähmendes Heimweh, wie es viele von 
um Chilenen durchmachten. Denn uns 
lit:gl es überhaupt nicht, auszuwandern 

oder da5 Land zu verlassen. Wir sind sehr 
schlecht dran, wir lc::ben unter der Last 
eines ungeheuren Heimwehs. 
Nach vielen Jahren in Venezuela ergab 
sich plötzlich die Möglichkeit, dn Buch 
tu sc;hreiben, fast zufällig. Der .\nlaß 
W'.ir, daß mein Großvater im Sterucn lag. 
Ich begann, ihm einen Brief zu s(."hrei­
ben, der sich dana(."h in ein Buch verwan­
delte. 
• ·RAGE: Schreiber. Sie, weil Sie die Not· 
w!~ndigkeit fühlen", sich in dieser Weise 
auszudrucken, oder weil Sie dann in­
teressiert sind, eine persönliche oder 
politische Botschaft mitzuteilen. 

I. ALLENDE: Ich glaube, ich schrdue, 
weil es mir gefallt zu erzählen. Es genillt 
mir sehr, zu erzählen, die Geschichten 
einzufangen, die in der Luft liegen, sie in 
Worte zu fassen. 

Ich gebe nicht vor, eine politiSChe Bot· 
schaft mitzuteilen, oder eine Botschaft 
irgendeiner Art. Ich glaube nicht. daß ich 
irgendeine Wahrheit besitze. Jedoch iSl 
aUes was ich schreibe berührt von den 
Dingen, die für mich wichtig sind, und 
eines davon ist die politische und gesell­
schaftliche Lage unseres Erdteils. 
kh kann nicht aufhören. von der Dikta­
tur zu sprechen, VI'eil sie mich sehr be­
trifft, so wic ich nidH aufhören kann . 
von der Lage der Frau oder den vielen 
Formen der Gewalt zu sprechen. deren 
Opfer wir alle in der einen oder anderen 
Weise sind. 
FRAGE: Was wollien Sie speziell mit 
dem ersten Buch "Das Geisterhaus" mit­
teilen? 
I. ALLEND1--: Ab kh das Buch begann, 
war meine :\bsieht. ein VI'enig dic Ge­
schichte meiner Familie zu beschreiben, 
aber es gesellten sich andere Personen 
hinzu. Imlller mehr kJm die Fiktion ins 
Spiel. die Vorstellungskraft. Und es war, 
als würde sich das ganze Land hinein­
legen , all da5, was miT an dem Land wich· 
tig ist. Zum Schluß war es nit;ht mehr 
eine persönliche, sondern eine etwas ver­
wickeltere Geschichte. 
Ich glaube, daß viele Leute sich betrof­
fen fiihlten, daß sie fühlten, daß diese 
Geschichte ihre Geschichte sein konnte. 
Es gab viele Leute, die dort \"erlrelen 
sind. 
Das war nicht "bsichtlich. Ich wollte 
nicht die Geschichte anderer Leute er­
zählen, sondern einfach jene Geschich­
ten erzählen, die bei mir waren. seil ich 
lebe, die Geschichten \'on meinem Groß· 
valer, von meinen Tanlen ... 
FRAGE: Jetzt, mit dem zweiten Buch 
haben Sie eine Geschichte geschaffen, 
die von Geschehnissen ausgeht. die ande­
re Leute erlebt haben. 
t. ALLl:.NDt:: Das ist ein wirkliches F.T· 
cignis, das mich gefuhlsmäßig sehr be-
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rührt hat. Ich habe über den Fall in Vene· 
l'.uda gelesen, es ist wirklich geschehen. 
In der Ortschaft Lonquen, 50 km von 
Santiago, wurden in einem aufgegebenen 
Bergwerk, Im j ahre 1978, 15 Leichen 
von Bauern gefunden, die von den Mili· 
1;lrs umgebracht worden waren. Unter 
ihnen befanden sich fünf !'erson<':n aus 
der~c\ben Familie, aus der Familil: Mau· 
reira, \'ier Söhne und der Val er. 
Ich war in Venezuel ... als ich die Ge· 
schichte las. Sie berührte mich, weil es 
der ers te Fall eines geheimen Grabes war, 
das in Chile entdeckt wurde. Es war zu· 
mindest der erste Fall, der an die öffent· 
lichkeit gebracht wurde. Es gibt tau· 
sende Verschwundene in Chile, die wahr· 
seheinlich tot sind, aber es war d<ls erste 
M<l1, daU die Militär~ die S;I(;he nicht 
vert uschen konnten, und sie ans Licht 
k."\m. 
1:.5 wnr das erste Mal, daß dito M ilitjr~ vor 
Gericht gebracht wurden. Freispruch 
selbu\'erständlich, aber der Fall w<lr im 
Gespr;ich. Und es hat mich sehr berührt. 

d"l.ß es 5 jahre lang eine GrUI)]Je von 
Fr,men gegeben hat, die ihre Männer 
.uchten. 
Ich habe an dIe Frauen der Familie Mau· 
reira und der anderen !- amilien gedacht, 
die während 5 jahren in den Konzentra· 
lionslagern. den Krankenhäusern, den 
Leichenschauhausern ihn' r. länner such­
ten. Schließlich, mit <.au~k. fanden sie 
wei ter nichts als die I.eilhen. 
Damals wurde mir das Thema der Ver· 
sdm'undell wichtig, das in Chile, in 
Argentinien, in Uruguay, und jetzt in 
Mittelamerika so alltäglich iSL Das Pro­
blem der Verschwundencn f{leicht einer 
lateinamerikanischen Tragodie, lind da 
wolhc ich diese Geschichte erÜhlen. 
aber wie einen Roman crzahlcn, nicht 
wie !.'in Dokument. oder eine Zeugenaus, 
sage. Trotzdem beschrieb ich die gesam-
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ten vorhergehenden Recherchen. als ob 
sie fur ein Dokument wären und verwan· 
dehe~ic dann in Fiktion. ( ... ) 
t' RAGE: Sie haben anerkannt, daß die 
russische Lill~ratur Sie sehr beeinnußt 
haI. Erkennen Sie keinen Einnuß ande­
rer Literaturen in Ihrer Arbeit? 
I. AlLEN I>[: Ich habe gesagt, daß mich 
die Literatur beeinflußt hat, die ich als 
Kind gelesen habe, die Vorliebe für das 
Abenteuer, diese großen F.uniliensagen 
der Russen, die Poesie von Pablo Neruda, 
alle Bücher der großen lateinamerikani· 
sehen Schriftsteller, die ich gelesen habe. 
t'aH alle Werke von Garcia Marquez, von 
Mario Vargas LJosa, von jorge Amado. 
von Llorges, von S1ibato, vön unsrren 
Schriftstellern. 
Und ich gtaube, daß das aueh ein sehr 
starker Einnuß sein kann. Alejo Carpen. 
lier im besonderen. Mit geht esso, daß es 
mit sehr schwer fällt zu sagen, wetches 
die Einflüsse sind, weil sich ein Schrift­
steller ihrer nie bewufh ist. Es sind die 
Kritiker, dic nachher auf sie hinweisen. 

Wenn man schreibt, ist man sich nicht 
bewußt. ob man einem Einfluß von 
irgend!.'iner Seite unterliegt. Ich kann 
mir vorstellen , daß den Malern. allen 
Künstlern. das gleiche passiert. Man 
macht, was man kann. Wahrscheinlich ist 
mun wie ein unbeschriebenes Blatt. das 
mit einer l\lcnge \'on Gedanken, von 
Kennzeichnungen, \"on Spuren, von Nar­
ben bcdeckt wird, die sich hinterher in 
der Arbeit \"iderspiegeJn und von denen 
man nicht weiß. das sie da sind. 
FRAGE: Fühlen Sie sich als Teil einer 
la teinameri kanischen Literaturbewe-
gung oder -strömung? 
I. ALI.EN DE: j a. ich fühle, daß wir alle 
die gleiche Geschieht.: erzählen. 
Wir 1:tteimlmcrikanisehen Schrifl$tel1er 
sind alle ~ mit verschiedenen Schattie­
rungen und Tonlagen - diegleichc Stirn, 

me. Wir slHechen für ein Volk, rur einen 
Erdteil. Wir erzählen eine Wirklichkeit, 
verschiedene Cesichts]Junktcc dieser 
Wirklichkeit. 

Deshalb überrascht mich e twas das Be­
harren auf einem "magischen Realis· 
mus", weil it:-h empfinde, daß wir von 
unserer Wirklichkeit sprechen, der sicht­
baren und der unsichtbaren Wirklich­
keit. die durch die Emotionen. die 
Empfindungen. durch die Geschichte 
und die Burde der Leidenschaften beeill­
nußt wird, die wir alle tragen, die aber 
auch eine Wirklichkeit ist, die unser täg­
liches Leben berührt. 
Ich empfinde, daß wir alle dieselbe Ge­
schichte erzählen, und ieh auch Teil da­
von bin. Die Geschichten, die ich er­
zähle, sind keine E.rfindungen, ich neh­
me sie m'lIlchmal aus den Zeitungen, aus 
dem, was mir die Leute auf der Slraße 
erzählen, aus den Geschichten, die ich 
durchlebt habe. Es sind die gleichen Din· 
ge, \'On dellen ane lateinamerikanischen 
Schriftsteller sprechen, es ist eine 
Strömung. ( ... ) 
FRAGE: Wie erklären sie das l:onge Ober­
leben der Diktatur von Pinochet? 
I . ALl.EN DE: Zu dem Zeitpunkt, als der 
Mili tärpulS<:h in Chile stattfand, w ... r das 
land in zwei praktisch unvenöhnlkhe 
Lager gespulten. Der Militärputsch und 
die Diktatur zählten auf die UnterStüt­
zung einer ziemlich breiten l:ivi1cn 
Schicht, die sogar nach dem Putsch rief. 
Als der Putsch stattfand. zählten die 
Militärs nicht nur auf eine gewaltige Un, 
terstützung von außen,sondern auch auf 
die eines groUen Teils der Zivilbevöl­
kerung. 

Chiles Lehre fürs Leben 

Eine Unterstützung, die zuruckgezogen 
wurde, als d~s Land \'on clner Wirt· 
schaftskrise erfaßt wurde. Die Leute er· 
tragen noch die UnterdrÜckung, aber sie 
ertragen nicht eine Wirtschaftskrist:, die 
das ganze Land erfaßl, die Chile imiller 
ärmer macht mit einer privilegierten 
Gruppe und dem Rest, einer wachscnden 
Masse, die immer mehr verarmt. Der 
Rückzug dieser zivilen Kraft, die anfangs 
die Diktatur unterstützte, hat unter den 
Mililärs eine ungeheure Zermlirbung her· 
vorgerufen. Das war ein sehr langSlllller 
Vorgang. aber heu te vollzieht er sich mit 
großer Kraft. ( ... ) 

Ich glaube, daß Chile gelernt hat. und ich 
erwarte, daS das eine Lehre furs Leben 
sein wird und sieh niemals wiederholen 
darf. Wcil die politischen Paneien in Chi· 
le verboten sind, wird praktisch im Un· 
tergrund mit Volksorganisationen gear­
beiteL Dies hat zu einer Stärkun" der 
Basis geführt, was sehr wichtig für die 
zukünftige Demokratie ist. ( ... ) 



Es gibt ein<: Reife des Volkes, das d,jran 

geht. seine Freiheit mit viel Hlut zu errin­

gen, mit vielen Schmcn:en. Und es wird 

dann nicht geneigt sein. sie aufs Neue zu 
IIcrlieren, ( .. ,) 

"' R AGE: Welches Thema haben Sie für 
den nächsten Roman ausgewahh? 

L A LLENDE: Es ist das Leben einer 

Frau. leh habe mir vorgenommen zu er­

zählen. was eS bedeutet, eine Frau zu 

sein, als Frau geboren 1;U wcrden und zu 

leben, sländigallen Hindernissen zu trol­

zen, dic einem im Weg liegen, vor allem 

diejenigen. die man durch die Erzichung 
eingetrichtert bekommt. 

Ich bezwecke nicht, ein feministisches 

Dokument anzufertigen, so wie ich duch 

nie vorhatte, ein politiSChes Dokument 

anzufertigen. Aber ich beanspruche zu 
erzah1cn, ,\las es bedeutet, eine hau tU 

sein, 

Ich bin Lateinamerikanerin 

fR AGE: Ist es eine chiknische oder eine 

lateinamerikanische Frau? 

I . A LLEN DE: Sie ist nicht chilenisch, sie 

ist lateinamerikanist:h. Ich erwähne das 

Land nicht. weil ich das in keinem der 

vorangegangenen Bücher getan habc, 
und zwar ein wenig wegen dcm, uberdas 

wir vorher gesprochcn haben, wegen 

dem lateinamerikanischen Emp finden. 

Es ist jetzt 13 Jahre her, seit ich nicht 

mehr sage: " Ich bin Chilenin." Ich sage: 

" Ich bin Laleinamerikanerin." D ie5. weil 

ich fühle, daß un5er Schicksal ein ge­

meinsames ist, und dllß das Problem ei­

ner Frau in Chile oder in Venezuela oder 

in Hrasili!!n das gldche ist. 
Es hängt davon ab, ob man das Glück 
hai. in dne privilegiert!! Gruppe hin!!in­

geboren zu werden, mil Zugang zur Kul­

tur, zu Bildung und Ge~undhci t . oder ob 
man !!lne proletarische Frau ist, Arbei­

terin, Bäuerin. Eingeborene. In welchem 

Teil des E rdteils man auch lebt, man 

wird dadurch geprägt. 
(Quelle: Cuardernos deI lercer ~ l undo, 

Montevideo, Nr. 91 /0ktober 1986. S. 

75-80) 

Rezension 

Guatemala aus der Nähe betrachtet 
Horst- ~:ekart Grou, Guatemala, Ikneht über 
einen verdeckten Krieg, Wd tkrcis- Verb g, 
DortIIlund 1986. 245 S .. 14,80 DM . 
Für die ilchordcn Will' cr bei der Einreise tin 
ganz normaler Tourin und blieb "s aueh bis 
zum Ende seines Aufenthalu_ Dureh diesen 
D<:ckrnantd gcsehiitzl. gdan~ es Horst-Eckan 
Gross. rreier Pul.llizist. bei einem länl!C'ren Aur­
~lHh,,1t in Guaternala irn Spiitsommcr 1984 
mit zahlreichen Ment<:hen liber die Situation 
ihrej l.andei zu sprechen. Unter kunspirativen 
Bcdmgungcn ballc er u.a. Kontakt ~u Mitglie­
dern der Gucrilla\'erbände. !u Verlretern der 
111colo1ge der Befreiung und AnllChörigen von 
VerS(hwundenen. Auch die Militärs waren ~d­
ne Gcspniehspanner. 
Aus eigenen Eindrucken, Dokumenten und 
Gesprachsnotizen entstand sein Buch "Guate­
mala, Bericht liber einen \'crdeckten Krieg". Es 
gibl einen Uberblick über die I,:II:C in einem 
Land. in dem folter und Mord ilblich ~ind. und 
das in der intcrn~tionalen Berichterstattung 
häufig\'ergcssen wird. 
Ibs )(f06e Plus des Buches iSI, daß die Betraf· 
fenen selbst zu Wort kommen. daß si .... selber 
ihre Gej,Chichte und die Gcschilhte des Landes 
er-zählcll. Wer könnt .... das "om MiJitar produ­
zierte Leid eindringlicher beschreiben ab die 
fnu, die bei einern Mordanschlag des guate­
maltekischen GeheimdienstC5 cinen Arm vrr­
lor und den:n Sohn entführt wurde? Und wer 
könnte den Wandel "icler Kin:hcnmitglieder 
\'On stram men t\ntiko'ßmunisten zu K.lmp­
fern an der Seile der Guerilla eher erklären als 
einspJrlischer Missionar, der diesen Weg gegan­
gen ist? 

Da. wo GesprIiehe und Dokumente nicht aus­
reichen. gibt Gross wdtcrc Hintergrundinfor­
mationen. Dabei f.illt die differenzierte B~­

tf'.lchtungsweille auf. wenn cr zum Beispiel 
über das Verhältnis zwischen M~'$tizen und 
Indios in Guatemala !IChreibt. Eines der in­
lerC$sameilcn Kapitel dcs Buches befaßt sich 
mit der Entwicklung und dem Aufbau der 
ATmee. ~hncher. der Guatemala bi~!ang nur 
fUr eine Bananenrepublik der USA hielt, wird 
durch die Darstellung deli Auturs eines bes­
seren belehrt. Spezidie Daten .. ~c ~ur Land­
reform oder den SOlialen Verhaltnis!W:n sind 
haufig in einem vom librigen Text abgeteilten 
Kasten pmenliert, Wil.l die Übersicht erleieh-
ttrt. 

Am Ende seines Buch~s beurteilt Gross die 
Vorgange. die sich ""eh seiner Riickkehr >lus 

Gu~tel1l"la dort erei!(ßetcn. So I'>'urdc 1985 
eine \'crfassunlQl;cbcnde Ndtiunall'crsammlun~ 
Ile .. ähl! ... \nfang 1986 trat mit dcm Qlrist­
demokraten Vinicio O:r<,,,,, nach 16j~hri~cr 

MiliUirherTsch"ft erstmal! wieder <:in tiviler 
f't'd5idcnt dic Nachfolge "011 Putsch-G"nenil 
Mcjia Victore$ an. Doch ~or diesem \'Jrch~cJ 
t'!'licB das Militär nuch schnell cinr {;('ncral­
amnestie für seine Verbrechen wahrend der 
Diktatur_ Von den 640 Mitgliedern der berüch­
tigten Gchcimpolizei DlT, die unter Ccr<:'lo 
aufgcJön wurde, kamtn .; 70 sofort in den nor­
mdlen J'olizeidiellSt. Politisch momiene Mur­
de an Mit!(liedern dtr Ovl>o.ition,ll;eholen wei­
terhin zum AJhag. 
All dies sind Vurkommnisse. die d~n Aulur 
skeptisch stimmen, was rinr DcmokrJtisi~nHl,! 
des Landes angeht. Entscheidend ist rur ihn. ob 
das ~l iJiür zu wirklkhcn Zu~S\3I1dni~.>cn be-
reit ist. 
fur alle. die mehr als nur cin oberlhchlichcs 
Wissen über das Land in der Nachhanchaft "on 
Honduras und EJ Sah:!dor haben woll~n, ist 
das Buch Wdrmstens zu CtnlJfehJcn. Grrd Gön: 



Lesermeinungen • Standpunkte 

Wohin geht China? 

Seit J ahr~n lcs~ ich mit großem InICrei>C das 
Al B, eine der wenigen Zeitschriften in der 
BRD. die wissenschaftlich fundicrte Anal}''lCn 
und Informationen zu den aktuellen Stwcgun­
gen und Vcni.nderung~n innerhalh des imcr­
nationalen politischen, Staaten- und Wirt· 
schaflssyncm!i unter besonderer IknickJich· 
tigun~ der Snuat;"n der Under der "Dritten 
Weh" lider!. 
Anlaß für meinen Brid ist der An,kd "Vor der 
Aussohnung China-UdSSR?" von G. S~hu­

eher im Heft 111 1986. Bedaucrlit.!u:n"'1:iso: 
kOnnte ich bishcr kaum aktuelle LitcrJlUr ubcr 
die VR China auftreihen, die analYli$ch die 
lIintergrunde ruf die Entwicklungen der KP 
und der Außenpolitik der VR China aufzeigt. 
~lir gtoht ~., dabei wmigcr um eine chronologt· 
~cht D ... rstel1un~ als vidmehr um di .. DarJu:l· 
l u n~ der inn~r~n Dialektik diC<Jer I~ntwicklun' 
gen, CI w~ KJ .. ,scmtruktur, akonomi~(;h~, pali· 
tische und ideologisch<' ~ntwickJungen et". 
Grundf.r .. ge Ist: We!chl' Prnzc,se waren und 
sind für die Differenzen, die I.ur Trcnnun~der 
\'R (.1lina \om wti"hsdsc:hcn U\tCf geruhT! 

E d on FDCL 10 

11011 Unterdruckung durCh dIe Mlillardl~tatur Ist 
die Ge,',l'JlISchatlsoewf!gung die s!afkS!e organl 
sierte pollhsche und sOliale Kraft Chiles Die 
Ga',~rkSCh3!tsgruppleruflQen, Ihre Vert>-ndungen 
zu Parlelen, Katholischer Kirche jJnd SOllaien 
Bewegungen sowie die Perspel:tlve der Ge\\'er~ 
schattsDollhh werden .luf (lem Hlnlergrund der 
~Istorlschen EnMlcklung analYSIeIl 

Herbst 1986. ca 250 Sellt'11 DM ~ 80 
1560; 3 923020·{)9·0 

I~'t" BL na~ol~~g ooer 111' 
LN·Vertrieb, Gnelsenauslf. 2, D· 1GOO Bel lin 61 
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hahen, ver.lntworthch; ,,'elche Chancen heHe­
hen fijr ihre Oberwi ndung? Isl die VR China 
ein sozia!istisches Land? Eine marxistische 
i\nalyse müßte, jens<:its der ideologischen 
"juß<:ren" Differenzen, die l.ugrundeliegcn· 
den gesdlschaftlieh~n bzw. KlasscnverhiiJtnis­
se berÜCksiehti~n. 
Auch außenpolitisch scheinen nationale 
Aspiralionen zu liberwiegen: kJeinliehe Grenz· 
streitigkdten mit der UdSSR, Scharmützel mit 
Vietnam und zuletzt .... iedn mit Indien, eben­
s<.) ,,'ie di" UntcrS!ih:tungvon Konterrevolulio­
naren in verschiedenen I..;"ndcrn, solange es 
gegen die UdSSR !:cht, la~sen sich nicht mit 
einer "erantwortungsbewußtcn sozialistischen 
Außenpolitik auf einen Nenner bring.:n. Der 
Vorwurf de. angeblichen ~o"jetischen E:.;p"n­
sionismus, HauptarJ:Ument der reak tionärsten 
imperialistischen Kl'ieglilfcibcr im Wencn.soU 
offensichilkh von den eigenen Provokationen 
ablenken; zummd .. ", i5t mir nieht bekannt. 
daß die SU irgend"'clchc bestehenden Gren:ten 
in Fr~ge stellt b1.w. l.us;;tzliches Territorium 
Iwansprucht. 
Der Vor""rf des "Rc"isionismus" und dc r 
"Ruekkehr "um K..1pitali'mus" an die UdSSR 
entbehrt - ;\Umindest bei einer marxiSlisch· 
leninistischen Analyse jeder wissenschaft­
lichen Grundlage und mutet )tcl1u.lcl'.u aluern 
,Ln. Die "Snpcrmllchnheorie" wi rd, in dem sie 
der nationalen Im Gcgensatz zur Klassenrrage 
den VOlT.lng b';bt, zum ReLillfertigungsm illcl 
eigener .... uß<:nj)olitik. 
Interessant bti .. liedern ist nicht nur. daS die 
KPCh ~u Fehlcimchatzungen gclangt (Drei· 
Wdtcn-TI1<·orie. Rivalität der Supermachle. 
!,;",pan5ioni~mUI der SU), sondern wie und 
warum, wc!che5Inter~Sie damit verbunden ist, 
und wekhe Tenden:ten zu d<:ren Aufhebung 
führen können. 
Für nähere i\usfilhrun!;(:n od<:r Literatur· 
empfchlungen wäre ich sehr dtnkbar. 
lohollllCJ Rumpf, Co.dobo 

"Wahres GeslchtU der Tü .... ei 

~Iir hat an Ihrem Tllrkci·Arlikcl von Charl~5 
P;mli, " Hinter der Fassade der 'Dcrnokl1ui5ie­
rung' ", in AlB 12f1986 besonders gut gefal· 
len, daß er h",wr die FJ5§ade von SchcindeUlo­
kratisicrung !(lIck t und ;n den Minc1punkt 
rückt. wie sehr trotz WiiJllt:n, Part<:i<:n, ParIa­
meIlI Folter und Umt'rdriiekung der M~n­
schen- und Arbeiterrcchtc das "wahre Ge­
~icht" der Tllrkei dar5tellcn. 
Von meinen regdmäßillen 8ricfkont~k tcn und 
teilweise aueh persönlichen Kontakten mit 
den Familien von politischen Gefangenen bzw. 
den Gdan)tCntn selbst kann ich die Tatsachen, 
die in Ihrem i\Tlikd beschri<:bcn sind, nUr be-
51atig~n. Ein weitere" aktuello Beispiel: Ern 
im Oktober 1986 gab es einen langercn Hun· 
gerstreik im Gef,;ngnis ,'on Bartin, womit die 
politischen Gcfan~nen dort 8Cgen die ausge­
sprochen ~chlcchte Versorgung mil Trinkwas­
St.T protest ,enen. 
Zu Ihrer Berichterstallung tiber die Itmir­
D<:mon5lralion möchte ich noch hin1.ufLigcn, 
daß die Flughl:"ncr, die ab Bonl>onpapier g<:. 
larnt auf der Kundgebung ,,''Cfleilt'' wcrd<:n 
wUten, von der verbOlenen Organi,at;on KP 
der Tlirkei (Einheit) uammen. Servet Ziya 
Corakli, Mi tglied dCi I' !,;N·CluIH und ange­
k.lagt, Flugblätter mit der Unterschrift der KP 
der T>.irkei (Einheit) verteilt zu haben, wurde 
inzwisehen zu einer Haflslr .. fe voo 6 jahren 
und 8 ~Ionaten verurtcilt. S.Z. Corakli ist Vor· 
sittcndcr d<:s Cinemathck-Vereins der Türkei. 
A. C/a"ßell, Bitle/eld 

Beatriz BrInkmann freilassen I 

Die am 19.9.1986 in Olile vrrhaftete und ge­
follerte Marburger Lehrerin Beatri:t Brink· 
ma"n (siche AlB 12(1986, S. S') ;st noch 
imm.:r nicht auf frdem Fuß. Am IS. januar 
dJ . I.:hnte da Oherste Gerichtshof die Ein· 
spruchsbcsc:hwerdc im Verfahrt'n gc:g<:n B'·a· 
Iriz Brinkmann au, wodurch sil' weiterhin un­
befristet ohne Fcstlcgung ein~5I'ruzcßtcm';n. 
in lIaft bleibt. 
Dem Rechtsanwalt wurde sclhn Aktenein5i,;ht 
~erwciKcn. Die Intervenlion der bund~s· 

deutschen Botschaft im Dc-temhcr 1986 ulk!.> 
erfolttlos. die MllitMuehorden h,.ben ihr nidH 
einmal eine drinl,'cnd angemahntc Antwort~· 
g<:hen. Da das Pinochet-Rcgime anscheinend 
U~rtc dcmonstrien'l\ will, ist flIW";1\ w'rstark· 
ler I-:in""t:l.: des Auswartigcn Amtes unbedinl;t 
~Tforderlich. 

Als n!ich5len praktischtn Schrill der Suli<! .. · 
rital halten ditO " Initiative: Freiheil für Bl-auiz 
Brinkmann" (c/o Ulrike A1ms-H"rlwig, Gold· 
bergnr. 17, 3550 Marburg) und der Reehu­
lInw.i1t cine I'onkartcnaktion .in den Gouver­
neur \'on Valdivia tur besonden w,ch til; (P{J~t. 
karte im I"n<:nteil diesl'r Ausgahe). Damit wird 
ein <:rnCUler Al1tr .. ~ des AnwalU .. uf FreilA~· 
rung geKCn Kaution unt<:rstüt-...t. 
Beteiligt Euch an der Aktion! 

Menschenrechte In der Tü .... ej 

Im Januar dJ. hat die Inform .. tionsstrllt· 
Türkei lIam!.>urg ihren ,,2. G<:)\'::nbericht tur 
Situation der Mcmchcnrechtc und Demokrali­
skrung in der Türkei" vorgelegt. 
Der 70seitige Bericht umbßI u.a. die Kapitel 
I'rozesse, GeflinJ;nissc und Folt .. r, in denen 
zahlreichc Fälle eklatanter Menschenrechu· 
,crlet:tungcn in der TiJrkei gcs<:hildcn werden. 
Das Kapitel KLirdisllLlt stellt die brutalen Me· 
thoden des türkischen Staates I.ur Unter· 
drtiekung der kurdischen a.:vülk~rung dar: 
MilitMisicrung Lind Terrorisierung der Region, 
Zwan~um5iedlunl\'!n ganzer Dürf<:r, systellla· 
tisch<: Verelendungus,,'. 

Ein Sond<:rkapitel bcf .. ßI sich n\it dem Men­
Jehcnrechul'C~in, der im juli 1986 von I~­
kaolllcn Schriftstellern. Rechuanw~ltcn, 

Är!.ten, Wissenschaftlern, jDurnalisten und 
Angchörig~n IlolitiKher Gt:fal1g(;ncr j(Cgrimdet 
wurde, und es enthdl\ ein IlIten'iew mit einer 
der Mitbegründerinnen. Im K;tpitd So~iale 

Opposition wird schließlich die ,'ktueHe ent­
wicklung in den B<:reichen Gewerkschalh' 
bewegung, I. ~Iai und Studcntenl>1!wcgunl>: J.:c· 
schildert. 
Der Bericht ist über die h,fonndtion"tclle 
Türkei Hambur" e .V .. Sophielldlke 20, 2000 
Ihrnburg 20 :tum I'reis ,'on l!i DM (plus 2 DM 
Porto und VerlandkOlltcn)zu beliehen. 

Broschüre zur IGfM 

Prol.agandiSlen des Kri~ges. Hintermanner de r 
Contra: " Intcm alionale GC:!lClisehaft rur Men· 
.schenrcehle" 
lautet der litcl einel 84,st:ltigcn (DiN A4) 
Dukumentatic.m. d ie jCt"tt vom Arbeitskreis 
Nicarab'Ua in Frankfurt herausgegeben wurde. 
Die Broschiire 5011 die G<:schichl<:. Ideolo~it 
LInd Arbeitsweise dieser "ehrcnwert~n Gc:"e![. 
schaft" erhellen und Material liefern, um ihr 
politilCh den Kampf anzusagen. 
Dies~r Ampruch der Herausgeber in erilillt 
worden. Sie decken die Griindung der IGFl\I 



durch konterr~Yolutionare russische Emigran­
ten und Nazikollaboralcurc ebenso auf wie 
ihre Vcrbindun~n zu antikommuniniKhen 
SöJdncrtruppcn, Zu Gf:hcimdicnstcH und zu 
anderen reaktionären bis fuchistischen Orb'll" 
nisatinn<:n im Gene.::ht der sog. "Schwar~en 
Internationale". 
Oie Broschüre, die vidc Originaldokumente 
und Kun:biographicn der führenden IGFI\I· 
Mitglieder enthält, 1:cigt auf, wie unter dem 
Mäntelchen der Vencidigung der Menschen­
re<:hlc der psychologische Krieg gegen die 
sozialistischen Länder geführt und vor allem 
die nicMaguanischc Contra untentützt wird. 
Der einzige Schwachpunkt der sehr detaillier­
ten Dokumentation liegt im geringen Stellen­
wert, du den Aktivitäten der IGFM für das 
Apartheidsystem Südafrikas und gegen die 
SWAPO Namibias beigemessen wird. In Zu· 
sammenarbdt mit Solidaritätsgruppen aus 
diesem Bereich sollte es möglich sein, dicren 
Mangel bei einer Neuauflage zu beseiti!,,'en. 
Vertrieb gegen Vorkaue von 5 D~II)rO Excm· 
plar und Porto über Arbeitskreis Nicaragua, 
Mainzcr Landstr. 147,6000 Frankfurt. Kon· 
to: B. BimJl, BfG Frankfurt, Kto.Nr. 
2755311800 

22. Evangelischer Kirchentag 

Der 22. Deutsche Evangelische Kirchentag, 
der ,'om 17.·20. Juni dJ. in Frankfurt zusam· 
mentritt, wird neben der Friedensfrage vom 
Thema Siidafrika beherrscht sein. Denn der 
Konflikt um die Konten des Kirchentages bei 
der im Südafrika·Geschäft stark engagierten 
DeutKhen Bank hat sich in den !ct.,;ten Mona· 
ten stark zugespitzt. Die Teilnehmer des !ct.,;· 
ten Kirchentages hatten bereits eine Reso· 
lution verabschiedet, in der eine Kündigung 
der Konten hei der DeutKhen Bank gefordert 
wurde. 
Am 1.11.1986 reagierte da!; Präsidium des 
Kirchentages mit folgendem Kerns .. !.<: auf 
diese Forderung: "Das Präsidium konnte 
mchrheitlich nicht zu der Oberzeugung kom· 
men, daß ein völliger Abbruch von Geschäfts· 
bc:tiehungen ein vom Bekenntnis gebotener, 
dem Kirchentag gemäßer oder im Blick auf die 
Aufgaben des Kirchentages verantwortbarer 

Beitrag zur Oberwindung der Apartheid 
wäre." 
Nach diesem Präsidiumsh<:sehluß kündigten 
verschiedene Gruppen, darunter die Anti· 
Apartheid·Bewegung, ihn: Mitarbeit am 
Kirchentag auf. Am 21.1.1987 ging der Vor· 
stand des Kirchentages übcr den Präsidiums· 
beschluß hinaus. Die Dcut~che Bank solle in 
den anstehenden UmschuldungsverhandJun­
gen die Forderung nach Aufhebung der PrellSe' 
zensur und des Ausnahmezustandes, nach der 
Freilassung der politischen Gefangenen und 
der Zulassung verbotener politischer Organisa· 
!ionen neUen. 
Sollten diese Bedingungen für den Kir<;hentag 
"nicht erkennbar" in den Gesprächen zwi· 
schen der Deutschen Bank und Siidafrika ge· 
stellt werden, werde der VONtand dem Präsi. 
dium vorschlagen, die Geschäftsbcziehungcn 
~ur Deutschen Bank abzubreChen. Die meisten 
Dritte·Welt· und Friedensgrul)pen befanden 
diese Erklärung als unzureichend und einigten 
sich am 24. Januar in Mainz auf eine entspre· 
chende .,Aktionskampagne Kirche gegen 
Apartheid". 
Paralid zum Kirchentag wird es ein umfangrei· 
ches Programm zu Apartheid und den bundes· 
deutschen Beziehungen zum Apartheidstaat 
geben. Auch innerhalb des Kirehentil(es wer· 
den Gruppen in geeigncter Form ihren Protest 
gegen die unbefriedigende Haltung des 
Kirchentages in der Kontenfrage dokumentie· 
ren. 

KAS gegen Die Grünen 

Die CDU·nahe Konrad-Adenauer-Stiftung 
(KAS) hat eine Unterlassungskla"e gegen die 
Fraktion der Grünen im Bundestag ange· 
strengt, nicht mebr zu behaupten, die KAS 
habe Mordkommandos in Südafrika und Con· 
tras in Mittelamerika unterstützt. Die Behau!" 
tung der KAS, sie fördere in Südafrika Projekte 
an der Universität von Natal und am Inkhata· 
Institut sehen die Grünen als Bestätib'Ung ihrer 
Behauptun" an. Das Institut gehört nämliCh 
der Inkhata·Bewegung Gutsha Buthelezis, die 
für eine Anzahl von Gewalttaten gegen Apart· 
hcidgcgner verantwortlich ist. 
Auch an die antisandinistischen Contras habe 
die KAS - so die Grünen - Mittel flidkn 
lassen, und zwar über ihren ehemaligen Reprä· 
s<:ntanten in Coua Rica, WolfgangPicht (siehe 
hienu AlB [·2/1987, S. 24f.). Die Fraktion 
der Griinen erklärte , sie werde denjuriuischcu 
Streit durchfechten und ihre Behaul)\Ungt'n 
vorher nieh t zuriicknehmen. 

BRD-Ubanon 

Am 13. januar dJ. wurde der Libanese 
Mohamed A1i Hamadei auf dem Frankfurter 
Flu!dJ.afen festgenommen, als er sich im Besitz 
eines falschen rasses und von Sprengstoff be· 
fand. Wenige Tagt' später wurde Hamadei auf 
Antrag der USA in AusJiefcrungshaft genom· 
men, da ihm die Beteiligung an der EntfUhrung 
einer TWA-Maschine im Juni 1985 nach Bei· 
rut, wobei ein US·Marinesoldat erschossen 
wurde, vorgcworfen wird. 
Nach der zwischen dem 17. und 20. januar 
erfolgten Entführung der beiden Bundesdeut· 
schen Cordes und Schmidt durch die schiiti· 
sehe HC'Lbollah scheint Hamadeis Auslieferung 
allerdings fraglich. Die HC"~hollah, die (ur die 
Vertreibung Israels aus dem Südlibanon 
kämpft, sucht mit der Entführung die Freilas­
sung Hamadeis"tu ertwingcn. 

BRD-Infodienst 

Der Bonner Krisenstab, der unter Ausschluß 
der Grünen agiert, hält sich "orerst alle Optio· 
nen zur Befreiung der beiden Deutschen offen 
- ein Einsatz der GSG 9 zur Befreiung der 
Geiseln wurde jedoch "erworfen~ 
i\hnlich "'ie die Bundesregierung plädieren 
vorläufig auch die Regierungen Frankreichs 
und Großbritanniens noch für die Verhand­
lungslösung zur Befreiung ihrer entführten 
Staatshürger. Insgesamt befinden sich zur Zeit 
ca. 22 Geiseln im Libanon, darunter 8 USo 
Bürger, 5 Franzosen und 2 Briten. Daß das 
Leben der westeuropäischen Geiseln jedoch 
nicht nur in den Händen der EntfUhrcr hzw. 
der westeuropäischen Regierungen liegt, wird 
deutlich, wenn man US·Außenminister Shultz 
sagen hört, "die Vereinigten Staaten müB(en 
dann zu militärischen Mitteln greifen, wenn si .. 
ein gcnau definiertes Ziel hätten". 

Philippinisches Volkstheater 

Seit Anfang Februar dJ. befindet sich die Phi· 
lippine Educaüunal Theatcr Association 
(PETA) auf einer Gastspidreise in dcr Bundes· 
republik. PET A arbei(et seit 20jahrcn als poli· 
tische Thcatcrbewegung. Sie Jehi)pft sO"'ohl 
aus den Traditinnen und Mythen des Volkes 
als auch aus dcn Formen des klassiSChen und 
modernen Theaters der westlichen Welt. 
Ihr neuestcs Stuck "Panata sa Kalayaan" (Der 
Freiheit verpflichtet) zeichnet den Weg des 
philippinischen Volkes nach _ "on der Unter· 
drückung zur B~freiung \'011 der MareQS·Dikta· 
tUT. Der zweite Teil des Stückes ist der politi· 
schen Entwicklun" nach dem Sturz des Dikta· 
tors gewidmet. PETA zeigt die Schwierigkei· 
ten auf, die erJanKte Freiheit im politischen 
Alltag durchzusetzen. 
Das 27köpfige Ensemble tritt u.a. auf in Harn· 
burg (27.2.). Göttingcn (1.3.), Mi.mehen 
(9./1 0.3.), Mainz (7.4.), Hanno'er (11.4.) und 
West·Berlin (18.5.). 
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Kurzinformationen 

CIIIIe 

Am 6. Januar dJ. wurd~ der seil dem 7.9. 
1986 bestehende Bdagcrungnustand, der 
nach dem Anschlag auf Pinochcl vom Septem­
ber 1986 verhängt worden war (siehe AlB 
11/1986), "om Regime niehl weitu "erBi.n­
gen. 
Kurt 7.uyor war bereits die Ausgan~spcrrc auf· 
gehoben worden und Pinochcl hatte in seiner 
Neujahn .. nsp" .. ;hc angekündigt, daß den md· 
!lell E,,;;licrtcn die Riickkehr genattet wUrde. 
Diese Maßnahmen dienen - vor allem ange-
5;"hts des im April dJ. anstehenden Papstbe­
suche! - der Aulbcucrung des internationalen 
Anschens des Regimes. 
Mit dem am 15. Januar dJ. yon der Militär­
junta \cr~bschiedclcn ParteiengcKlz soll ein 
weilerer Keil zwiK hen die Oppositionspar­
teien getrieben werden. Nach den Bcllimmun· 
g ... n des Gesetzes sollen marxistische Parteien 
weiterhin verboten bleiben. Die anderen 
müssen 35.000 Umcrschriften beibrin~n, um 
legalisiert '<u werden, und die Namen ihrer 
Mitglicder den Militärbehörden milleilen.lhre 
Tätigkeit soll außerdem streng vom R ... gime 
überwacht werden. 
Di~ Linksparteien der lkmokr.ltl.chen VolkJ· 
bewe)!Ung (MOl') ha6chn ... ten das Gesetz als 
"einr ~·arce. die von der Diktatur dazu be· 
Himmt in, si" zu institutionalisieren und die 
Wiederwahl Pinochets ,<u garantieren". Wiih· 
rend die Parteien der Rechten das Gesetz ak· 
t.epLieren. lU'TTlcht bei denen der Mitte Kritik 
vur, wobd jedoch nicht alle das Gesetz insge· 
saml ablehnen. Der Vilt'pr,uidcnt der Christ­
d"mokratcn. Claudio Hucpe, erkliine, daß 
seine P~rtei sich "niemals unterdr.n Bedingun­
!\,'n dieses C'..:setzes regi'1ricren 13ssen" würde_ 

Ecuador 

In {',ncr Sondenit~.ung am 20. Januar dJ. for­
derte das I'arbtnent I'rä.sident Febre. Cordero 
LU", Rücktritt auf. Die notwcndige Zweidrit­
telmehrbeit. die den Staats<:hef zur Abdan­
kung ge/.wungen h~lIe, karn jedoch nicht zu' 
stande. 
Febrcs Corderu war ~m 16.januJr von rebd· 
lierenden Fallschirmjiigern entführt worden. 
Mit <kr Zu~icheT\lng, den ~iselnehmeru Stmf· 
frdhl'it 7.U gewähren. wurde der Politiker wc· 
nig spater im Austausch gegen den früheren 
l..üftwaffengcneml Ren': Varga~ freigelasscn. 
Vargas bcf:md .i~h s~it einem miß[dückten 
PUI,chversueh im Mdrl. 1986 in Ilaft. 

Die Parlamenumehrheit aus linken, sozial- und 
christdemokratiso;hen Oppositionsparteien~­
Khuldigtc den Pr'Jsidenten, durch seine Ableh· 
nung der vom Kongrcß bereits im September 
1986 bCM:hlosscnen Amnestie für Varlfds den 
Vorfall provoziert lU haben. Außerdem laste­
ten sie dem Reagan·Frcund FebTes zahlreiche 
Verstöße gegen di!: Verfassung und Menschen· 
rechte, die Mißachtung von Kongreßentsehei· 
dungen und eine zunehmende Einschränkung 
der PressefreIheit an. 
Ein formelles Verfahren zur Absetzung von 
Febre. ilCheileTte an der Zustimmung der Ab· 
geordneten der DcmokratiKhcn Linken, nach­
dem Militlt.rkreisc andernfalls einc Auflösung 
des ParlamentS angedroht hallen. Die Demo­
kTatiKhe Unke, dir die stärkste Fraktion 
stellt. hofft bei den 1988 anstehenden Präsi· 
delltsehaftswahlcn auf einen Sieg, da siCh in 
Eo;uador ein wachsender Unmut tiber die Aus· 
wirkunl!;en (Arheitslosigkeit, Inflation) der 
I,ltr.diberalen Wir\So;bafUpolitik der jetzigen 
Regierunl!; (vgl. AlB 7/ 1986) ausbreitet. 

Mlltelamerika 

Ein Vc~uch drn COnladora·Friedcnspro'<eß, 
der ~IJ einer Verhandlungslösung dcr mittel· 
amerikanischen KriiIC führen so!!, wiedenu· 
~leben, ist im Januar dJ. gcscheilcrt. 
Die Außenminister der Contadora·Gruppe 
(Mexiko, Panama, Kolumbien und Venezuela) 
und der Un!crmitzrrgruppc (Brasilien, Argen· 
tinien, Uruguay und Peru) sowie die General · 
sekretäre der UNO, Pern de Cuellar, und der 
OrJYInisation Amerikaniseher Staaten (OAS), 
Baena Soares, hallen am 19. und 20. Januar 
dJ. Gespräche mit den Staatschefs von Costa 
Rica, Nicaragua, Honduras, EI Salvador und 
Guatemala geführt. Die USA hatten bereits im 
Vorfdd der Friedensmi~sion der "Gruppe der 
Zehn" versucht die Teilnahme dcr Gcner.tl· 
!oekrctärc von UNO und OAS und damit di ... 
Aufwertung der Rundreise zu verhindern. 
Eine Einigungscheiteru: erneut an der Ilaltung 
von Costa Riea, EI Salvador und HonduTai, die 
in übernahme der US·Position forderten. 
Ni .. :aragua müsse demokratisiert werden, und 
die erklärten, Verhandlungen seien erst mÖg· 
lieh, wenn Nicaragua seine Klage vor dem Haa­
ger Gericht g<:g.:n Honduras und Costa Rica 
,,·eg.::n Unlerstiitwns der Contras zuriick<:öge. 
Nieara!(Ua hat als Vorausscuung für eine Eini· 
!(Uns erneut die Bcendigungder US·Aggrcssion 
gefonlert. Damit könnten dann auch ane Be· 
stimmungen d~r am 9.j3.nuar dJ. verkündeten 
Verfassung in Kr~ft \Telen. 

Tschad 

In den ersten Januarta~n 1987 gelang u Ein· 
beiten der Nationalen Streitkräfte des Tsehad 
(FANT) unter Präsident Uin1:ne Habre im Ver­
ein mit Einheiten, die sich von dcr Obergangs· 
regierung der Nationalen Einheit (GUNT) ab· 
gespalten hatten, die Oasen Fada und Zouar im 
Nordosten bzw. ·westen des Tschad c<:U er· 
obern. Da ~Samte Teil des Tschad nördlich 
des 16. Breitengrades War bisher von der 
GUNT und libyschen Truppen kontrolliert 
worden. Im Süden unterstütZen 1.200 franzö­
sische Soldaten die Regierung in N'Djamena. 
Französische Flugzeuge hatten am 16.12. 
1986 die Einheiten, die sicb von der GUNT 
abgespalten hallen und sich im nördlio;hen 
Tibelli·Gebirge schwere Kampfe millibysehen 
Truppen und ihren ehemaligen Kampfgefahr· 
ten lieferten, mit Waffen und Militärberatern 
versorgt. Tags zuvor batten die Einheiten der 
FANT ihre Offensive Richtung Nord~n begon­
nen. Massive Waffenhilfe aus Frankreich und 
den USA (im Wert von 15 Mio $) ermöglichte 
den Vorstoß der Truppen Habres. 

Sambia 

Eine I'reiscrhöhung von 120% für eine be· 
stimmte Maismehlsorte im Rahmen eines Spar· 
progr.lmms des Internationalen Währungs· 
fonds (tMF) führte im ~.tember 1986 in den 
Städten des Kupfergilrtcls Sambias zu mas· 
siven Demonstrationen und Plünderungen. 
Nach Armce- und Polileieinsätzen, bei denen 
15 Personen ums Leben karnen, nahm die Re· 
gierung die Prcis<:rhöhung zUTlick. 
Die Regierung versucht schon seit J ahren mit 
Hilfe des IMF die schon über IOJahrc dauern· 
de Wirtschaftskris.c in den Griff;tu bekommen. 
Die WUT7.c! der Krise liegt in dem auf dem 
Kupferexport gründenden Akkumulatiotls­
modell. Der Kupferpreis ist schon jahre sehr 
niedrig, seine Erholung nicht zu erwarten. Die 
Rtgierung versä.umte es , die J ahre des Kupfer· 
booms ~u einer gezielten Diversifikalion der 
Wirtscbaft und einem Abbau der Importab· 
hängigkcit zu nutzen. Oie Industrie steckt 
durch den Oevisenmangd in grußen Schwierig· 
kt'ito:n. 
Die Auslandsverscbuldung beträgt o;a., 4,5 Mrd 
$. der Schulden dienst "crschlingt selbst unt~r 
JoCÜ.nstigstel1 Um$CbuldlJn~bedingunKo:n 

40·S0% der E:o>pOrlerlö$C. Am stärksten von 
der Krise betroffen in die ständig W1Ichsende 
Zahl der städtischen Annen. 
Bei den jüngsten Unruhen wurden Symbule 
des Luxuskonsums. aber auch Häuser von 
Funktionären der regierendetl Vereini!(ten 
Nationalen Unabbängigkeitspattci (UNIP), 
,'on der aufgebrachten Bevölkerunggeziclt zer· 
stört. Die Unterwerfung unter das Diktat des 
IMF, aber auch Sambias aktives Engagement in 
der Sanktionsfrage sind in politischen Kreisen 
nicht unumstritten. 
Ein Weg aus der Dauerkrist zeiChne! sich nicht 
ab. In Ermangelung einer organisierten Oppo· 
sition finde t der soziale Unmut seinen Aus· 
druck in hoher individueller Kriminalität und 
Gewalt. 

Philippinen 

Bei einer VolksabstImmung .prachen sich am 
2. Februar dJ. fast 80% der Philippinos für 
eine neue Verfassung aus. Die massive Wahlbe­
teiligung und dcr hohe Anteil an Ja·Stimmen 
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darf vor allem als Zurückweisung d<:r Ultra­
re.::htcn g;:wcrtet werden. 
Ein von der Armceam 22.JanuardJ. verübtes 
Massaker an über 20 demonstrierenden Bauern 
in Manila und ein dil<:ttan\i,cher Punch"cr­
such von Anhängcm dcschcmaligcn Diktators 
Fcrdinand i\.lar.:os an! 27. Januar haben die 
Pr'.isidcntin "Cory" Aquino als "crmeintlichc 
Ntcrna\;v<: Zu den Gegnern dcmokratis.:;hcr 
und sozialer Rdom'cll und V<:rhandlungcn 
mit den Link<:n erscheinen lassen. Durch das 
Rcfcrendum wurde sie zudem bis 1992 in 
ihrem Amt bestätigt. 
Viele linke Organisationen, darunter das legale 
Bündnis Bayan und die ncugegründete Volks­
partei (PnS) hatten mit Vorbehalten für einJa 
zur Vcrfanung aufgerufen. Andere, darunter 
die Nationale Demokratische Front (NDF), 
die größte Gewerkschaft Bew~!:Ung I. Mai 
(KMU) und die I'tlilippinischc Bauernbcwe­
gung (KM1') hatten für Nein votiert, da die 
Verfa~sung weder .:ine Landreform noch einen 
Abzug der US-Basen vorsicht und das weitere 
Eindringen des ausländisehen Kapitah feu· 
Khreibt. 
Am 30. Januar beendete die NDF die Verhand­
lungen mit der Regierung, die naeh Beginn 
eines zweimonatigen Waffenstilhtands am 
10.12.1986 aufgenommen worden waren. 
Grund dafür war nicht nur die Ermordung der 
über 20 Bauern, sondern die Unnachgiehigkeit 
der Regierung, soziale Reformcn, darunter vor 
allem eine Landrcform einzuleiten. Daß die 
Regierung ihre Politik eines ,.ungerechten 
I' riedens", wie es die NDF nannte, fOTlsetzen 
will, zeigt auch das Verbot für die PnB, an 
Wahlen teilzunehmen, und die Verkündungd· 
nes I·Mrd-S-Programms, mit dem Land und 
andere Vergünstigungen für desertiercnd<:Mit­
#ieder der Nl'A gekauft werden sollen. 

Indien-Pakistan 

Am 23. Januar dJ. versetzte Indien seine 
Truppen in AlarmbercitKhaft und schloß die 
Grenzen zum westlichen Nachbarstaat Paki· 
stan. Der Grund für diese ~laßnahme war die 
Tatsache, daß Pakiuan nach Manövern nahe 
der indischen Grenze 14 von insgesamt 17 
Divisionen in ihren StelIung..:n !.teließ. Bereits 
Mitte des Monats "ar es Zu Scharmützeln in 
der Grenzprovinz Kaschmi r gt:kommen. 
Die Bezieh ungen 7.wischen beidcn Ländern 
hattcn sich in den letzten Monaten zunehmend 
'·e rschlechten. Indien warf Pakistan wkder­
holt vor, Sikh·Rebellen im indischen Bundes­
Slaat Pandschab l'.U umCfstüt.-;cn und ihn<;:n die 
Unterhaltung von militärischen Ausbildungs­
lagern zu gestatten. 
Hauptgrund für die SI,annunl,,,,n ist aber die 
von d"1\ USA finanzierte milita.rische Auf· 

rüstung Pakistans. So soll das Land jetzt 
A WACS·Früh .... <lmnuglcuge erhalten, die nach 
Ansicht Indiens das militäris<.:he Gleichgewicht 
zwischen beiden Llinde rn ·~erstöre n. Besorgnis 
löst in Indien auch aus. daß Pakistan mit US­
amerikanischer l.>uldung dabei ist, eine eigene 
Atombombe zu entwickeln. 
Ob es nach einem Abkommen über den jew<;:ili­
gt:n Rückzug dcr Trul)pen ~us dem Grenzge· 
biet zwis ... hen bcidcn Staaten am 4. Februar 
dJ. zu einer Entspannung der ßc~iehungen 
kommt, bleibt abzuwarten. 

Afghanistan 

Dic hislang weitreichendste Initiative in Rich­
tullg eines Vcrhandlungsfriedeß5 unternahmen 
Zur Jahreswende 1986/87 die Regierungen 
Afghanistans und der Sowjetunion. VOll einem 
Moskau·Bcsuch Mi lle Dezember 1986 halle 
der neug.:wählte Revolutionsfatsvorsitzcnde 
Mohammad Najib zunächst die Idee mitge­
bracht, eine .. Regierung der nationalen Ver­
söhnung" zu bilden. Am 3. J anuar dJ. wurde 
beschlossen, auf zo;ntralcr und örtlicher Ebene 
Versöhnungskommissioncn zu gründen, aus· 
gestaltet U.3. mit der Befugnis, in Friedensver· 
handlungen mit "bewaffneten Oppositions· 
gruppo;n" einzutreten. 
Gekoppelt wurd<;: dies mit der Verkündung 
eines einseitigen af!,.flanisch·$owjelisehen Waf· 
fenstillstands für 6 Monale, der zum 15.Januar 
in Kraft trat. Bei einem Kabul· Besuch am 5. 
Januar sicherte der sowjetische Außcnministcr 
Eduard Schewardnadse zu, Moskau werde 
Najibs Ku rs der gcsamtnationaIcn Au~söhnung 
"mit allen Mineln unterstützen" und ~einer­
seits die Verhandlungsanstrengungen - sei es 
in Genf, hlamabad oder New Y ork - inten­
sivi<:rcn. 
Villeauß<:nminincr Anatoli Kowaljuw hielt 
!lich Mille Januar zu Vcrhandlungen mit der 
Ro;gi<"fung Zia u]·llaqs in Islamabad aur. Mit 
Blick auf die Mitte Februar in Genf unter 
UN·VermiUlung wied~r aufgenommenen Ver· 
handlungen zwischen Afghanistan und Paki· 
stan (~iehe AlB 1.2/ 1987, S. 62ff.) erklärte 
Sehewardnadse: "Wer o;s mit Afghanistan tal' 
säLhliLh gut meint, muß praktisch 7.U einer 
I,olitischen Regelung beitragen. Sie iu heute 
wie nie zu,·or greifbar und real." 
Auch im $lrilligsten Verhandlungspunkt,dem 
Zcitplan für den sowj.·tisch~n TrupI)<:nabzug, 
wird Moskau weitere Kon~e5Sionswilligkeit 

nachgesagt: War im Vorjahr von ein<:r Vierjah· 
resspanne die Rede, so spricht man nunmehr 
von 18·24 Monaten. 
Teile der Reag3n-Adnlinistration und die 
Allia,,~ der sieben l::J<ilfUhr~r der afghani.ehen 
Contr~ v<:Twarfen, anders als die Regierung 
Pakistans, auch dieS<· Friedensinitiati,·e. Am 
18.Januar erklärte die .... lIianz in Pe'SChawar ihr 
Ndn zur nationalen Aussöhnung und Zum 
Waffenstillstand. Ihr .. sog. Alternativc: Sturl 
des Najib·Regimes, Bildung einer "islamischen 
kel,';erung" und ~ines ,.islamischen Staates", 
mit den Fundam~ntalislen Um Hekmatjar an 
der Spitze. 

Islamische Konferenz 

Di<: 5 . islamische {;ipfelkonferen~, die vom 
27.-29. Januar dJ. in Ku",ail tagte, stand im 
Zeich~n der "ßesorguis über die Fortdauer der 
Eskalation' · im Golfkriq~ - wie es in der 
Schlußr"solulion heißt. In ihr appell itro;n die 
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rungen irans und iraks, "sofort alle militäri­
s~hcn Operationen einzustellen". nach einer 
friedlichcn LOsung dl:s Konnikts zu suchen 
und die Kriegsgefangenen auszutauschen . Ein· 
Illal mehr bielet die Konferenz ihre Vermill ­
!ungsdienste an, die ein "Komitce des guten 
Willens" unter Vorsitz von Gabuß5 Prlüident 
Djawar<l wahrnehmen soll. 
Tehenn, das mit dcr Januaroffensi,·<: auf Basr~ 
erneUI Geländege .... innc, aber keinen Durch· 
bruch erl.iclte, boykottierte den Kuwaitcr 
Gipfel. Afghanistan war nicht eingeladen wor· 
den. Dafür war erstmals "·ieder das 1978 ge­
bannte Ä!,'Yptcn (Separadrieden mit Israel, 
USA) mit "on dn Partie. 
Neben dem Schwerpunkt Golfkrieg stand der 
Nahost· bzw. l'alästinakonllikt im Vorder· 
grund. Die idamischeu Staatcll bekräftigten 
ihre Solidarität mil dem palästinensischen 
Volk und dcr Paläninensi~ehen Bd"reiungs­
organisation (PLO). im Schlußdokument wird 
Israds Rückzug aus allen besetzten Gebieten, 
einschließlich dem syrischen Golan und J eru­
salcm, sowie cin Palästinenserstaat g.:mäß dem 
arabischen t'ritdensillan von Fes 1982 gefor­
dert. Abgeldmt werden "alle separaten über­
einkommen·' mil Israel. StaUdessen verlangte 
man e ine internationale Nahostkonfereß7. Un­
Icr Schirmherrschaft der UNO und unter Be· 
teiligung der I'LO. 
Zur Afgha nistankrise wurde die Forderung 
nach dem Abzug der sowjetischen Truppen auf 
Ini tiative Pakistans( !) hin ergänzt um eine 
positive Wertung der jüngsten afghaniseh­
sowjetischen Friedensinitiative (siehe .... fghani· 
stan-KI). Le tzter<:s stieß auf den Prot~st der 
afghanisehen C01llra·A!lian~. die auf der lila· 
mischen Konferen~ Gasts talUs genießt. 
Der Ku ..... aiter Gipfel ,"crurteilte fcrner die be· 
dingungslose US·Unterslützung für I sr~eI wie 
die Apartheidpolitik Südafrikas. Und sie for· 
derte die Unabhängigkeit Namibias. 

Verschuldung 

Di~ Wirtscbafts· und Sehuldensituatiun 
Latcinamerika! stand im Zentrum der Sonder· 
konfercn~ der UN·Wirtschaftskommission für 
Latcinamerika und die Karibik (CEPAL), die 
im Januar dJ. eine Woche lang in MeJ<iko' 
Stadt tagte. 
Di" am 23.1 .198 7 ,"erabschicdete "Erklärung 
Vun MCJ<iko" stellt fesl, daß die Schulden dcr 
Region (1986: 382 Mrd S) trotz g..:sunkener 
internationaler Zinsen unter den "gegenwäni· 
);('11 Bedingungen und ohne eine günstig.:re 
Wiruehaftsent ..... icklung" nicht bc~ahlbar s<:ien 
und plii di~rt für eine Bindung der Schulden­
dienstzahlungen an die Wirtschaflskraft sowie 
Verhandlungen zwischen Schuldnern und 
Gläubigern. Die lateinamerikanische Region 
befindet sich in dcr schwcrsten und ausg.::dehn­
t~S1cn Krise der vcrg-.mgcnen 50 Jahre. Rund 
35% aller EJ<I)Orteinnahmen würden in den 
Schuldendicl1St fließen. 
Nicaragua und Kuba fnrderten eine "Front der 
Schuldner'· und Uctontcn, wie die meisten 
lateinamerikanischen Teilnehmer auch. die 
äulkr~n Ursachen d<:r VerKhuldung: Roh­
stoffprei!vcrfall, PrOle ktionismus und das 
,.Chaos" im internationalen Wi<hrungssyst t m. 
Sieb~n Industrien;.tionen (u.a. die USA und 
Großbritannien), die als bedeutende Gläubi­
g<:rstaaten ebenfalls der CEI'A L angehüren, 
unterl.eichneten dieses Dokument nicht und 
verwiesen dagegt:n auf die NOlwendigkeit in· 
tem~r Strukluranpassungsmaßnahm~n zur 
Lösung der Schuld.:nprobleme. 
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